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räum«
SIptjcpnter ^u^rgang.

©rgan für bis Jnfrrrlfsn Sir 3fraurnn»H.

1896.

^bonnement.

Sei Franfo=3uftellung per Sßoft:

Qäprltp %x. 6. —
§albjäprlip „3. —
StuSlanb fvanfo per 3ni)t „ 8.30

©rdw^ctlttStn:
„Für bie ïleitre SBett"

(erfcÇeint am 1. «Sonntag jeben Sftonatä),

„ff o d)= u. Sp au§p a 11 ung3 ipit Ie"
(etfdjetnt am 8. Sonntag jeben äftoitntS).

Itcbahtian nnb Hering:

tÇrau ©life fjonegger,
DBienerbcrgftraße

Dir. 7.

St (Baütn

litferiiottspreis.

Ret einfache 5fßetit^eile:
Für bie ©pmeij 20 ©t®.

„ baê2lu«Innb: 25 „
®ie bReflartiegeile : 50 „

®ie „©pmeijer Frauen=3ettung"
erfpeint auf jeben ©onntag.

|niinnten=Hegie:

fjaafenftein & Sogler,
Sftultergaffe 1,

unb beren tffilialen.

Hlottoi Smmer iirefit junt (Samen, unb Tonnft bu fetbet ttin ©anjeä
Süccbc», als Mcnenbc» üllitb ((plies an ein ©anaeä bid) ani Sonntag 27. Stpt

JIn&aH : ©ebidit: ©o iep' id) toieber eud) —
Sie ©tpifer in 3üridi. — SebenStoürbigfeit unb @r»
jie&uitp. — Sont Kongreß für bie Qntereffeit bet grauen.
(Fortießung). — Scr internationale Suitb sur §e£nmp her
offentlidien ©ittlicftfeit. — SBetölipe Fortbilbung. — 2Ba®
grauen tpun. — ©predifaal. — feuilleton: Sarottin Soni.

Seilage: @itt fditueiserifditä Sanatorium für rba»
pitiiepe unb ffrofulöfe ffinber an ber DJieereäfüfte in ©ipt.
— ©itte ©tintnie aus bent Seferfreife. — Srieffaften.
— Reflamen unb Fnferate.

^t«. *.«. » *t* *t*. »t«: «t*.

So J'rf|' iri| lotcbcc oudj
[o fei)' id) mieber eud), il)r trauten Bäume,

3fyr Limmer meiner Stutter, eng unb f lein ;

IDo ict) geträumt bie tollftcn <3ufunftsträume
Unb l)offnungsreid) ins £eben fd)ritt l)inein
So fei)' id) mieber eud), il)r trauten Säume.

Das meifje Sett, baritt als Ifittb id) rut)te,
Die Blumen unb bie Dinge altbefannt,
Sie reben mir oon frifeperm Sebensmute,
Don fd)öner ^rüplingsjeit, bie längft entfepmanb;
Das meijje Bett, barin als Utnb id) rul)te

Unb neue £)offnung fenft ins Iperj ftd) nieber,
Der ©taube pebt mein tiefgebeugtes haupt,
<£s feprt bas Stäcpeln auf bie kippen mieber,
Das längft, ad) längft, nerloren id) geglaubt
Unb neue Hoffnung fenft ins bjerj ftd) nieber.

0 Dtutter, l)icr fo ftill an beinem Ijerjen
^üpl' id) mid) roie auf beinem Sdjojj als Uinb,
Unb alle Bitterfeit unb fjerben Scpmerjen
Himmft bu mir non ber Seele fanft unb Unb

0 UTutter, l)ier fo ftill an beinem bjersen
2(ba 9îcgrl (übertragen bon föebtoig ©aÇn),

3u (EffjUta* in Jitridî.
SSon 2B. jJiicbermamt.

<ÜI IV-
jlllfl11" pUen mir nod) eine britte ©ruppe oon

SBorträgen ju burpgepen. @® finb fecp® S3or»
T träge, melpe im großen unb ganjen ba® mirt»

fpaftlipe Seben Com piftorifpen unb miffenfpaftlipen
Stanbpunfte au® jum 2pema paben. Siegt biefeS ben

Frauen aup ntcE)t fo nape toie bie @cjiepung®lepre,
fo ift üieüeipt ipr gntereffe nunmepr in folepem
SRaße für bie gefamte etpifepe Kultur mapgerufen
morben, baß ipnen auep ffar roirb, une innig ba®

Rapftepenbe mit altem Oermapfen ift, ma® fie al®

3ufunft®ibeal anftreben.

®a toar junäpft ber töreglauer f)3rofeffor ©om=
bart, eine pope, noep jugenblidbe ©rfepeinung, niept
opne leifen ?lu®brncf geiftiger Ueberlegenpeit, botp
fpmpatpifcp unb int Vortrage äufjerfi ftar. Sein
©pflu® mar ber einjige faft burepmeg® piftorifepe.

3n ber Scpitberung be® @ociali®mu® im neun»
jepnten Saprpunbert oerfuepte er objeftiü ein S3ilb
ber Slrbeiterbemegung ju geben. ©leiep anberen
fRebnern trat er mit Dlaipbrud ber friöolen S3e=

pauptung entgegen, man pabe e® ba mit etma®

fünftlicp ©emaeptem, mit bem fßrobuft „frember
.fieper", unb toa® bergleicpen ©efepmäp mepr ift,
ju tpun. ®er ©ociali®mu® ift ba® notmenbige
fProbuft ber piftorifeften ©ntmidlung. $ie moberne
ff5robu!tion®meife pat ein fßrotetariat öon Sopn»
arbeitern gefdpaffeu, melcpe® in ©lenb berfunfen ift,
je tttepr anberfeit® ber ®apitali®mu® muep® unb
glan^oolle Sipe pöcpfter Kultur fdjuf. ®er Kon»

traft erjeugte §a| in ber oft jufammengemürfelten,
ber ipeimat entriffenen StJlaffe, moju bann bie all»
gemeine Signatur ber $dt fam : ffterüöfe® ipaften,
fReooIutionari®mu® auf aüen ©ebieten, bornepmlicp
ben mirtfcpaftliipen, jerfepenbe Kritif ber SBiffen»
fepaft, pimmelftürmenber ©laube an ba® ©tborabo
im ®ie®feit®, SBacpfen ber fReaftion, ßufammen»
fcplufj be® Kapitaliêmu® mie be® fßroletariat®. Seit
purbert gapren ringen nun bie S3eften aller fRationen
naep ?lu®gleicpung ber ©egenföpe. naep 2lrt ber
Stationen ift ber fBermirftiipung entgegengearbeitet
morben bom fanften Seprer auf bem Katpeber an
bi® jum Seiter be® Strafjenïampfe®. ©ine gemal»

tige Sitteratur epiftiert über biefe Fragen. So
füprte un® ter ©eleprte burtp aept Stunben ju
feiner Scplupfolgerung, ber Kampf allein merbe bie
Sbfung bringen. Freimittig geben bie SSefipenben

ipre äRacptfteüung niept auf. SBenn nitpt alle Kultur»
arbeit in biefem Kampfe foil bemieptet merben,
baS peipt, menn er niept ein blutiger merben foH,
fo muff man traepten, ipn auf gefepliepem föoben
unb mit anftanbigen SRitteln ju füpren. ®ie etpifepe

©efeüfcpaft, meint Sombart, fönne piebei meiter
niept® tpun, al® bie ßibilifation im Kampfe mapren,
bie Opfer be®felben, alfo bie fßerarmten, unter»
ftiipen. ÜRit einer foldjen Söegrenjung iprer Sluf»
gäbe finb nUerbing® niept alle ÜRitglieber be® etpifepen
©unbe®, befonber® bie Sdjmeijer, jufrieben.

S5Bir fepren nun mieber ju Faftrom jnrüet, ber
naep ©rlebigung ber Scpulreformen für bie SSer»

maltung überpaupt burepgreifenbe Slenberungen ber»

langte. Un® rnirb befonber® feine 33eleucptung be®

SSorrnunbfipaftêmefen® intereffieren. Sie Frauen»
bemegung, forbert er mit fRatpbrud, foHte fiep biefer
DJtifjftänbe enblicE) annepnten. ®er peutige SBonuunb

ift ein „©fcpäftlimacper", ber fleißig ift, au® bem

SSeutel ber SRünbel fiep ju bereichern. SDBo niept®

5u polen ift, bleibt er ferne. ®aper S^affung bon

SSormünber, bie fiep) um ba® geiftige Seben ber

ipflegebefoplenen tümmern, unb e® auep lönnen;
baper am rieptigften t8eruf®oormünber ®ie Flaue"5
bereine füllten auep berlangen, bafs ein meiblicper
SSormunb überall eintrete, mo bie ÜRutter geftorben

ift. SBäprenb nun ba® ©rjiepung®toefen in allen

feinen ißpafen einpeitli^ berfflaltet merben foil, ift
ba® äRebisinalroefen al® Seil jeber SSermaltung®»

abteilung ju betratpten, um mirttidß jegeu®reicp ju
mirfen. Sm SBopnungêïapitel finb niept meniger

burepgreifenbe ^Reformen nötig, bie fid) auep auf
ba® Sanb erftreden fotlen. SOßeber ber Serbleib be®

Soben® al® unbefepränfte® tprioateigentum, nop
bie reine SSerfiaatlipung mirb al® SRittel jur f?er»

beifüprung befferer 3"ftänbe empfoplen, fonbern
eine 9lrt gemifpten Spftem®. $er TfSribate bepalte
ben ©runb, aber ber Staat mape ein töaugefep,

bafj bon bornperein jeber äRipbraup unmöglip
mirb ; er forge für tüptige, ftetige Fnfpeftion. 2lup
ba® tßerpältni® jmifpen SRieter unb SSermieter

muß cibilreptlip gleichmäßiger geregelt merben al®

gegenmärtig, mo erfterer ungünftig gefteüt ift.
Staatliper Sßopnung®bau unb Sßopnung®ftatiftit
mirb befürmortet. ©teuermefen beantragt ber

Rebner nipt botlftänbige ©ntlaftung ber Slrmen,
meil jeber ba® ©efüpl paben fotlte, etma® für ben

Staat ju tpun, bagegen pöpere Selaftung ber Reipen,
S3efeitigung ber I8ermögen®fteuer burp ftarfere

fjßrogreffion be® ©infommen® nap oben, ^n ber

Slrmenpflege foÜ ber Slnfprup ber Unterftüpten at®

ein iRept angefepen merben unb Oon SBopltpätig»
feit feine Rebe fein, ©nblip fei bie Suflij oon

focialpolitifpen ©ebanfen burpmept unb berüdfip»
iige ba® Fnbiüibuunt. SBirb auf biefe SEBeife all»

mäptip unfer Staat®mefen neugeftattet, fo bürfte
eine frieblipeSöfung ber gegenfäptipen Slnfpauungen
nipt au®gefp(offen fein. 3" apnlipen Splüffen
fam ißrofeffor ïonnie® au® Kiel, ber bie ©runb»

tpatfapenbe® focialen Seben® erflärte. Seine Sprape
mar ju abftraft, um einigermaßen Oerftänblip mieber»

gegeben ju merben. IBer SSortrag padte aber eben

burp biefe miffenfpafttipe SSertiefung unb Dbjef»
tiüität. ©ine ©efellfpaft pabe feinen Söeftanb, bei
ber ©rroerb unb Söefip, mie gegenmärtig, ba® §öpfte
fei, fo mie® er feinen 3«pörern Spritt für Spritt
nap. SDiefe ©rfenntni® fotlte in ben befipenben

Klaffen um fip greifen. ®ann mürben fie ba®

Seftreben ber Arbeiter eper faffen unb öanb bieten

ju gemeinfamer Slftion. Sßrofeffor Förfter oon Serlin,
ein Fbealfopf OoH SRilbe unb ©eift, im graublonben
Vollbart ein jugenbftifpe® Slntlip tragenb, ließ un®

ebenfaü® burp ba® iRittel ppilofoppifperi ®enfen®

ju ber Ueberjeugung gelangen, baß bie innere, mie

bie äußere SBelt unmanbelbaren ©efepen geporpt,
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Achtzehnter Jahrgang.

Organ für dir Inirrrffrn drr Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „8.30

Gratis-Beilizen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„K o ch- u. H a u s h altu n g s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Sk. Gallen

Znsertionsprcis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde«, als dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 27. Sept.

Inhalt: Gedicht: So seh' ich wieder euch —
Die Ethiker in Zürich. — L ebenswürdigkeit und Er-
ziebung. — Vom Kongreß für die Interessen der Frauen.
(Fortsetzung). — Der internationale Bund zur Hebung der
öffentlichen Sittlichkeit. — Weibliche Fortbildung. — Was
Frauen thun. — Sprechfaul. — Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Ein schweizerisches Sanatorium für rba-
chitische und skrofulöse Kinder an der Meeresküste in Sicht.
— Eine Stimme aus dem Leserkreise. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.
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So seh' ich wieder euch
so seh' ich wieder euch, ihr trauten Räume,

Ihr Zimmer meiner BRitter, eng und klein;
wo icy geträumt die tollsten Zukunftsträume

Und hoffnungsreich ins Leben schritt hinein
So seh' ich wieder euch, ihr trauten Räume.

Das weiße Bett, darin als Rind ich ruhte,
Die Blumen und die Dinge altbekannt,
Sie reden mir von frischerm Lebensmute,
Bon schöner Frühlingszeit, die längst entschwand;
Das weiße Bett, darin als Rind ich ruhte!...
Und neue Hoffnung senkt ins Herz sich nieder,
Der Glaube hebt mein tiefgebeugtes Haupt,
Es kehrt das Lächeln auf die Lippen wieder,
Das längst, ach längst, verloren ich geglaubt
Und neue Hoffnung senkt ins Herz sich nieder.

O wutter, hier so still an deinem Herzen

Fühl' ich mich wie auf deinem Schoß als Rind,
Und alle Bitterkeit und herben Schmerzen

Nimmst du mir von der Seele sanft und lind
O Uîutter, hier so still an deinem Herzen

Ada Negri (übertragen von Hedwig Sahn).

Die Ethiker in Zürich.
Von W. Niedermann.

^MMun hätten wir noch eine dritte Gruppe von

'îàZ Borträgen zu durchgehen. Es sind sechs Vor-
^ träge, welche im großen und ganzen das

wirtschaftliche Leben vom historischen und wissenschaftlichen
Standpunkte aus zum Thema haben. Liegt dieses den

Frauen auch nicht so nahe wie die Erziehungslehre,
so ist vielleicht ihr Interesse nunmehr in solchem
Maße für die gesamte ethische Kultur wachgerufen
worden, daß ihnen auch klar wird, wie innig das
Nachstehende mit allem verwachsen ist, was sie als
Zukunftsideal anstreben.

Da war zunächst der Breslauer Professor Som-
bart, eine hohe, noch jugendliche Erscheinung, nicht
ohne leisen Ausdruck geistiger Ueberlegenheit, doch

sympathisch und ini Vortrage äußerst klar. Sein
Cyklus war der einzige fast durchwegs historische.

In der Schilderung des Socialismus im
neunzehnten Jahrhundert versuchte er objektiv ein Bild
der Arbeiterbewegung zu geben. Gleich anderen
Rednern trat er mit Nachdruck der frivolen
Behauptung entgegen, man habe es da mit etwas
künstlich Gemachtem, mit dem Produkt „fremder
Hetzer", und was dergleichen Geschwätz mehr ist,

zu thun. Der Socialismus ist das notwendige
Produkt der historischen Entwicklung. Die moderne
Produktionsweise hat ein Proletariat von
Lohnarbeitern geschaffen, welches in Elend versunken ist,
je mehr anderseits der Kapitalismus wuchs und
glanzvolle Sitze höchster Kultur schuf. Der Kontrast

erzeugte Haß in der oft zusammengewürfelten,
der Heimat entrissenen Masse, wozu dann die
allgemeine Signatur der Zeit kam: Nervöses Hasten,
Revolutionarismus auf allen Gebieten, vornehmlich
den wirtschaftlichen, zersetzende Kritik der Wissenschaft,

himmelstürmender Glaube an das Eldorado
im Diesseits, Wachsen der Reaktion, Zusammenschluß

des Kapitalismus wie des Proletariats. Seit
hundert Jahren ringen nun die Besten aller Nationen
nach Ausgleichung der Gegensätze. Je nach Art der
Nationen ist der Verwirklichung entgegengearbeitet
worden vom sanften Lehrer auf dem Katheder an
bis zum Leiter des Straßenkampfes. Eine gewaltige

Litteratur existiert über diese Fragen. So
führte uns der Gelehrte durch acht Stunden zu
seiner Schlußfolgerung, der Kampf allein werde die
Lösung bringen. Freiwillig geben die Besitzenden

ihre Machtstellung nicht auf. Wenn nicht alle Kulturarbeit

in diesem Kampfe soll vernichtet werden,
das heißt, wenn er nicht ein blutiger werden soll,
so mnß man trachten, ihn auf gesetzlichem Boden
und mit anständigen Mitteln zu führen. Die ethische

Gesellschaft, meint Sombart, könne hiebei weiter
nichts thun, als die Civilisation im Kampfe wahren,
die Opfer desselben, also die Verarmten,
unterstützen. Mit einer solchen Begrenzung ihrer Aufgabe

sind allerdings nicht alle Mitglieder des ethischen

Bundes, besonders die Schweizer, zufrieden.
Wir kehren nun wieder zu Jastrow zurück, der

nach Erledigung der Schulreformen für die
Verwaltung überhaupt durchgreifende Aenderungen
verlangte. Uns wird besonders seine Beleuchtung des

Vormundschaftswesens interessieren. Die
Frauenbewegung, fordert er mit Nachdruck, sollte sich dieser
Mißstände endlich annehmen. Der heutige Vormund
ist ein „Gschäftlimacher", der fleißig ist, aus dem

Beutel der Mündel sich zu bereichern. Wo nichts

zu holen ist, bleibt er ferne. Daher Schaffung von

Vormünder, die sich um das geistige Leben der

Pflegebefohlenen kümmern, und es auch können;

daher am richtigsten Berufsvormünder! Die Frauenvereine

sollten auch verlangen, daß ein weiblicher
Vormund überall eintrete, wo die Mutter gestorben

ist. Während nun das Erziehungswesen in allen

seinen Phasen einheitlich verwaltet werden soll, ist

das Medizinalwesen als Teil jeder Verwaltungsabteilung

zu betrachten, um wirklich segensreich zu
wirken. Im Wohnungskapitel sind nicht weniger
durchgreifende Reformen nötig, die sich auch auf
das Land erstrecken sollen. Weder der Verbleib des

Bodens als unbeschränktes Privateigentum, noch

die reine Verstaatlichung wird als Mittel zur
Herbeiführung besserer Zustände empfohlen, sondern
eine Art gemischten Systems. Der Private behalte
den Grund, aber der Staat mache ein Baugesetz,

daß von vornherein jeder Mißbrauch unmöglich

wird; er sorge für tüchtige, stetige Inspektion. Auch
das Verhältnis zwischen Mieter und Vermieter
muß civilrechtlich gleichmäßiger geregelt werden als
gegenwärtig, wo ersterer ungünstig gestellt ist.

Staatlicher Wohnungsbau und Wohnungsstatistik
wird befürwortet. Im Steuerwesen beantragt der

Redner nicht vollständige Entlastung der Armen,
weil jeder das Gefühl haben sollte, etwas für den

Staat zu thun, dagegen höhere Belastung der Reichen,

Beseitigung der Vermögenssteuer durch stärkere

Progression des Einkommens nach oben. In der

Armenpflege soll der Anspruch der Unterstützten als
ein Recht angesehen werden und von Wohlthätigkeit

keine Rede sein. Endlich sei die Justiz von

socialpolitischen Gedanken durchweht und berücksichtige

das Jndividnum. Wird auf diese Weise

allmählich unser Staatswesen neugestaltet, so dürfte
eine friedliche Lösung der gegensätzlichen Anschauungen

nicht ausgeschlossen sein. Zu ähnlichen Schlüssen
kam Professor Tönnies aus Kiel, der die
Grundthatsachendes socialen Lebens erklärte. Seine Sprache
war zu abstrakt, um einigermaßen verständlich
wiedergegeben zu werden. Der Vortrag packte aber eben

durch diese wissenschaftliche Vertiefung und
Objektivität. Eine Gesellschaft habe keinen Bestand, bei
der Erwerb und Besitz, wie gegenwärtig, das Höchste

sei, so wies er seinen Zuhörern Schritt für Schritt
nach. Diese Erkenntnis sollte in den besitzenden

Klassen um sich greifen. Dann würden sie das

Bestreben der Arbeiter eher fassen und Hand bieten

zu gemeinsamer Aktion. Professor Förster von Berlin,
ein Jdealkopf voll Milde und Geist, im graublonden
Vollbart ein jugendfrisches Antlitz tragend, ließ uns
ebenfalls durch das Mittel philosophischen Denkens

zu der Ueberzeugung gelangen, daß die innere, wie
die äußere Welt unwandelbaren Gesetzen gehorcht,
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itnb alle» Sduf&äumeu bagegen ftd^ räc£|t beim ein*
jetneu Wie bei ben SQSötfern. So finb Wir feeute in
Kämpfen begriffen, bie aus ber Berfefeuïbung ganjer
Klaffen gegen bie SRaturgefefee herrühren. Harmonie
wieber feerjuftetlen, mufs bie Stufgabe ber etfeifcfeen

©efellfcfeaften fein. dem dauernben im SlRenfcfeen

jum Sieg ju bereifen gegenüber ber niebern dageS*
leibenfcfeaft unb baburefe jenes unbefefereifelicfe feerr*
licfee grofegefüfet ber fittlicfeen greifeeit ju fdEiaffen,
baS ift ber SBoben, auf bem ficf) bie etfeifcfee Kultur
aufbaut, ju ber uns Weber Sirene nod) Staat
füferen tonnten.

SIRit einem SRefumé über ©uftaö SIRaterS bem

£>anbel unb §auSfealt gewibmeten Vortrag unb
SRitteitungen aus fongrefe unb ^Beratungen ber
delegierten gebenfen wir näc£)fteS SRal abjufcfeliefsen.

Xiefcn&torfirfrigfteit uttïr (Evstuïjitmt.

fm Sprecfefaal bon SRr. 34 wirb bie grage
aufgeworfen, wofeer eS fomme, bajs bie einen
SlRenfcfeen eine fo grofje SttnjiefeungSfraft auf

jebermann ausüben unb überall fiegreiefe finb, wo
fie feinfommen, wäferenb anbere, obwohl fie fid)
naefe greunbfefeaft unb Siebe fefenen, Weber baS

eine, nod) baS anbere finben tonnen, dabei wirb
aucfe gefragt, ob bie ©rjiefeung bei ber Sacfee etwas

ju tfeun feabe.

diefe grage rief berfefeiebenen fefer frönen unb
guten Antworten, bie einte warnte jwar bor lieber*
fc^äfeurtg biefer äufeeren, liebenSWürbigeren Um*
gangSformen, ber gtänjenben §üße eines feofelen

Kopfes, wie fie genannt würben. SRun ift eS ge»

Wife, bafe, wenn baS innere feofel ift, bie äufeere

IpüHe biefe §ofelfeeit nimmermefer ganj jubeden
tann ; auf irgenb eine SBeife, an irgenb einem Drt,
tfeut fid) bie innere Sirmut unb S3iöfee tunb, unb
leiber gefefeiefet bieS bann gewöfenlid) niefet gegen*
über gernftefeenben, in ©efeUfcfeaft, fonbern im
häufe unb in ber gamilic, feinen näcfeften Sin*
gehörigen gegenüber, unb biefe leiben babei freiliefe
am fefewerften unter bem SRangel an dreue unb
Waferer herjenSgüte.

Slber naefe folefeer oberfläcfeliefeer SiebenSWürbig*
teit, naefe biefern dedmantel minderwertiger gnner*
liefefeit ift wofet niefet gefragt Worben, fonbern, WaS

non einer SRatur, bie eS ernft nimmt mit bem Seben,
angeftrebt wirb, baS ift bie eble, ccfete SiebenS*

würbigteit, bie ber Stbglanj ift einer frönen Seele,
ber natürliche SluSflufe eines guten, ernft angelegten
©fearalterS. die Wafere SiebenSwürbigteit entfpringt
gewife ftetS waferer IperjenSgüte; ifere driebfeber
ift reine SRenfcfeenliebe. Sie meint eS gut mit
jebermann, unb fo fefeeint fie aucfe wie bie Sonne
über ©ereefete unb Ungerecfete, unb wie bie Sonne
aucfe, tfeut fie jebermann wofel. 2ßer baS in Slb*

rebe ftetten will, ber ift nur ein bifjefeen neibifdfe

auf biefe Sonnenfcfeein fpenbenben SBefen ; er möefete

eS ifenen gleicfe tfeun unb tann eS niefet.

die SiebenSwürbigteit ift nun aber burdjauS
nic^t ein Borrecfet einzelner Staturen, die Slnlage
baju tann ja Wofet, wie bie Slnlage ju anbeten

Körper* unb ©eifteSeigenfcfeaften, bererbt werben;
aber bie gäfeigfeit, ber SBiüe, freunblicfe unb liebenS*

Würbig ju fein, bie müffen gewedt, entwidelt, fie
müffen anerjogen unb angewöfent werben, llnb
wenn bieS atleS niefet in früfeer Qugenb fcfeon an
unS gefefeiefet, fo lernt eS fiefe fpäter niefet mefer

gut. Stur mit ernftem SBolIen unb mit fefter Slb*

fiefet tommt man noefe baju. 3Ran mufe fid) aber
SRüfee geben unb niefet bie fpanbe in ben Scfeofe

legen unb benten: „3d) bin. nun einmal niefet baju
gefefeaffen, anbere ju erfreuen, fonbern nur baju
gut, im Scfeatten ju ftefeen, wäferenb bie anberen
ben Sonnenfcfeein für fiefe in Stnfprucfe nefemen."
9Ran mufe eS als eine SebenSpflicfet betrachten, fo
liebenSWürbig, teilnefemenb unb freunblicfe gegen
jebermann ju fein, als man tann. da, Wo be*

wufete Selbfterjiefeung niefet eintritt, ba tommt bie
Sefeule beS SebenS unb bilbet unb erjiefet, reift
unb tlärt ben SRenfefeen, ifem oft unbewufet; fie
maefet benjenigen, ber feiner Seit in unreifer Selbft*
überfeebung ober aus jugenblicfeer llnbebacfetfamteit
unb llnerfaferenfeeit oft unfreunbtiife, abfprecfeenb
unb öerlefeenb ber SBelt gegenüber trat, allmäfelicfe
befcheiben unb tiein ; fie lefert ifen, bei ben anberen

um bie Siebe unb deilnafeme werben ju gefeen, bie

er früfeer berfefemäfet uub gering geaefetet. diefe
allmäfeticfe erworbene SelbfterfenntniS, bie ftetS be*

fefeeiben maefet, ber müfefam errungene Sieg über

fiefe felber, bie giefeen bann eine flarfeeit über baS

ganje äufeere SBefen auS, unb fie ift eS, bie b:n
dräger berfelben fo anjiefeenb matfet für anbere.
dies ift bie gruefet, im ©egenfafe jur S3lüte, bon
ber bie eine ber SlntWorten im Sprecfefaal fpriefet,
unb gewife ift fold) eble gruefet fefeön, fcfeon beS*

fealb, Weil fie fealtbar ift. SBarum jeboefe biefe gruefet
erft langfam feeranreifen laffen, Wenn uns fcfeon

bie Blüte erfreuen tann SCSir wollen unfere finber
baju erjiefeen unb baran gewöfenen, früfee fcfeon

liebenSWürbig ju fein. So Werben fie, inbem fie ©lüd
unb gteube berbreiten, felber gtüdliifeere SlRenfcfeen

fein, als inbem fie ifer warmes ©efüfel in fiefe felbft
berfcfeliefeen utib fefeeinbar teilnafemStoS burcfeS Seben

gefeen müffen.
©S ift ein gleich feerrlicfeeS ©efüfel, Siebe naefe

allen Seiten feinauS ju geben unb fotefee überall
Wieber einfammeln ju tönnen. die SlRenfcfeen, bie
baS berftefeeu, tonnen niefet anbereS als fiefe reich
füfelen. Unb eine gute SIRutter wirb traefeten, biefen
SReicfeium iferem finbe mitjugeben ins Seben. Sie
weife niefet, in wie manefeen gälten eS ifem nüfeliefe

fein tann, wenn eS nicht einfam baftefeen mufe,

fonbern wenn eS greunbfefeaft unb Steigung fiefe

ju erwerben weife.

die ©rjiefeung unb ©ewöfenung bon Slnfang
an ift wichtig, baS feeifet, wiefetig ift eben bor
allem, in Welcfeer £muSli<fe!eit baS finb aufwäcfeft,
Wie bie SlRenfcfeen finb, bie ifem nafee ftefeen, wie
ifere Umgangsformen finb, ifer SSefen, ifere Stimme
unb don, wie bie geiftige Sltmofpfeäre, bie baS

finb umgibt, wie aucfe bie törperliefee S3îfeanblung,
bie eS empfängt ; benn bei f inbern Wirb baS törper*
liehe SBofelbefeagen fiefe leiht als SiebenSwürbigteit
äufeern. ÜRur ein Wofel gepflegtes finb ift liebenS*

Würbig, ein bernacfeläffigteS ift unfreunbtiefe, un*
Wirfcfe, berfhloffen, fefeeu.

die grageftellerin meint, bafe eS biete finber
gebe, bie als allgemeine Sieblinge gelten, bei benen

nod) bon feinen ©rjiefeungSrefuttaten gefproefeen
werben tonne. Unb boefe ift biefen Kleinen ifer
freunblicfeeS SBefen fcfeon anerjogen worben, unb

jwar burefe ri^tige, berftänbige Pflege, burefe freunb*
lihe S3efeanblung. S«w deil ift eS ifenen aucfe

bererbt Worben mit bem normalen gefunben Dr*
ganiSmuS, ben gefunbe ©Itern ifenen gegeben feaben.
®tne SRutter tann ja ifer finb gewiffermafeen bor
feiner ©eburt fcfeon erjiefeen, inbem fie fiefe felbft
in törperliefee unb geiftige Sudjt nimmt. @S ift
niefet genügenb, bem erwarteten flehten SBefen fein
S3ettcfeen unb feine Umfeüüungen bereit ju maöfeen,

bie tteine SRenfcfeenpflanje foHte aucfe ben riefetigen
S3oben bereit fittben in moratifefeer hinfiefet, um
fröfelicfe unb gebeifelicfe emporjuwaefefen. Unb biet

Siht, biet SBärme brauefet fie, biefe fßflanje. ©in
jebeS finb bebürfte eines in Siebe unb grieben
bereinigten ©IternpaareS, borab einer feeitern, ber*
ftänbigen, gemütboüen SDRutter, eS bebürfte jugleid)
auife äufeerer forgenfreier SSerfeättniffe, um wirtlich
ju einem Sonnenfinbe aufjubtüfeen. gn Sorge
unb 5Rot, in §aber unb Streit jur SBelt gebraefete

finber werben niefet liebenSWürbig fein.
©in erfteS bei ber ©rjiefeung jur SiebenS*

Würbigteit ift, teine Saunen auffommen ju laffen.
das finb foil früfee lernen, bafe eS bem SGSillen

ber SRutter ober 'feiner ©rjiefeer entgegentomme,
bafe eS ifenen ju ©efatten leben mufe; eS foil, ob

aucfe ganj tiein, barauf aufmertfam gemaefet werben,
bafe eS anberen eine greube maefeen fönne burefe

äRitteiten, j. 33. feines fleinen SSefifetumS, feines
SpieljeugS, burefe freunblicfee §ülfeleiftungen, feien
biefelben anfangs aucfe noefe fo gering; baS finb
Wirb babei auS fiefe felber erfinbungSreicfeer werben.
@S mufe lernen, tleine Dpfer ju bringen, befonberS
ba, wo fein äRitleib gewedt Wirb. @S mufe fiefe

unterorbnen im Spiel mit anberen, eS barf niefet

feerrfefeen wollen, benn SiebenSwürbigteit befiefet ja
jum grofeen deil aus SSefcfeeibenfeeit, aus Selbft*
lofigteit. ©itle, tion fiefe felbft erfüllte SlRenfcfeen

finb nidjt liebenSWürbig, ober wenn fie eS finb,
Wollen fie bamit nur baS ©efatten anberer erregen,
unb folefee 2trt greunbliefeteit ift niefet wofeltfeuenb.

SSer überall gerne gefefeen fein will, ber mufe
aucfe fröfelicfe fein tönnen, unb biefer fröfelicfee Sinn
tann ebenfalls fcfeon beim finbe gepflanjt werben
baburefe, bafe man eS ftetS jufrieben unb genügfam
mit wenigem fein läfet. SRur wer eine jufriebene
©emütSart feat, tann natürliefeerweife feeiter unb
fröfelicfe fein. SSBie oft jeboefe werben bie Kleinen
PerWöfent unb mit alten mögliefeen ©enüffen über*

fättigt, fo bafe fie begeferlicfe unb unjufrieben wer*
ben. |>ier tfeut baS öeifpiel fojufagen ûHeS. £)ie

©emütSart ber SIRutter, ifer ganjeS Sluftreten, ifere
9lrt ju leben unb ju geniefeen, trägt fiefe auf bie
finber über, der Umgangston jwifefeen ben ©Item
gibt aucfe gewöfenliefe ben ©runbton an ben fin*
bern, wie fie unter fiefe ju Perteferen feaben. die
SIRutter aber feat eben boefe ftetS baS meifte babei

ju tfeun, bie fleinen an eine 2lrt ^öfliefeteit ju
gewöfenen. SBeld) langes SlRüfeen brauefet eS oft,
bis baS finb lernt ju bitten um jegliifeeS unb ju
banfen für atleS im tägtiefeen Seben. Slber gerabe
biefer feöfliefee Umgangston in ber gamilie, unter
ben fiefe junäefeft Stefeenben, ift ber fefte Unter*
grunb für bie |>öftt<fefeit na^ oufeen, für bie Sie*
benSmürbigteit im allgemeinen. SBie angenefem läfet
fiefe'S in folöfeer gamilie leben unb wie leiefet tragen
fiefe bie äufeeren, freunblicfeen gor men auf bie in*
nere ©efinnung über, wäferenb umgefefert SRüd*

fiefetSlofigteit unb ©robfeeit im äufeerlicfeen SSerfefer

aucfe innere ©efüfelSrofeeit erjeugt.
(©C&IU& folgt.)

Bum füi hie Inferefffen her
3irauBtt.

(fjortfefeung.)

III. fommerjielleS unb inbuftrielleS
SBilbungSWefen.

lieber biefeS dfeema liefeen fiefe bie Herren
dr. Sargiabèr in 33afel unb $err Sßrofeffor ©. ©oegg
auS ©enf tternefemen, unb jwar begrünbete ber

erftere naöfeftefeenb wiebergegebene Sßunfte:
1. die inbuftrielle unb bic fommerjielle SBetfeättgung

finb mäeptige §ebel sur görbernng ber materiellen 2öofel=
fafert uttb — inbireït — aucfe jur görberung ber Kultur
überhaupt.

2. ©rfaferungSgemäfe finb grauen sur SKitarbeit
auf bem ©ebiete ber gnbuftrie unb beS §aubel« intel*
leltuell unb teefenifefe in feofeem @rabe befafetgt, unb
Stuar niefet bloß für uutergeorbnete, fonbern aucfe für
leitenbe (Stellungen.

3. die fociale ©ereefetigfeit, bas gntereffe ber @e=

famtfeeit unb — niefet jum toenigften — bie Stürbe ber

grauen forbern gebieterifcb, bafe bem toeiblicfecn ©e*
fcfelefete bie IBafe'n jur Gilangung inbuftrietler uub
tommersieller Silbung in gleicfeer SBe'fe offen gelegt unb
Sitgänglicfe gemaebt Werbe Wie bem männtiefeen.

4. gnbuftrielle unb tommersielle 33etfeätigung finb
— Wie jebe anbere ©rWerbStfeätegfeit — nur SWittel für
bie eigentlichen Kulturjwede unb erfcfe'bpfen bic Siufgabe
be« weiblicfeen ©efcfelecfets in ber menjefetiefeen ©efelifdfeaft
aucfe niefet Bon ferne S3ei ber Slnbafenung inbuftrietler unb
lommersietler SSilbung für bas Weiblicfee ©cfcfelecfet mufe
bafeer alle« forgfältig Bermiebcn Werben, Was bie SSürbe
bot grauen unb bie Stellung betfelben in ber menfefe*
licfeett ©efelljefeafi beeinträchtigen ober gefäferben fann.

5. gm Waferen Sinne be« SBorte« wirb ba« SBeib

nur baburefe bem SRanne ebenbürtig gemaefet, bafe man
feine natürliche SBürbe unb 3lnmut Wafert unb basfelbe
naefe SRafegabe feiner eigentümlichen Slntagen unb Kräfte
ersieht unb bilbet, niemal« aber baburefe, bafe man bie

grauen su unnatürlidjen SRann«bilbern unb bie SRänner

ju ebenfo wiberwärtigeu SBci&Sbilbern entwiirbigt.
6. die natürliche Stellung be« 2Bei6e« in ber menfefe*

liefeen ©efellfcfeaft al« ©rfealterin be« @efd)leefete«, al«
leitenber 2Rittelpun!t, al« Sjîriefteritt be« §aufe« forbert
gebieterifefe eine angemeffene 23erüdfid)tigung iferer pfefefi*
fefeen unb pffeh'f^en ©igentümlicfefeiten in ber ©rjiefeung
uub im Unierriefet, bei Sluswafel unb SBefeanblung be«

Seferftoffe«, toie bei ber teefenifefeen Untermeifung, uub
bafeer auife getrennten Unterriefet für bie beiben ®e=

fcfelecbter, bie« ganj fpecietl für bie 3«t bom 12. bi« 18.

Sllterëjafer.
die nämliefeen ©runbgebanten Oertrat aucfe

$err SfSrofeffor ®. ©oegg.

IV. f oefe* unb ÇauSfealtungSfcfeulen.
lieber biefe SIRaterie referierten bie damen:

grau diffot Gumbert aus ©feauj be fonbS unb grau
SSiUiger Keßer aus Senjburg. die erftere befür*
Wortete naefeftefeenbe dfeefen :

1. Ueberall, Wo bie SRögliefeleit oorfeanben ift, finb
Bom Staate fubbentionierte §au«fealtung«fefeuleit ju
grünben.

2. ©« ift in ben suftänbigen Kreifen barauf feinju*
Wirten, bafe ber Unterriefet in ber Koefe* unb §au«feal=
tung«tunbe bem Programm ber öffentlichen Sefeule als
ein Böllig baju gefeöriger deil einBerleibt Werbe, unb

jwar foÜ er an bie lefete Klaffe ber Sßrimarfcfeulc an*
fcfelie&en.

3. die öffentliche SKeinung ift burefe SBort unb
Sdferift über bie grofee Siufgabe ber grau al« §üterin
be« feäu«liefeen herbe« uub über bie Weittragenben golgen
beren mefer ober Weniger guten ©rfüQung aufjutlären.

4. die Steigung ber jungen SKäbefeen, jeben anberen
Broterwerb ber §au«arbeit oorjusiefeen, ift energifefe 31t

betämpfen.
5. SRan mufe ifenen burefe ba« Beifpiet jeigen, bafe

auefe bie bermeintliefe untergeorbnetfte Slrbeit eferenfeaft
ift uub Befriebigung bietet, fofern fie forgfältig unb
mit BerftänbniS au«gefüfert Wirb.
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und alles Aufbäumen dagegen sich rächt beim
einzelnen wie bei den Völkern. So sind wir heute in
Kämpfen begriffen, die aus der Verschuldung ganzer
Klaffen gegen die Naturgesetze herrühren. Harmonie
wieder herzustellen, muß die Aufgabe der ethischen
Gesellschaften sein. Dem Dauernden im Menschen

zum Sieg zu verhelfen gegenüber der niedern
Tagesleidenschaft und dadurch jenes unbeschreiblich herrliche

Frohgefühl der sittlichen Freiheit zu schaffen,
das ist der Boden, auf dem sich die ethische Kultur
aufbaut, zu der uns weder Kirche noch Staat
führen konnten.

Mit einem Resunw über Gustav Maiers dem

Handel und Haushalt gewidmeten Vortrag und
Mitteilungen aus Kongreß und Beratungen der
Delegierten gedenken wir nächstes Mal abzuschließen.

Liebenswürdigkeit und Erziehung.
^Mßm Sprechsaal von Nr. 34 wird die Frage

aufgeworfen, woher es komme, daß die einen
Menschen eine so große Anziehungskraft auf

jedermann ausüben und überall siegreich sind, wo
sie hinkommen, während andere, obwohl sie sich

nach Freundschaft und Liebe sehnen, weder das
eine, noch das andere finden können. Dabei wird
auch gefragt, ob die Erziehung bei der Sache etwas

zu thun habe.
Diese Frage rief verschiedenen sehr schönen und

guten Antworten, die einte warnte zwar vor
Ueberschätzung dieser äußeren, liebenswürdigeren
Umgangsformen, der glänzenden Hülle eines hohlen
Kopfes, wie sie genannt wurden. Nun ist es

gewiß. daß, wenn das Innere hohl ist, die äußere
Hülle diese Hohlheit nimmermehr ganz zudecken

kann; auf irgend eine Weise, an irgend einem Ort,
thut sich die innere Armut und Blöße kund, und
leider geschieht dies dann gewöhnlich nicht gegenüber

Fernstehenden, in Gesellschaft, sondern im
Hause und in der Familie, seinen nächsten
Angehörigen gegenüber, und diese leiden dabei freilich
am schwersten unter dem Mangel an Treue und
wahrer Herzensgüte.

Aber nach solcher oberflächlicher Liebenswürdigkeit,
nach diesem Deckmantel minderwertiger Innerlichkeit

ist wohl nicht gefragt worden, sondern, was
von einer Natur, die es ernst nimmt mit dem Leben,
angestrebt wird, das ist die edle, echte
Liebenswürdigkeit, die der Abglanz ist einer schönen Seele,
der natürliche Ausfluß eines guten, ernst angelegten
Charakters. Die wahre Liebenswürdigkeit entspringt
gewiß stets wahrer Herzensgüte; ihre Triebfeder
ist reine Menschenliebe. Sie meint es gut mit
jedermann, und so scheint sie auch wie die Sonne
über Gerechte und Ungerechte, und wie die Sonne
auch, thut sie jedermann wohl. Wer das in
Abrede stellen will, der ist nur ein bißchen neidisch

auf diese Sonnenschein spendenden Wesen; er möchte
es ihnen gleich thun und kann es nicht.

Die Liebenswürdigkeit ist nun aber durchaus
nicht ein Vorrecht einzelner Naturen. Die Anlage
dazu kann ja Wohl, wie die Anlage zu anderen

Körper- und Geisteseigenschaften, vererbt werden;
aber die Fähigkeit, der Wille, freundlich und liebenswürdig

zu sein, die müssen geweckt, entwickelt, sie

müssen anerzogen und angewöhnt werden. Und
wenn dies alles nicht in früher Jugend schon an
uns geschieht, so lernt es sich später nicht mehr
gut. Nur mit ernstem Wollen und mit fester
Absicht kommt man noch dazu. Man muß sich aber

Mühe geben und nicht die Hände in den Schoß
legen und denken: „Ich bin. nun einmal nicht dazu
geschaffen, andere zu erfreuen, sondern nur dazu

gut, im Schatten zu stehen, während die anderen
den Sonnenschein für sich in Anspruch nehmen."
Man muß es als eine Lebenspflicht betrachten, so

liebenswürdig, teilnehmend und freundlich gegen
jedermann zu sein, als man kann. Da, wo
bewußte Selbsterziehung nicht eintritt, da kommt die
Schule des Lebens und bildet und erzieht, reift
und klärt den Menschen, ihm oft unbewußt; sie

macht denjenigen, der seiner Zeit in unreifer
Selbstüberhebung oder aus jugendlicher Unbedachtsamkeit
und Unerfahrenheit oft unfreundlich, absprechend
und verletzend der Welt gegenüber trat, allmählich
bescheiden und klein; sie lehrt ihn, bei den anderen

um die Liebe und Teilnahme werben zu gehen, die

er früher verschmäht uud gering geachtet. Diese
allmählich erworbene Selbsterkenntnis, die stets
bescheiden macht, der mühsam errungene Sieg über

sich selber, die gießen dann eine Klarheit über das

ganze äußere Wesen aus, und sie ist es, die dm
Träger derselben so anziehend macht für andere.
Dies ist die Frucht, im Gegensatz zur Blüte, von
der die eine der Antworten im Sprechsaal spricht,
und gewiß ist solch edle Frucht schön, schon
deshalb, weil sie haltbar ist. Warum jedoch diese Frucht
erst langsam heranreifen lassen, wenn uns schon

die Blüte erfreuen kann? Wir wollen unsere Kinder
dazu erziehen und daran gewöhnen, frühe schon

liebenswürdig zu sein. So werden sie, indem sie Glück
und Freude verbreiten, selber glücklichere Menschen
sein, als indem sie ihr warmes Gefühl in sich selbst

verschließen und scheinbar teilnahmslos durchs Leben
gehen müssen.

Es ist ein gleich herrliches Gefühl, Liebe nach
allen Seiten hinaus zu geben und solche überall
wieder einsammeln zu können. Die Menschen, die
das verstehen, können nicht anderes als sich reich
fühlen. Und eine gute Mutter wird trachten, diesen

Reichtum ihrem Kinde mitzugeben ins Leben. Sie
weiß nicht, in wie manchen Fällen es ihm nützlich
sein kann, wenn es nicht einsam dastehen muß,
sondern wenn es Freundschaft und Zuneigung sich

zu erwerben weiß.
Die Erziehung und Gewöhnung von Anfang

an ist wichtig, das heißt, wichtig ist eben vor
allem, in welcher Häuslichkeit das Kind aufwächst,
wie die Menschen sind, die ihm nahe stehen, wie
ihre Umgangsformen sind, ihr Wesen, ihre Stimme
und Ton, wie die geistige Atmosphäre, die das
Kind umgibt, wie auch die körperliche Behandlung,
die es empfängt; denn bei Kindern wird das körperliche

Wohlbehagen sich leicht als Liebenswürdigkeit
äußern. Nar ein Wohl gepflegtes Kind ist liebenswürdig,

ein vernachlässigtes ist unfreundlich,
unwirsch, verschlossen, scheu.

Die Fragestellerin meint, daß es viele Kinder
gebe, die als allgemeine Lieblinge gelten, bei denen

noch von keinen Erziehungsresultaten gesprochen
werden könne. Und doch ist diesen Kleinen ihr
freundliches Wesen schon anerzogen worden, und

zwar durch richtige, verständige Pflege, durch freundliche

Behandlung. Zum Teil ist es ihnen auch
vererbt worden mit dem normalen gesunden
Organismus, den gesunde Eltern ihnen gegeben haben.
Eine Mutter kann ja ihr Kind gewissermaßen vor
seiner Geburt schon erziehen, indem sie sich selbst

in körperliche und geistige Zucht nimmt. Es ist
nicht genügend, dem erwarteten kleinen Wesen sein

Bettchen und seine Umhüllungen bereit zu machen,
die kleine Menschenpflanze sollte auch den richtigen
Boden bereit finden in moralischer Hinsicht, um
fröhlich und gedeihlich emporzuwachsen. Und viel
Licht, viel Wärme braucht sie, diese Pflanze. Ein
jedes Kind bedürfte eines in Liebe und Frieden
vereinigten Elternpaares, vorab einer heitern,
verständigen, gemütvollen Mutter, es bedürfte zugleich
auch äußerer sorgenfreier Verhältnisse, um wirklich
zu einem Sonnenkinde aufzublühen. In Sorge
und Not, in Hader und Streit zur Welt gebrachte
Kinder werden nicht liebenswürdig sein.

Ein erstes bei der Erziehung zur
Liebenswürdigkeit ist, keine Launen aufkommen zu lassen.

Das Kind soll frühe lernen, daß es dem Willen
der Mutter oder seiner Erzieher entgegenkomme,
daß es ihnen zu Gefallen leben muß; es soll, ob

auch ganz klein, darauf aufmerksam gemacht werden,
daß es anderen eine Freude machen könne durch
Mitteilen, z. B. seines kleinen Besitztums, seines

Spielzeugs, durch freundliche Hülfeleistungen, seien

dieselben anfangs auch noch so gering; das Kind
wird dabei aus sich selber erfindungsreicher werden.
Es muß lernen, kleine Opfer zu bringen, besonders
da, wo sein Mitleid geweckt wird. Es muß sich

unterordnen im Spiel mit anderen, es darf nicht
herrschen wollen, denn Liebenswürdigkeit besteht ja
zum großen Teil aus Bescheidenheit, aus
Selbstlosigkeit. Eitle, von sich selbst erfüllte Menschen
sind nicht liebenswürdig, oder wenn sie es sind,
wollen sie damit nur das Gefallen anderer erregen,
und solche Art Freundlichkeit ist nicht wohlthuend.

Wer überall gerne gesehen sein will, der muß
auch fröhlich sein können, und dieser fröhliche Sinn
kann ebenfalls schon beim Kinde gepflanzt werden
dadurch, daß man es stets zufrieden und genügsam
mit wenigem sein läßt. Nur wer eine zufriedene
Gemütsart hat, kann natürlicherweise heiter und
fröhlich sein. Wie oft jedoch werden die Kleinen
verwöhnt und mit allen möglichen Genüssen über¬

sättigt, so daß sie begehrlich und unzufrieden werden.

Hier thut das Beispiel sozusagen alles, làie
Gemütsart der Mutter, ihr ganzes Auftreten, ihre
Art zu leben und zu genießen, trägt sich auf die
Kinder über. Der Umgangston zwischen den Eltern
gibt auch gewöhnlich den Grundton an den
Kindern, wie sie unter sich zu Verkehren haben. Die
Mutter aber hat eben doch stets das meiste dabei

zu thun, die Kleinen an eine Art Höflichkeit zu
gewöhnen. Welch langes Mühen braucht es oft,
bis das Kind lernt zu bitten um jegliches und zu
danken für alles im täglichen Leben. Aber gerade
dieser höfliche Umgangston in der Familie, unter
den sich zunächst Stehenden, ist der feste Untergrund

für die Höflichkeit nach außen, für die
Liebenswürdigkeit im allgemeinen. Wie angenehm läßt
sich's in solcher Familie leben und wie leicht tragen
sich die äußeren, freundlichen Formen auf die
innere Gesinnung über, während umgekehrt
Rücksichtslosigkeit und Grobheit im äußerlichen Verkehr
auch innere Gefühlsroheit erzeugt.

(Schluß folgt.)

Vom Kongreß für die Interessen der
Frauen.
(Fortsetzung.)

III. Kommerzielles und industrielles
Bildungswesen.

Ueber dieses Thema ließen sich die Herren
Dr. Largiadàr in Basel und Herr Professor G. Goegg
aus Genf vernehmen, und zwar begründete der

erstere nachstehend wiedergegebene Punkte:
1. Die industrielle und die kommerzielle Bethätigung

sind mächtige Hebel zur Förderung der materiellen Wohlfahrt

und — indirekt — auch zur Förderung der Kultur
überhaupt.

2. Erfahrungsgemäß sind Frauen zur Mitarbeit
auf dem Gebiete der Industrie und des Handels
intellektuell und technisch in Hohem Grade befähigt, und
zwar nicht bloß für untergeordnete, sondern auch für
leitende Stellungen.

3. Die sociale Gerechtigkeit, das Interesse der
Gesamtheit und — nicht zum wenigsten — die Wurde der

Frauen fordern gebieterisch, daß dem weiblichen
Geschlechte die Bahn zur Ellangung industrieller und
kommerzieller Bildung in gleicher Weise offen gelegt und
zugänglich gemacht werde wie dem männlichen.

4. Industrielle und kommerzielle Bethätigung sind
— wie jede andere Erwerbsthätigkeit — nur Mittel für
die eigentlichen Kulturzwecke und erschöpfen die Aufgabe
des weiblichen Geschlechts in der menschlichen Gesellschaft
auch nicht von ferne Bei der Anbahnung industriellerund
kommerzieller Bildung für das weibliche Geschlecht muß
daher alle« sorgfältig vermieden werden, was die Würde
der Frauen und die Stellung derselben in der menschlichen

Gesellschaft beeinträchtigen oder gefährden kann.
5. Im wahren Sinne des Wortes wird das Weib

nur dadurch dem Manne ebenbürtig gemacht, daß man
seine natürliche Würde und Anmut wahrt und dasselbe
nach Maßgabe seiner eigentümlichen Anlagen und Kräfte
erzieht und bildet, niemals aber dadurch, daß man die
Frauen zu unnatürlichen Mannsbildern und die Männer
zu ebenso widerwärtigen Weibsbildern entwürdigt.

6 Die natürliche Stellung des Weibes in der menschlichen

Gesellschaft als Erhalterin des Geschlechtes, als
leitender Mittelpunkt, als Priesterin des Hauses fordert
gebieterisch eine angemessene Berücksichtigung ihrer physischen

und psychischen Eigentümlichkeiten in der Erziehung
und im Unterricht, bei Auswahl und Behandlung des

Lehrstoffes, wie bei der technischen Unterweisung, und
daher auch getrennten Unterricht für die beiden
Geschlechter, dies ganz speciell für die Zeit vom 12. bis 18.

Altersjahr.
Die nämlichen Grundgedanken vertrat auch

Herr Professor G. Goegg.

IV. Koch- und Haushaltungsschulen.
Ueber diese Materie referierten die Damen:

Frau Tissot Humbert aus Chaux de fonds und Frau
Villiger - Keller aus Lenzburg. Die erstere
befürwortete nachstehende Thesen:

1. Ueberall, wo die Möglichkeit vorhanden ist, sind
vom Staate subventionierte Haushaltungsschuleu zu
gründen.

2. Es ist in den zuständigen Kreisen darauf
hinzuwirken, daß der Unterricht in der Koch- und
Haushaltungskunde dem Programm der öffentlichen Schule als
ein völlig dazu gehöriger Teil einverleibt werde, und
zwar soll er an die letzte Klasse der Primärschule
anschließen.

3. Die öffentliche Meinung ist durch Wort und
Schrift über die große Aufgabe der Frau als Hüterin
des häuslichen Herdes und über die weittragenden Folgen
deren mehr oder weniger guten Erfüllung aufzuklären.

4. Die Neigung der jungen Mädchen, jeden anderen
Broterwerb der Hausarbeit vorzuziehen, ist energisch zu
bekämpfen.

5. Man muß ihnen durch das Beispiel zeigen, daß
auch die vermeintlich untergeordnetste Arbeit ehrenhaft
ist und Befriedigung bietet, sofern sie sorgfältig und
mit Verständnis ausgeführt wird.
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grau SSiUiger Detters Vortrag fußt bagegen

auf folgenben fiebett ©runbfäjjen:
1. ©utgeleitete fgausßaltungsfßulen Berbotlftänbigen

in itiißlißfter SBeife bie AuSbilbttng junger Xößter jeben
©tanbe?, inbent fie biefelben nuf ißren natürlichen SBc=

ruf, ben ber ôausfrau, praftifß unb tßeoretifß Bor=
bereiten.

2 gn jebem größern Crt ober SJczirf follten folßc
Anftalten errißtet toerben, um bie ber ©cßule entlaffenen
Xößter zu einem breU bis feßsmonatlißen Surfe auf=
juneßmen ; Pc in allen (siefdjäftett eine« geregelten ipaus=
baltes : Soßfunbe, ©rnäßrititgSleßre, Sßafßfunbe, S3ttß=
füljrung, Çanbarbeit, Sranfenpflege, ©efunbbeitsleßre,
Sfeforgung ber tbetten, ber Sleiber, ber Sffioßnräume,
bes ©arten? ju unterrichten. ®a? Sur«gelb fott 60 gr.
per ÜRonat nicht überfteigen (ißenfion inbegriffen).

3. gut Ausbilbung ber auf ihren Sebensoerbicitft
angelriiefenen Xößter finb bie ®ienftbotenfßulen ßc=

ftimmt. ®iefe erteilen ben ©ßülerintten grünblictje Att=
leitung für ihren Serttf als ®ienftmagb, Söcßin ober
gimntertnäbßen. ®er Unterricht umfaßt alte @efcf)äfte
ber Süße, bes §aufes, bes ©arten?, ber SÜBafßfüße
unb ber loeiblichen §anbarbeiten, bie Sfßftege bes SörperS
in gefuitben unb tränten Xagen, einfache güßrung bes

^ausbuche? it. f. to.
4. ®ie ®ienftbotenfßuIett hu6en aach ben ibealen

3roecf, ben ®ienftbotenftanb jit heben, inbem fie fid) be=

ftreben, auf bie Schülerinnen in moralifcher 23e^iet)ung
giinftig einzumieten, unb fie anzuhalten zu ftrenger ipplicbt=
treue, ©ittfamfeit, Slrbeitfarnfeit unb iüefßeibenßeit. ®ie
Surfe bauern 3 bis 6 SLRoitate.

5. ®a? Sursgelb an ben ®ieuftboteufßulen fotlte
25 gr. monatlid) nid)t überfteigen. Xößter bebürftiger
gamilien, Pfleglinge bon Arntenbeßörben, Artnenatt=
flatten unb Vereinen toerben befonbers berüctfidjtigt.

6. ®ie ®ienflbotenfßiileii toerbett Pon ©emeinben,
Hautonen unb bom Sunbe in ihren Seiflungen in ber
beruflichen Ausbilbung Bon ©rt)ülerinnen entfprecheub
unterftiißt.

7. gür gabrifarbeiterinnen finb Abenbfurfe einju=
ridjten zur nottnenMgcn Anleitung in ben einFaßften
§auSgefßäften : fochett, toafßen, putzen, näßen, ftricten,
fticten unb in ben allgemeinen Siegeln ber Sranfenpflege,
©ejunbßeitsleßre unb 23ud)füßrnng. (gottfcStmg folgt.)

%>ev tnïcntaiixmalv Burtïr jur fpcluum
ïrsr iittenïtidjen j&üfntfjfieif.

®er internationale Öttnb für §ebung ber öffeut=
lichen Sütlißfeit befßloß, bie nötigen ©d)rttte zu tßun,
Zur ©djaffung internationaler 2krcinbarungen zur Utxter=
britefuttg be? fßmäßlißen SRäbßettßanbelS. ©inftateilen
jolt burd) Schaffung Bon AuSfunftS= unb $piacierungS=
bureaup, fotoie Anftetlung Bon Sontmiffionen in getniffen
©tobten bent Ur.tuefen gefteuert unb ben Dpfern Sdjuß
geboten luerbeu. gu ijanben ber ©eneraloerfammlntig
be? iöitnbes ftettte ber Sefccnt ben Slntrag, es fei bas
eibgenöffrfdfje guftij' uttb ißolizeibepartement ju erfußen,
bei ben fretttben ^Regierungen bahin zutoirten, einen intcr=
nationalen Sottgreß zur ISefprcdjutig gemeinfam zu
treffenber ÜRaßttaßmen zu ueranftatteu. gm übrigen
tourbe betont, baß oon ftrafrcdjtlißen SRaßnaßmen allein
feitt ©rfotg erzielt toerben tonne, es ntüffe arid) zugleich
in ben ©efittnungen unb Anfßauungen getoiffer Steife
eine SBattblung eintreten, bentt fßtitnmer nod) als bie

ÜRäbßenßänbler fclbft feiett jene ben heften Steifen att=
gebörenben iperfoneit, bie mit ihren reichen Mitteln bas
jßänbliße ©enterbe tßatfäßliß förbertt unb unterftüßen.

;H)piïrltt!îp JptfliU&ung.
Per fofofliuritil'ße ffrjieljungsraf fiaf ßefdtfofjTett,

es fei an ber -feanbefsfßufe in fämtlißen gächern, in
benen bie ©ßiiler getrennten Unterricht erhalten (gran=
Zöfifd), ©nglifß, gtalienifd), faufntcinnifcheS fRechnen,
Surithaltung unb Sontorarbeiteu, §anbels= unb 2Bed)fel=
recht, §anbelsgefd)ichte, £>anbelSgcograpljie, Setehnen,
Salligraphie unb Stenographie tt. f. tu.) bas ipofpü
tieren bis auf tociteres auch Xöcbtern geftattet. ®te bc=

finitiBe ©ntfdjeibung über biefe grage liegt beim hohen
fRegieruttgSrat.

^ns bent |3ernharbfcfien Xegat werben an ärmere
ttödjter, toelche an bem ant 27. Dftober beginnenben,
8 333od)en bauernben Surs ber tantonalen Socp= unb
£ausbaltungsfct)ule in ©hur teilnehmen, SBeiträge bis
auf 100 gr. Berabfolgt. Setoerbungen bis 5. Dttober
an ®r. Saiier in ©hur, Präfibent ber Sertoaltung8=
tommiffion. Slnmelbungen zur Slufnahtne in bie genannte
Schule finb bis zum 5. Ottober an beren Seljrcrin,
gtäulcin 2R. ®anufer in ©hur, zu richten, burd) toelche
auch Profpefte bezogen toerben tonnen. Unbemittelten
fann bas SurSgelb ermäßigt ober erlaffen toerben.

ÏÏ>a» JrauEtt tftun.
^ei mohterßatlener |ießftraft unb geifügergirlfche

feierte ftnrjrtcß Jiran »on Sf^arner in ?äern ihren
hunbertften ©eburtstag. ORöge es ber gubilarin Ber=
gönnt fein, offenen SlugeS bas zötanzigfte gah.rhunbert
ZU begrüßen I

§freifran non ^ipperljeibe in ?îerfin, bie gtrfttt-
berin nnb Jiebafttorin ber ^Settßfätler „Sazar",
„ffllobentoelt" unb „güuftrierte grauentoelt", bie in
fcltener SBcife im gefamten Sunftgebiete ber grauen=
hanbarbeit alter unb neuer $eit zu §nufe toar unb
eine SRenge oon tunftBerftänbigen grauenhättben jaßr=
aus uttb ein befcßäftigte, ift ant 13. September im 3lltcr
Bon erft 56 gaßren geßorben.

?n 23erfin mepren ftep bie meißfichcn ^ahnärjte.
Sleuerlich h"l M gmu $r. Sin gela Solîittann,

eine junge SBienetbame, bie aber in fReto j!)orf bereits
in jahnärztlicher pragis geftanben, in biefer ©igenfdjaft
bort niebergelaffen. Sie Bollenbcte ißre ©tubien am
Pennsylvania College of Dental Surgery in P^ila=
belphia unb tourbe nach breijähriger ©tubienzeit unb
mit Auszeichnung beftanbenen Prüfung zum ®oftor ber
3al)nheilfunbe beförbert.

Pas ptäbtdjen ^attforb in fRorbamerifa toirb, toie
bie 3ei'ungen melbett, gänzlich Bon grauen regiert. ®er
©tabtrat befteßt aus lauter grauen, eine grau ift Sürger=
meifterin unb zhtar tourbe fie fcfjon zum jtoeitenmal mit
großer fDlehrßeit zu biefent toießtigen Amte berufen,
©tabtfeßreiber ift eine junge ®ame Bon 20 gaßren. @ie
fteßt ebenfalls feßon in ißrer jtoeiten SlmtSbauer unb
im Alter Bon 17 gaßren rebigierte fie bereits eine 3ci=
lung bes Ortes. Aucß bas Amt einer polijeibireftion
liegt in toeiblicßer igattb unb jtoar ift es eine fünfunb*
Bierz:gjäßrige $ame, beren ©atte mit ißr um biefe
»nichtige @t He fonïurrierte. — gn toeteßer §anb liegt
ba tooßl bie Pflege unb ©rzießung ber Sinber? ©S

müßte intereffant fein, einen ©tnbltcf zu getoinnen in bie
bortigen Serßältniffe. — ©inb bie Alänner in biefem
©täotcßen geftorbett? @:nb fie untauglich ober berfolgen
fie felßftfüchtige 3wc(ïe mit ißrer fflaffioität? ®en
fcßlimmen ®ienft leiftet matt einer guten ©aeße, toenn
man fie übertreibt, unb fo toirb'S tooßl aucß beabfieptigt
fein.

Prel pamett: pfräufeiu ?!ep, Jträufeltt ^rtzat; unb
^träufeln pecatnp fliegen mit brei betoäßrten gitßrem
troß ben feßtoierigen ©dtneeBerßältniffen Bom Xreibfee aus
auf ben fleinen 2Bcnbe;iftotf ; eine feßtoierige Sletterpartie,
toelcße zu biefer gaßreSjeit noeß Bon 'feinen anberen
®amen ausgeführt toorben fei unb toelcße auch an ge=
übte Sergfteiger feine geringen Anforberungen ftelle.

|tf4 çfeftrerlit für bas ^51äbcß enfume it in fßur
tourbe gräuleit: Anna 3'uSli gctoäßlt. ®ie SBetreffenbe
ßat fieß im gaeße bereits betoäßrt unb beliebt gemacht.

^prßrf||"aal.
Sraflen.

§>trafle 3759 : SBege'n anßaltenber Srättflicßfeit
meines guten $ienftmäbcßenS muß icß es entlaffen unb
mieß naeß einem anbern untfeßen. ®ie ©rfaßrung leßrt,
baß fo Biele fßerbingerittnett meßr bar auf feßen, ben
fid) bei ihnen melbenbetr SRäbcßttt gute ©teilen, als bett
Jöerrfcßaften paffenbe SRäbdjen zu Berfcßaßen. Sann
mir jentanb eine Abreffc geben Bon einem 2Räbd)en=
bureau, wo icß getoiffcttßaft bebient toürbe? Ober toeiß
mir eine ber Seferinnen ein gut empfohlenes, tiicßtigeS,
proteftantifeßes 3Räbcßen? ©S ift eine feßr gute ©teile,
baS 3Räbcßeu toäre in allen Xeilen gut aufgehoben unb
Berforgt in meiner fleinen gamilie. Aber eben toeil icß

mir betnußt bin, einem üRäbcßen biel ©Utes zu bieten,
feße icß befonbers auf Xrcue, braBen ßßarafter, gntetti=
genz, gleiß unb guten SSiHcn.

§trage 3760 : SBoßer fommt es, baß bie in 3uifer=
toaffer gefochten unb mit bett ©läfertt gefottenen griidjte:
Aprifofen, SReineclouben u. f. to„ fo gerne'oben im ©las
eine bunfle garbe befommen? gür gütige AuSfuttft
toäre herzlich banfbar jniu ep s.

gfrnge 3761: gft tooßl eine geehrte ÜRitleferin
im 2?efiß eines Srautfcßen XrocfenbettcßenS für fleitte
Sinber? Unb toäre biefe tooßl fo fceunblicß, mir ißr
aufrichtiges Urteil barüber mitzuteilen ©S toäre bafür
ßerjlid) banfbar gme neue sesotmentin.

§îrage 3762: 2Bie ift ber Xrägßeit eines jungen,
gefunben 3RäbcßenS Bon 18 gaßren entgegenzuarbeiten?
©anj gleicß erzogen toie feine überaus tijätige jüngere
©eßtoefter, ift fie Bon berfelben total Berfcßieben. 28enn
fie nießt energifcß baju aufgeforbert toirb, fo fällt es ber
Xrägen nießt ein, für ein anbercs einen ©cßritt zu tßun,
irgenb eine Arbeit ju beforgen, aucß nießt für bie eigene
DRutter, fogar bann nicht, toenn biefe ber gefunbßeitlicßen
©cßonung bringenb bebürftig ift. gcß bin biefeS unge=
fälligen, unliebenStoürbigen ÂSefenS toegenfeßrbefiimmert,
benn icß füreßte, baß es fid) mit ben gaßren noeß ber=
fcßärfen toirb. gür richtige SffiegléHung toäre ßerjlicß
banfbar eine Bcforote Spatin.

^frage 3763 : gft eine freunblicße Seferin bieHeicßt
im galle, einer gefunben jungen Xocßter, bie jum Unter=
rießt unb zur Sorrefponbenj in ber beutfeßen, franjöfifcßen
unb englifcßen ©praeße befähigt ift, ju einer «Stellung
Zu Berßelfen, too fie biefe Senntniffe bertoerten fönnte.
Angenommen toürbe Stellung als ßeßrerin, Sorrefpon=
bentin, ßabentoeßter, Saffierin, Süffetbame u. f. to. gür
freunblicße HRitteilungen toäre ßerjlicß banfbar

ffitne Scferin.

Xrage 3764: ©rforbert bas ©rlernen beS 3Rafcßinen=
f^reibens längere geit? 2Bo fänbe fieß ©elegenßeit
ßieju? SSietteicßt in gürieß? arsonnenttn in Sujent.

^trage 3765 : ©in fünfjeßnjäßriges SRäbcßen, SBaife,
ift bon beffen Sßormttnb bei bem fflruber biefe« letzter«
placiert toorben. Am Xage ßat bas Sinb ben ßaben
ju beforgen unb bie §ausgefcßäfte ju berrießten für einen
èausftanb Bon feeßs Perfonen, toorunter eine 72jäßrige
grau unb brei Sinber im Alter bon l/2—3'/» gaßren.
ÜRacßtS finb Me Sinber ju toarten, es gibt ju toafdjen
unb jtt glätten bie SRenge, unb es muß auf bie Anfunft
bes leßten 3uges getoartet toerben, mit bem bie §atts=
frau aus einer entferntem Ortfcßaft ßeimfommt, too bie
23etreffenbe ein gilialgefcßäft leitet. Xrob ber Berfpäteten
unb geftörten fRacßtruße muß bas junge SRäbcßen morgens
um fünf Ußr feßon fein Xagtuerf beginnen, gft bas
nießt eine arge Ausbeutung ber jugenblicßen Sraft?
Sönnte ein foleßer SSormunb für folöß ein fßlacement
nießt zur S3eranttooriung gezogen toerben.

£reue ßcferlit in 3»

§irage 3766: DReine ©cßtuägerin (SBaife, 20 gaßre
alt) toünfcßt ©teile in ber franzöfifeßen ©djtoeij, um
bie ©praeße zu erlernen; fie Berfteßt ben 3immert)ienfß
bas Sügeltt, gliden unb IRäßen, aucß fann fie ziemlich gut
foeßen. Süßäre Bielleicßt eine Abonnentin im gälte, einer
SRitleferin mit Abreffe an bie §anb ju geßen? gum
Boraus heften ®anf g. sœ. m.

gfrage 3767: 2Bäre bielleicßt eine ber freunblidjett
Seferinnen im galle, einer 3Ritabonnentin eine einfache,
nette gamilie ju nennen, too bie ©cßneiberei (namentlich
®amen= uttb Stnberfleiber) erlernt toerben fönnte Als
aHeinfteßenbe, jüngere grau, aus guter gamilie, tuünfdie
icß bie ©cßneiberei für ben Hausgebrauch ju erlernen.
Nebenbei toürbe icß mi^ gerne im Spausßalt betßätigen,
toenn getoünfeßt, bie Süße allein beforgen. greunblicßer,
anßeimelnber SSerfeßr, toobei iß mieß tooßl füßlen fönnte,
toäre ju finben mir feßr ertoünfßt. «Bonnentin in 2.

^irage 3768: gft ein unheilbares ßeiben, beffen
Abfßluß fiß noß auf gaßre ßinaus jießen fann, ein
gefeßlißer ©ßefßeibungSgrunb, unb fann bie ©ßeibung
erreißt toerben, toenn baS SSegcßren auß nur bon einer,
unb jtoar Bon ber franfen Seite, gefteHt toirb it. it.

girage 3769: gft es zuläffig, ein Sinb ju abop=
tieren, noß ßebor es bas 2ißt ber SBelt erblidt ßat?
llnb gelangt ein folßer gerißtlißer Aft, toie bie Auf=
naßme att SinbeSftatt es ift, zur tBeröffentlißung lim
freunbliße Anttoort bittet feßr ©ine Unwtffmbe.

§trage 3770: gänbe fiß Bielleißt unter ben ftabt=
bernerifßen ßeferinnen biefe« iölattes jentanb, ber mir
eine bortige gute gamilie ju nennen toeiß, too ein §err,
ber übet bas SBinterfemefter bort feinen ©tubien ob=

liegen toill, in gefunber S ige ein möbliertes, heizbares
gimmernebft toirfliß guter, fräftiger Soft finben fönnte?
gür frcunbltdje SRitteilungcn banft beftenS

(Sitte »ieljätjrlgc 2(6oniteiitm.

^irage 3771: gft mir Bon meinem 3Rann nid)t eitte

fßtoere Scänfung toiberfaßren? S3in iß Berpflißtet,
rußig jujufeßen? 2Rein3Rann ift ber SReinung, ein ßerj=
lißer unb inniger ißerfeßr jtoifßen ber ÜRutter unb ben
Sinbern fcfjabe biefen leßteren, es Bertoeißliße fie unb
maße fie für? Sehen untauglicß. ©r ßat besßalb unfere
jtoei Sinber, bie meine greube uttb mein ©liicf auS=

maßten, bei fetner ftnberlofett, auf bem Sanbe lebenben,
jeber ©emütBtoärme entbeßrenben ©ßtoefter zur Pflege
unb ©rzießung übergeben, unb iß ßabe bas 91ad)feßett.
Unb auß bie Sinber leiben unter biefen üSerßältniffen
— bas öeimtoeß plagt fie. ®aS Dteft ber jungen SLtögel

ift bürftig unb fait, unb bie fern gehaltene SRutter fann
nießt fßüßcnb unb toänitcnb bie glügel barüber breiten.
Sin iß Berpflißtet, rußig zuzujeßen? eine »ctriit.te.

IBnlhiartEn.
Jlnf Rivage 3721: gßre greunbin fott fiß aliicf=

liß fd)äßen unb fann .ftolj fein barauf, toenn ißr S8rätt=

tigam feine ÜRutter ßoß aßtet unb liebt. ®er toirb ber=

einft auß feine ©attin eßren uttb aufrißtig lieben, toenn
fie es nämlid) berbient unb ißn zu leiten Berfteßt. ®ie
Sfraut fott fiß bemühen, bie Aßtung ttttb Siebe ißrer
fünftigen ©ßtoiegermutter z« erringen, toas ißr ßoffetit=
liß ein Seißtes fein toirb, ba fie jufammen itt einem
§aufe tooßnen, bie Afpirantin ißr §etj auf bem reßten
glecf ßat unb feine ©goiftin ift. ©ie fott in zarter,
nißt Berlebenber 2Beife bei ber 3Rutter ju erfahren
fußen, toas für gute uttb üble ©igettißaftctt ber ©oßtt
befifet unb fiß bann im ©ßcftanb beftreben, baS ©ute
jtt förbertt unb bie gebler uttb SAänpcl nad) 2Röglicß=
feit zu befeitigett fueßen. ®ie junge grau foil fieß am
gelegen fein laffett, bafi zur beftimmten ©tunbe baS
©ffen bereit ift unb bei ber gubereitung ber ©peifen
alle ©orgfalt Bertocnben; auß ßierin toirb ißr bie
©ßtoiegermutter gerne guten fRat erteilen uttb befon=
bers bie SieblingSfpeifen bes jungen äRattttcS berücf^
ffßtigen. SEBenn bann bas junge graußen bei ber §eim=
feßr ißres Itcben ©atten bemfelben mit freuttblißer
SRiene unb im reinen §ausfleibe ben SBittfommgrttß
bietet, bie ÜRagenfrage glüefliß gelöft ßat, bann foil fie

ju guter Seßt ber geiftigen fRaßrung auß SReßnung
tragen unb ißrem lieben 3Ränttßen noß eptra ein SLMer=

telftünbßen toibmen, inbem fie fiß naß feinen ©rleb=
ntffen erfunbigt, ober ißm aufmerffam jußört, toenn er
ißr bie geitutig Botlieft unb über toißtige Xagesereig=
niffe fprißt. 2Benn bann ber 2Rann fießt, baß feine
fßtoäßere Jgälfte fiß reblid) bemüßt, ißn mit toarmer,
aufrißtiger Siebe ans §aus ju feffeln unb bas SSer=

ßältnis jtoifßen ©ßtoiegermutter unb ©ßtoiegertoßter
fiß friebliß unb ßatmonifß geftaltet, bann toirb auß
er fißerliß nißt meßr geijen mit ber Siebe uttb bem
fßertrauen ju feiner ©attin, unb lieb SRüttcrßcn toirb
fiß freuen unb fiß fonnen am ©lüde ißrer Sinber,
toenn fie nämliß eine fluge, liebenStoürbige grau unb
feine gntrigantin ift. gß mößte jum «Sßluffe noß
bie 33emerfung beifügen, baß, toenn jtoei Verlobte ju=
fammentooßtten, fiß bas eine ober anbere leißt ju un=
begrünbeten 2fermutitngen ßinreißen läßt, inbem es oft
fleine ©ßtoäßen ober ©etooßnßeiten als eigentliße geßler
betraßtet unb Bon bent SSorurteile befangen toirb, es
fönnte feitte glüefliße ©ße barauS toerben; toas mit=
unter Xrennung jur golge ßat. @s toürbe miß feßr
intereffieren, fpäter einmal ettoas Bon ber jungen grau
jU ßören. ßangjäbtlge 2(6onnen'tln.

giroge 3737 : ©eit brei gaßreu ßabe iß, feßr
biet an Sopftoeß leibenb, bie Berfßiebtnea „ißülBerßen",
toie Antipßrin, Antifebrin, 3Rigränin (leßtereS in ßalben
®ofen), mit ärjtlißer föetoittigung, unb nur toenn bie
©ßmerjen unerträgliß tourben, eingenommen, gß ßabe
fie als fdjmerjftittenb, aber nerBenaugreifenb erprobt,
unb iß bin nun ganz babott abgefommen, toeil iß eine
jtoeifettoS fßäbliße Äfirfung auf bas gefamte ÜRerBem

fpftem, ben ©efunbßeitSjuftanb überhaupt, Berfpiirte.
SRigränin barf auß bei §erjfßtoäße ober §erjfeßlern
nißt genommen toerben, unb in ©tuttgart j. S. toirb
biefe? SRittel in ben Apotßefen nur gegen ärjtliße )öor=
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Frau Villiger - Kellers Vortrag fußt dagegen

auf folgenden sieben Grundsätzen:
1. Gutgeleitete Haushaltungsschulen vervollständigen

in nützlichster Weise die Ausbildung junger Töchter jeden
Standes, indem sie dieselben auf ihren natürlichen
Beruf, den der Hausfrau, praktisch und theoretisch
vorbereiten.

2 In jedem größern Ort oder Bezirk sollten solche

Anstalten errichtet werden, um die der Schule entlassenen
Töchter zu einem drei- bis sechsmonatlichen Kurse
aufzunehmen ; sie in allen Geschäften eines geregelten Haushaltes

: Kochkunde, Ernährungslehre, Waschkunde,
Buchführung, Handarbeit, Krankenpflege, Gesundbeitslehre,
Besorgung der Betten, der Kleider, der Wohnräume,
des Gartens zu unterrichten. Das Kursgeld soll 30 Fr,
per Monat nicht übersteigen (Pension inbegriffen).

3. Zur Ausbildung der auf ihren Lebensverdicnst
angewiesenen Töchter sind die Dienstbotenschulen
bestimmt, Diese erteilen den Schülerinnen gründliche
Anleitung für ihren Beruf als Dienstmagd, Köchin oder
Zimmermädchen. Der Unterricht umfaßt alle Geschäfte
der Küche, des Hauses, des Gartens, der Waschküche
und der weiblichen Handarbeiten, die Pflege des Körpers
in gesunden und kranken Tagen, einfache Führung des

Hausbuches u, s, w.
4. Die Dienstbotenschulen haben nach den idealen

Zweck, den Dienstbotenstand zu heben, indem sie sich

bestreben, auf die Schülerinnen in moralischer Beziehung
günstig einzuwirken, und sie anzuhalten zu strenger Pflichttreue,

Sittsamkeit, Arbeitsamkeit und Bescheidenheit, Die
Kurse dauern 3 bis 6 Monate,

5. Das Kursgeld an den Dienstboteuschulen sollte
25 Fr, monatlich nicht übersteigen, Töchter bedürftiger
Familien, Pfleglinge von Armcnbehörden, Annenau-
slalten und -Vereinen werden besonders berücksichtigt.

6. Die Dienstbotenschuleu werden von Gemeinden,
Kantonen und vom Bunde in ihren Leistungen in der
beruflichen Ausbildung von Schülerinnen entsprechend
unterstützt.

7. Für Fabrikarbeiterinnen sind Abendkurse
einzurichten zur notwendigen Anleitung in den einfachsten
Hausgcschäftcu: kochen, waschen, putzen, nähen, stricken,
flicken und in den allgemeinen Regeln der Krankenpflege,
Gejuudheitslehre und Buchführung. (Fortsetzung folgt.)

Der internationale Bund zur Hebung
der öffentlichen Sittlichkeit.

Der internationale Bund für Hebung der öffentlichen

Sittlichkeit beschloß, die nötigen Schritte zu thun,
zur Schaffung internationaler Vereinbarungen zur
Unterdrückung des schmählichen Mädchenhandels. Einstweilen
soll durch Schaffung von Auskunfts- und Placierungsbureaux.

sowie Anstellung von Kommissionen in gewissen
Städten dem Unwesen gesteuert und den Opfern Schutz
geboten werden. Zu Handen der Generalversammlung
des Bundes stellte der Refe cnt den Antrag, es sei das
eidgenössische Justiz- und Polizeidepartemeut zu ersuchen,
bei den fremden Regierungen dahin zu wirken, einen
internationalen Kongreß zur Besprechung gemeinsam zu
treffender Maßnahmen zu veranstalten. Im übrigen
wurde betont, daß von strafrechtlichen Maßnahmen allein
kein Erfolg erzielt werden könne, es müsse auch zugleich
in den Gesinnungen und Anschauungen gewisser Kreise
eine Wandlung eintreten, denn schlimmer noch als die

Mädchenhändler selbst seien jene den besten Kreisen
angehörenden Personen, die mit ihren reichen Mitteln das
schändliche Gewerbe thatsächlich fördern und unterstützen.

Weibliche Fortbildung.
Z>er sokothuruische Krzichungsrat hat vesckkosfen,

es sei an der Handelsschule in sämtlichen Fächern, in
denen die Schüler getrennten Unterricht erhalten (Französisch,

Englisch, Italienisch, kaufmännisches Rechnen,
Buchhaltung und Kontorarbeitcn, Handels- und Wechsel-
recbt, Handclsgeschichte, Handelsgeographie, Zeichnen,
Kalligraphie und Stenographie u. s. w.) das Hospitieren

bis auf weiteres auch Töchtern gestattet. Die
definitive Entscheidung über diese Frage liegt beim hohen
Regierungsrat.

Ans dem Merahardschen Legat werden an ärmer«
Töchter, welche an dem am 27. Oktober beginnenden,
8 Wochen dauernden Kur« der kantonalen Koch- und
Haushaltungsschule in Chur teilnehmen, Beiträge bis
auf 100 Fr. verabfolgt. Bewerbungen bis 5, Oktober
an Dr, Kaiser in Chur, Präsident der Verwaltungskommission.

Anmeldungen zur Aufnahme in die genannte
Schule sind bis zum 5, Oktober an deren Lehrerin,
Fräulein M. Danuser in Chur, zu richten, durch welche
auch Prospekte bezogen werden können. Unbemittelten
kann das Kursgeld ermäßigt oder erlassen werden.

Was Frauen thun.
Bei wohkerkaktcuer Sehkraft und geistiger Krifche

feierte kürzlich Krau von Tfcharner in Wer« ihren
hundertsten Geburtstag. Möge es der Jubilarin
vergönnt sein, offenen Auges das zwanzigste Jahrhundert
zu begrüßen!

Kreifra» von Lipperheide in Werkin, die Hrüu-
derin und Wedaktorin der Weklökättcr „Bazar",
„Modcnwelt" und „Illustrierte Frauenwelt", die in
seltener Weise im gesamten Kunstgebiete der
Frauenhandarbeit alter und neuer Zeit zu Hause war und
eine Menge von kunstverständigen Frauenhänden jahraus

und ein beschäftigte, ist am 13. September im Alter
von erst 53 Jahren gestorben.

An Werkin mehren sich die weiblichen Zahnärzte.
Neuerlich hat sich Frau Dr. Angela Volkina nn,

eine junge Wienerdame, die aber in New Pork bereits
in zahnärztlicher Praxis gestanden, in dieser Eigenschaft
dort niedergelassen. Sie vollendete ihre Studien am
Pennsylvania Loliegs ok Dental Lnrgery in
Philadelphia und wurde nach dreijähriger Studienzeit und
mit Auszeichnung bestandenen Prü'ung zum Doktor der
Zahnheilkunde befördert,

Sa» Städtchen Hankord in Nordamerika wird, wie
die Zeitungen melden, gänzlich von Frauen regiert. Der
Stadtrat besteht au« lauter Frauen, eine Frau ist
Bürgermeisterin und zwar wurde sie schon zum zweitenmal mit
großer Mehrheit zu diesem wichtigen Amte berufen.
Stadtschreiber ist eine junge Dame von 20 Jahren. Sie
steht ebenfalls schon in ihrer zweiten Amtsdauer und
im Alter von 17 Jahren redigierte sie bereits eine
Zeitung des Ortes, Auch das Amt einer Polizeidirekiion
liegt in weiblicher Hand und zwar ist es eine fünfund-
vierz'gjährige Dame, deren Gatte mit ihr um diese

wichtige St lie konkurrierte. — In welcher Hand liegt
da wohl die Pflege und Erziehung der Kinder? Es
müßte interessant sein, einen Einblick zu gewinnen in die
dortigen Verhältnisse. — Sind die Männer in diesem
Städtchen gestorben? S nd sie untauglich oder verfolgen
sie selhstsüchtige Zwecke mit ihrer Passivität? Den
fchlimmen Dienst leistet mau einer guten Sache, wenn
man sie übertreibt, und so wird's wohl auch beabsichtigt
sein.

Srei Samen: Kränkeln Key, Kränkeln Hrizay und
Kränkeln Secamp stiegen mir drei bewährten Führern
trotz den schwierigen Schneeverhältnissen vom Treibsee aus
auf den kleinen Weà'sstock ; eine schwierige Kletterpartie,
welche zu dieser Jahreszeit noch von keinen anderen
Damen ausgeführt worden sei und welche auch an
geübte Bergsteiger keine geringen Anforderungen stelle,

Aks Lehrerin für da» Wädchentnrnen in Hhnr
wurde Fräulein Anna Zinsli gewählt. Die Betreffende
hat sich im Fache bereits bewährt und beliebt gemacht.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 375» : Wegen anhaltender Kränklichkeit
meines guten Dienstmädchens muß ich es entlassen und
mich nach einem andern umsehen. Die Erfahrung lehrt,
daß so viele Verdingerinneu mehr darauf sehen, den
sich bei ihnen meldenden Mädchen gute Stellen, als den

Herrschaften passende Mädchen zu verschaffen, Kann
mir jemand eine Adresse geben von einem Mädchenbureau,

wo ich gewissenhaft bedient würde? Oder weiß
mir eine der Leserinnen ein gut empfohlenes, tüchtiges,
protestantisches Mädchen? Es ist eine sehr gute Stelle,
das Mädchen wäre in allen Teilen gut aufgehoben und
versorgt in meiner kleinen Familie, Aber eben weil ich
mir bewußt bin, einem Mädchen viel Gutes zu bieten,
sehe ich besonders auf Treue, braven Charakter, Intelligenz,

Fleiß und guten Willen.
Krage 373V: Woher kommt es, daß die in Zuckerwasser

gekochten und mit den Gläsern gesottenen Früchte:
Aprikosen, Reineclauden u. s. w., so gerne oben im Glas
eine dunkle Farbe bekommen? Für gütige Auskunft
wäre herzlich dankbar Frau «p K.

Kraze 3731: Ist wohl eine geehrte Mitleserin
im Besitz eines Krautschcn Trockenbettchens für kleine
Kinder? Und wäre diese Wohl so freundlich, mir ihr
aufrichtiges Urteil darüber niitzuteilen? Es wäre dafür
herzlich dankbar Eine neue Aboimentw.

Krage 3732: Wie ist der Trägheit eines jungen,
gesunden Mädchens von 18 Jahren entgegenzuarbeiten?
Ganz gleich erzogen wie seine überaus thätige jüngere
Schwester, ist sie von derselben total verschieden. Wenn
sie nicht energisch dazu aufgefordert wird, so fällt es der
Trägen nicht ein, für ein anderes einen Schritt zu thun,
irgend eine Arbeit zu besorgen, auch nicht für die eigene
Mutter, sogar dann nicht, wenn diefe der gesundheitlichen
Schonung dringend bedürftig ist. Ich bin dieses
ungefälligen, unliebcnSwürdigen Wesens wegen sehr bekümmert,
denn ich fürchte, daß es sich mit den Jahren noch
verschärfen wird. Für richtige Weglsttung wäre herzlich
dankbar Eine besorgte Patin.

Krage 3733 i Ist eine freundliche Leserin vielleicht
im Falle, einer gesunden jungen Tochter, die zum Unterricht

und zur Korrespondenz in der deutschen, französischen
und englischen Sprache befähigt ist, zu einer Stellung
zu verhelfen, wo sie diese Kenntnifse verwerten könnte.
Angenommen würde Stellung als Lehrerin, Korrespondentin,

Ladentochter, Kassierin, Bllffetdame u. s. w. Für
freundliche Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Eine Leserin.

Krage 3734: Erfordert das Erlernen des Maschinenschreibens

längere Zeit? Wo fände sich Gelegenheit
hiezu? Vielleicht in Zürich? Monnentw in Luzern.

Krage 3735 : Ein fünfzehnjähriges Mädchen, Waise,
ist von dessen Vormund bei dem Bruder dieses letztern
placiert worden. Am Tage hat das Kind den Laden
zu besorgen und die Hausgeschäfte zu verrichten für einen
Hausstand von sechs Personen, worunter eine 72jährige
Frau und drei Kinder im Alter von 3'/, Jahren-
Nachts sind die Kinder zu warten, es gibt zu waschen
und zu glätten die Menge, und es muß auf die Ankunft
des letzten Zuges gewartet werden, mit dem die Hausfrau

aus einer entferntem Ortschaft heimkommt, wo die
Betreffende ein Filialgeschäft leitet. Trotz der verspäteten
und gestörten Nachtruhe muß das junge Mädchen morgens
um fünf Uhr schon sein Tagwerk beginnen. Ist das
nicht eine arge Ausbeutung der jugendlichen Kraft?
Könnte ein solcher Vormund für solch ein Placement
nicht zur Verantwortung gezogen werden.

Treue Leserin in Z.

Krage 3733: Meine Schwägerin (Waise, 20 Jahre
alt) wünscht Stelle in der französischen Schweiz, um
die Sprache zu erlernen: sie versteht den Zimmerdienst,
das Bügeln, Flicken und Nähen, auch kann sie ziemlich gut
kochen. Wäre vielleicht eine Ahonnentin im Falle, einer
Mitlcserin mit Adresse an die Hand zu gehen? Zum
voraus besten Dank F. W. M.

Krage 3737: Wäre vielleicht eine der freundlichen
Leserinnen im Falle, einer Mitahonncntin eine einfache,
nette Familie zu nennen, wo die Schneiderei (namenilich
Damen- und Kinderkleider) erlernt werden könnte? Als
alleinstehende, jüngere Frau, aus guter Familie, wünsche
ich die Schneiderei für den Hausgebrauch zu erlemen.
Nebenbei würde ich mich gerne im Haushalt bethätigen,
wenn gewünscht, die Küche allein besorgen. Freundlicher,
anheimelnder Verkehr, wobei ich mich Wohl fühlen könnte,
wäre zu finden mir sehr erwünscht. Mann-nti» in L.

Krag« 3738: Ist ein unheilbares Leiden, dessen

Abschluß sich noch auf Jahre hinaus ziehen kann, ein
gesetzlicher Ehescheidungsgrund, und kann die Scheidung
erreicht werden, wenn das Begehren auch nur von einer,
und zwar von der kranken Seite, gestellt wird? u. u.

Krag« 3739: Ist es zulässig, ein Kind zu
adoptieren, noch bevor es das Licht der Welt erblickt hat?
Und gelangt ein solcher gerichtlicher Akt, wie die
Aufnahme au Kindesstatt es ist, zur Veröffentlichung? Um
freundliche Antwort biltet sehr Ein- Unwissende.

Krage 377V: Fände sich vielleicht unter den stadt-
bernerischen Leserinnen dieses Blattes jemand, der mir
eine dortige gute Familie zu nennen weiß, wo ein Herr,
der über das Wintersemester dort seinen Studien
obliegen will, in gesunder Lage ein möbliertes, heizbares
Zimmer nebst wirklich guter, kräftiger Kost finden könnte?
Für freundliche Mitteilungen dankt bestens

Eine vierjährige Abonnentin.

Krage 3771: Ist mir von meinem Mann nicht eine

schwere Kränkung widerfahren? Bin ich verpflichtet,
ruhig zuzusehen? Mein Mann ist der Meinung, ein
herzlicher und inniger Verkehr zwischen der Mutter und den
Kindern schade diesen letzteren, es verweichliche sie und
mache sie fürs Leben untauglich. Er hat deshalb unsere
zwei Kinder, die meine Freude und mein Glück
ausmachten, bei seiner kinderlosen, auf dem Lande lebenden,
jeder Gemütswärme entbehrenden Schwester zur Pflege
und Erziehung übergeben, und ich habe das Nachseben.
Und auch die Kinder leiden unter diesen Verhältnissen
— das Heimweh p'.agt sie. Das Nest der jungen Vögel
ist dürftig und kalt, und die fern gehaltene Mutter kann
nicht schützend und wärmend die Flügel darüber breiten.
Bin ich verpflichtet, ruhig zuzusehen? Eme Betrübte.

Antworten.
Auf Krage 37Zl: Ihre Freundin soll sich glücklich

schätzen und kann .stolz sein darauf, wenn ihr Bräutigam

seine Mutter hoch achtet und lieht. Der wird
dereinst auch seine Gattin ehren und aufrichtig lieben, wenn
sie es nämlich verdient und ihn zu leiten versteht. Die
Braut soll sich bemühen, die Achtung und Liebe ihrer
künftigen Schwiegermutter zu erringen, was ihr hoffentlich

ein Leichtes sein wird, da sie zusammen in einem
Hause wohnen, die Aspirantin ihr Herz auf dem rechten
Fleck hat und keine Egoistin ist. Sie soll in zarter,
nicht verletzender Weise bei der Mutter zu erfahren
suchen, was für gute und üble Eigenschaften der Sohn
besitzt und sich dann im Ehestand bestreben, das Gute
zu fördern und die Fehler und Mängel nach Möglichkeit

zu beseitigen suchen. Die junge Frau soll sich

angelegen sein lassen, daß zur bestimmten Stunde das
Essen bereit ist und bei der Zuhereitung der Speisen
alle Sorgfalt verwenden; auch hierin wird ihr die
Schwiegermutter gerne guten Rat erteilen und besonders

die Lieblingsspeisen des jungen Mannes
berücksichtigen. Wenn dann das junge Frauchen bei der Heimkehr

ihres lieben Gatten demselben mit freundlicher
Miene und im reinen Hauskleide den Willkommgruß
bietet, die Magenfrage glücklich gelöst hat, dann soll sie

zu guter Letzt der geistigen Nahrung auch Rechnung
tragen und ihrem lieben Männchen noch extra ein
Viertelstündchen widmen, indem sie sich nach seinen Erlebnissen

erkundigt, oder ihm aufmerksam zuhört, wenn er
ihr die Zeitung vorliest und über wichtige Tagesereignisse

spricht. Wenn dann der Mann sieht, daß seine
schwächere Hälfte sich redlich bemüht, ihn mit warmer,
aufrichtiger Liebe ans Haus zu fesseln und das
Verhältnis zwischen Schwiegermutter und Schwiegertochter
sich friedlich und harmonisch gestaltet, dann wird auch
er sicherlich nicht mehr geizen mit der Liebe und dem
Vertrauen zu seiner Gattin, und lieb Mütterchen wird
sich freum und sich sonnen am Glücke ihrer Kinder,
wenn sie nämlich eine kluge, liebenswürdige Frau und
keine Intrigantin ist. Ich möchte zum Schlüsse noch
die Bemerkung beifügen, daß, wenn zwei Verlobte
zusammenwohnen, sich das eine oder andere leicht zu
unbegründeten Vermutungen hinreißen läßt, indem es oft
kleine Schwächen oder Gewohnheiten als eigentliche Fehler
betrachtet und von dem Vorurteile befangen wird, es
könnte keine glückliche Ehe daraus werden; was
mitunter Trennung zur Folge hat. Es würde mich sehr
interessieren, später einmal etwas von der jungen Frau
zu hören. Langjährige Abonneiiti».

Auf Krage 3737 : Seit drei Jahren habe ich, sehr
viel an Kopfweh leidend, die verschiedenen „Pülverchen",
wie Antipyrin, Antifebrin, Migränin (letzteres in halben
Dosen), mit ärztlicher Bewilligung, und nur wenn die
Schmerzen unerträglich wurden, eingenommen. Ich habe
sie als schmerzstillend, aber nervenangreifend erprobt,
und ich bin nun ganz davon abgekommen, weil ich eine
zweifellos schädliche Wirkung auf das gesamte Nervensystem,

den Gesundheitszustand überhaupt, verspürte.
Migränin darf auch bei Herzschwäche oder Herzfehlern
nicht genommen werden, und in Stuttgart z. B. wird
dieses Mittel in den Apotheken nur gegen ärztliche Vor-
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fctjrift berabreipt. Kräftige Staturen mögen biefe ißulöer
Wopl beffex bertragen als fd)tt>äd)Iirf)e; bie Urfache ber
Kopffcpntergen Wirb buret) fie nipt beseitigt; baper bie
immer häufigere SBieberfepr bes Hebels nad) meiner ©r=
fahrung.

Jtnf tirage 3744: 3um häufigen Slusfpwenfen
bes SJlunbes nehme man eine fepr fpmape Söiung bon
©alol ober au® bon SBorfäuTe in tauem SBaffer. 3ft
Slbtupfen mit §öttenfteinlöiung fpon berfucht morben?
SBenn ber Strgt bas swei» ober breimal borgemacht hut,
faun jebe beliebige SBärterin bies gut heforgen.

Sr. a». in ».
^Inf girage 3747: Qu erfter Sinie bie <Sd)äbIicf)=

feit aufheben, alfo bie bunften Stoffe nur am SEage

nähen unb für ben SIbenb bie leichtere Slrbeit auffparen.
®ann pelles, ruhiges Sicht, bas burp einen bequemen
Sampenfchirm auf bie Strbeit unb nicht in bie Slugen
birigiert wirb. 3m Stotfatt eine gut paffenbe SSrilte.
Slugenboucpen bon lauem SCßaffer finb nüßlip; aber toas
helfen alle SJtitiel, wenn bas Stuge SEag für 5Eag ge»
fpäbigt toirb! gr. äJt. tn ».

^Inf tirage 3748 : Sittsreiben mit fein putberifiertem
fßußftein, gröbere Sachen auch mit Schmirgel. Sefe
auch 3tun traut in heutiger Kop» unb §auS=
ha It un g S f chute Str. 9. gr. an. in ».

gfrnge 3749: S3eftänbiger ©onnenfpein ift
toohl fpön; aber manchmal berlangt bod) bie Statur
nach einem rechten ®onnermetter, bas bie Suft reinigt.
SSerfapren Sie einmal nad) biefem Dtcgept. Sie haben
bielteicfjt nur ju biet Stacpgiebigfeit gegeigt. Saßt fiep
für ipren SJtann benn gar fetne anregenbe S3efpäftigung
finben, bie ipn aus feinen felbftquälerifdjen ©ebanfen
herausreißt? können Sie niept eine greunbin auf ein
paar SBocpen hefudjen? gc. w. in ».

JtttfJfrage 3751: 3d) nehme als felbftberftänblicp
an, baß Sie in rupiaer, aber fefter SBeife 3hren SJtann
gur Stebe gefteltt unb ipm ©elegenpeit gegeben paben,
fiep gu berteibigen; benn niept aües, toas man beim
Stacpforfcpen erfährt, ift bespatb mapr. 3ft, napbem
bies gefepepen, ber Xpatbeftanb genau fo, toie Sie ben»
fetben befpreiben, fo muß 3hr Stann, ber 3hre Stap»
fiept fo fepr nötig pat, feinerfeits Stactgiebigfeit geigen
unb Spnen bie Slufnapnte ber Sticpte erlauben.

gr. sm. In ».
Jtuf gfrage 3752: ©afipof sunt „Sternen" in lifter

unb £otel gum „©olbenett Söwen" in SBintertpur Werben
begüglip gutem Unterricpt für KopleI)ttöpter aus Er»
faprung beftens empfohlen.

Jlttf girage 3753 : Sie borperige .'öerrfepaft mag
gepojft paben, Bas SJtäbcpen fei jeßt getoarnt unb werbe
fein berberblicpes Sireiben fein laffen. 3eu0uiffe füllten
aber trop aller guten SMttung ftets wahrheitsgetreu
unb opnë iBerfpmeigitng einer tnefentlicpen SEpatfape
auSgeftellt toerben; Wer bies unterläßt, labet eine fepiuere
fßerantmortlipfeit auf fiep. gr, an. m an.

-^Vuf3irage3754: „fÇrifcp getnagt,iftpalb gewonnen."
5Ber Söeruf als ißpotograpp eignet fiep fepr gut für eine
$ame, unb bie nötigen Weiblipen pülfsfräfte laffen fiep

gang gut finben ober boep perattgiepen. Sldjten Sie aber
fepr barauf, baß Sie bas gu übernepmenbe ©efdjäft
niept p teuer begaplen; man pat lang baran p büßen,
Wenn man bei folepem Slnlaß bon Slnfang an überborteilt
worben ift. gr. an. in ».

jMtf tirage 3755: $as SJtietrecpt regelt fiep nad)
bem OrtSgebraup, ber borfepreibt, baß berSJtieter einer
gefünbeten SBopnung nur p beftimmten, ihm bequemen
Stunben bie SBopnung muß befieptigen laffen. „$rin=
genbeSluSbefferungen" (D.=9t. 278) muß ber SJtieter fiep
Wäprenb ber ÜDtietgeit gefallen laffen, barf aber bafür
eine §erabfeßmtg bes SJtietginfeS beanfpruepen. Ob bas
Slbbrepen eines Ofens unb bas Segen eines SobenS
als „bringenb" betrad)tet werben fann, müßte ber
Sticpter je naep ber Sachlage entfepeiben. fragen Sie
ben Sßräftbenten bes Zibilgeripts in feiner 3lubienggett»

gr. an. in ».
Jlitf 3fr#ge 3756 : $ns Kinb ift waprfcpeinlicp

nur p aufgetoedt unb foH fepr rupig gepalten Werben,
noep längere 3eü mepr nur ein Degetierenbes Sehen
füpren, möglicpft im freien unb nadpts bei etwas ge»
öffnetem genfterflügel, aber jeßt, wo es gegen ben SBinter
gept, mit großer Sorgfalt bor ©rfältung. SBiel üftilip,
noep ein 3apr lang nur Wenig Çleifcp (jebenfalls niept
abenbs) unb bis pm jwölften 3apre abfolut feinen
Xropfen SHfopol. gr, an, tn ».

§tr«ge 3756 : $te ganj gleidjen ©rfepeinungen
patte tep bei meinem Stnbe in bemfelben Sllter. äuf
Énraten bes SlrjteS fprißte id) ipm fofort faites SCßaffer

ins ©efiept unb [teilte miep ftreng berweifeub unb er=
jürnt. Söalb fam in meiner ©egenwart ber Slnfalt äußerft
feiten bor. 23ei ihrer SEante, bie jebesmal erfeproden unb
bebauernb fiep um basfelbe bemiipte, War jebe Sîleinigfeit
im ftanbe, ipn perborprufen. $aS fltnb muß angeleitet
Werben, fid) p beperrfepen. Sie ift jeßt bollfommen ge=
funb unb fräftig.

|litf Jirage 3757: 9tid)t allp reif mit Sorgfalt
gepflüdft, jo baß fie niept geftoßen Werben, çpseln in
WeicpeS Seibenpapier ' gewicfelt unb in eine Sifte mit
Sßapierfcpnipfel fo berpaeft, baß fie auep auf ber Steife
fiep niept berüpren föunen. gr. an. in ».

gtrage 3757 : „SSic follen fepr faftige, Weicpe
SPfirficpe berpaeft Werben," rate id), biefelben aept Sage
bor ber bollftänbigen Steife abpnepmen, fie in feines
Seibenpapier einpwiefeht unb pleßt in Sificpen mit
prier Sjolpolle p berpaefen. 2luf biefe SCSeife bepanbelt,
fommen fie fietpr in borgüglid)ent 3uft«nb an- ». S.

^uf §trage 3757: Sepr faftige, Weicpe Sßfirficpe
laffen fid), opne Scpaben p leiben, nid)t berf^iifen.
ipfirfiepe, bie berfanbt Werben follen, müffen, entfprecpenb
ber Strecfe, bie fie p burepreifen paben, faft noep part
ober palöweiep, reept forgfant bon ben Saunten gepflüeft

urtb jebe einzelne ^ruept in eine hoppelte Sage Seiben»
papier — wie Drangen unb ©itronen — gewicfelt unb
fo fepieptweife in flachen Siften ober körben berfanbt
Werben, g-rüepte pm ©inmadjen müffen nod) Part bom
Saunte genommen Werben unb bedangen bespalb feine
fo forgfame Sßerpacfung; bie ffteife git biefem 3ü>ecf er=
fennt man Ieicpt an ben ausgeprägten färben unb am
leiepten Slblöfen ber Steine. 3)effert= ober SEafelfrücpte
finb ant feinften, Wenn fie ganj wetep, in boller Sonne
bon ben Säumen gepflüeft Werben uttb fogleicp auf ben
SEifcp fontmen. Stefes läßt fiep bei SSerfenbuttgen aber
niept burcpfüpren unb müffen p biefent 3mecf böllig
baumreife fÇrûcpte, bie pübfd) gefärbt finb, bei böllig
troefenem SBetter gepflüeft unb fofort berfanbt WerBett.
3luf ben SBoben ber Söepälter legt man p biefem 3d>etf
eine 5—10 Zentimeter pope Scpicpt bon Spapietfdmißeln,
Wetdje jQoljWolle ober gans WeicpeS, trodetteS §eu unb
hierauf bie ^rücpte, fo baß jebe einjelne fjrucpt naep
allen Seiten minbeftenS ein Zentimeter bon ber Dieben»

liegenben getrennt ift. 55ie SraiffpMuäume werben mit
beut SSerpadungSmaterial ausgefüllt, unb pierauf Wirb
Wieber eine Scpicpt bom Sßerpadungsftoff gebreitet, Wor=
auf Wieber eine Sage $rücpte in ber borigen Slrt folgt,
bis ber Söepälter gefüllt ift. ®er Slbfcpluß naep oben
muß Wie unten fein, unb ift ber Üfepälter bor bem 3u=
machen fräftig p rütteln, bamit alle leeren Dtäume boll
gefüllt unb jebe SSeWegung ber fjrücpte ausgefdjloffen ift.

®. SKunfeter.

V Jtcmffcton.

Barmtin oiti.
SBon fieo f>ilbed.

P,
(gortfeßung.) (îlacftbvc.ir BerSotcn.)

•ttäbtge grau motten boep niept opne löe»
' gleitung fort?" fragte fie.

„SOtein tOtann mattet unten," ermiberte
£oni mit rafeper ©eifteêgegenmart.

®aS OJtäbcpen öffnete bie ißorplaßtpür, unb bie
junge grau flog mie gejagt bie Stufen pinab.

llnb bann ftanb fie allein auf ber abenblidjen
(Straße in ber fremben fDtillionenftabt. Sie badjte
niept baratt, mie ipre ©tfepeinung in bem pellen
Opeatermantel auffallen mußte, ßmfig eilte fie bor»
märt?, ber SPotSbamerftraße p.

®a mar fie, mitten im tofenben ©emiipl ber
©roßftabt. Unter ben Saternen sogen Scparcn bon
jOtettfcpen pin, smei gemaltige Ströme, bie fiep ent»
gegensubraufeti fepienen, als mollten fie eine Sdplacpt
liefern, im tägiiepen Sriege um 23rot unb Siebe,
unb ©pre unb SOtadpt. 216er nein, fie mid;en ein»
anber aus unb fluteten borbei, feiner um ben anbern
befüramert. Slucp ®ont mürbe bon bem Strome
fortgeriffen, bemßeipäigerfßlape grt. fßorüber raffelten
unb flingelten bie SPferbebapnen, ipre farbigen
Sicpter glängten meitper mie Seucptfäfer burd) bas
abenblidje ®unfel. ®oni pörte eine OJtännerftimme
bidjt an iprem Dpre, bie Söorte patte fie nidjt ber»
ftanben; aber mie ein Sßfeil fcpoß fie bormärtS burd;
baS bieptefte ©ebränge.

®a öffnete ber Seliger ißlaß fein meißbeleu^ieteS
DtonbeE. Otupig floß baS meiße Sogenli^t über bie
paftig bewegte OJÎenge, über bie ®rofcpfen, bon
betten fifp eine nad) ber anbern aus ber Dteiße löfte,
um gnfaffen aufpnepmett unb baoon gu faprett.

„Slcptuttgl"
„OJtan faepte, OJtabamfen — gberfapren ift un»

jefunb."
Ueber ipr ein fcpriller fjSfiff — fräftig paefte

eine .Vpanb fie beim Slrm unb riß fie biept bor bem
f^ttaubenben 5ßferbe pinmeg.

„®anfe!" jagte ®oni metpanif^, Dpne fiep naep
iprem fftetter umpfepen. 216er bie Sfnie gitterten
ipr, fie lepnte fid) att einen tßfeiler beS fßoftgebäubeS
uttb atmete tief auf. Unb mieber tönte neben ipr
bie jOtännerftimme — ober mar es eine anbere?
©leidjbiel! SSorroärtS — bormärtS l

„®rofcpfe — !"
gn ber nädpften OJtinute faß ®oni in bem bttnfeln

Saften eines rttmpelnben unb raffelnben guprmerfs
unb fupr bie Seiipgiger Straße pinunter. UebcraH
bie monbfepeinartige §eüe beS eleftriföpen fiidpteS,
baS fcpmirrenbe Sunt berßabenfenfter, ber Ißaffatttett.
®ottiS Sopf fipmergte; Sidjter unb ®öne gogett mie
ein bermorrener ®raum an ipr borüber. 3n ber
toepftraße patte fie geftern einen SBaffcnlaben ge»
fepen. Sie mopte attbere paffiert paben; biefeS einen
erinnerte fie fid), unb fie patte ipn bem Sîutfcper
als Slbreffe angegeben.

®raußett mar cS rupiger gemorben unb bunfler,
bie gelblicpett ©aSlaternen fdpienett trübe.

®er SBagett pielt; ber Sutfcpcr ftieg felber ab
unb öffnete ben Scplag.

„SBarten Sie!" fagte ®otti auSfteigenb. ®er
Stutfdjer fdpüttelte ben ^opf unb bliefte fie mit miß»
trauifepent Sätpeln an.

„SBarten? Ole is nip. Otücfcn Se man jleid)
'raus mit bie 3rofd)enS, OJtabamfen!"

®otti mar biel gtt bermirrt, um baS 33enepmen
beS OJtanneS attffaUenb gtt finben. Sie gaplte unb

trat itt ben SBaffenlaben. ®aS ©aSlipt blinfte auf
®o!pen uttb Ipitfpfättgern, tief auf fplanfen ®e»
meprläufen unb polierten Solbett entlang, malte fip
auf ben furgen, blanfen Säufett ber Ißiftolen unb
ifteüolber. „Sautec latenter OJÎorb !" bapte ®Dni
unb munberte fip, moper ipr ploßlip folp ein 2luS»
brttcf fam.

hinter bem Sabentifpe ftanb ein älteres 9Jläb»
pett in netter bürgerliper Sleibung. 3luS bem reig»
lofett, fpon etmaS bermelften ©efipte blidten gmei
fluge, graue Slugen ber ©intretenben entgegen,

„©ttäbige grau befeplen — ?"
„Einen fepsläufigett Dtebolber — bitte!"
Sic patte fip große OJtüpe gegeben, rupig gu

fprepen. Unb jeßt fanb fie, baß ipre Stimme ber»
änbert fei, fonterbar laut uttb fparf. unb etmaS
gegittert patte fie attp! 216er baS SRäbpen fannte
ja ipre Stimme mpt, folglip tonnte ipr aup niptS
auffallen.

„gür einen Gerrit ?"
®oni gögerte einen Slugettblicf.
„3a — ein ©efpenf. ©8 barf etmaS rept ©uteS

fein."
Oil it einem fonberbaren ©efiipl neigte fie fip

über bie SluSmapl bon Spußmaffett, bie baS OJiäbpen
ipr borlegte. Sie griff nap einem ober bem anbern,
aber fie fetbft bemerfte baS Seben iprer^anb uttb
ließ fie mieber finfen. ©nblip patte fie ipre SBapl
getroffen.

„®ett ba, bitte!" fagte fie uttb beutete mit einer
flüptigen 23eroeguttg auf ben gemäplten ©egenftanb.
„®cr $reis?"

„Sepgig OJiarf. SBünfpen gttäbige grau aup
Sabung?"

,,.§m — m — jamopl."
Sie gog ipr Portemonnaie unb legte einen

£>unbertmarffpem auf ben ®ifp.
„©S ift mopl am heften, menn — Sie mir gleip

einmal geigten —"
©in frampfpafteS Splucfen unterbrap fie.
„SBie mirb bentt fo 'tt ®ing eigentlip bepanbelt?"

fragte fie plößlip itt einem muntern, gutraulipen
®one unb bliefte itt baS ©efipt beS grättleinS
empor. 3d ipiew ©ntfeßen fap fie bie fingen, grauen
2tugen fparf unb forfpenb auf fip geriptet. Dfafp
marf fie einen Slid itt ben Spiegel. 2luS bem in»
bifpen Spaml fap eitt graubleipeS, in bie Sänge
gegogeneS ©efipt perbor, unter ben großen, unpeimlip
leud)tenben Slugen gogett fip breite, bunfle Spatten.

„3pr Spiegel oerfpönert aber maprlip nipt,"
bemerfte fie lapenb. iffiie raup baS flang!

„gür eine SJtobiftin märe er bielfeipt nipt gu
gebraupen," meinte baSgräulein; „bei unferm Sir»
tifel mapt baS meniger aus."

Sie beugte fip über ben Sabentifp unb geigte
®oni, mie bie SBaffe getaben uttb entlaben mürbe,
bie Säufe, bie SDtepanif beS tpopnS unb ber Siper»
peitSborriptung. ©itt Spauber fpüttelte plößlip bie
junge grau.

„Somifp, baß man folp ein fleineS ®ing nipt
opne ©raufett anfepen fann," fagte fie, um bie

SBirfttng iprer Semegung gu bermifd)ett. 216er ipre
3äpne fplugen aneittanber, unb fie mußte fip feßen,
benn ipre Snie manften.

„3p bin es gemöpnt," berfeßte baS gräulein.
„SBopitt barf ip ben ffteboloer fpiden?"

„3p möpte iptt gleip mitnepmen. 3P reife
morgen früp ab unb mill ipn — meinem Sruber
als Sleifegefpenf mitbringen."

SBogtt fie baS nun gejagt patte! Sie ärgerte
fip über ipren Eifer.

„Sie tonnten ipn aup gleip laben," fupr fie
in möglipft gleipgültigem Sotte fort. „3p pabe
für folpe tepnifpe Sacpen ein fpIepteS ©ebäptniS
unb —"

SSieber fing fie einen burpbringenben Slid ber
Serfäuferin auf.

„©ttäbige grau entfpulbigen mopl einen Slugen»
blief — ip muß ben §unbertmarffpein mepfeln."
Sie ging in baS pinter fcemSaben gelegene Simmer
unb napm baS ©elb unb ben Stebolber mit fip.

Soni ftüßte ben ©Eenbogett auf ben Sabentifp
uttb ben Sopf auf bie föartb, bereit Kälte fie burp
ben öanbfpup fpürte. SlbmärtS, abmärtS ging'S in
rafenber ©efpminbigfeit auf ber fpiefen ©6ene;
©emipt reipte fip an ©emipt unb gog fie fpnetter
unb fcpneller pinab — —

3tap furger B^it feprte baS gräulein gurüd.
hinter ipr erfpiett ein alter SJtann gmifpen fed)gig
unb fiebgig 3apren, mit einem langen gelblip=meißett
58art, beffen eingelne öaare fepr bief unb ftraff
maren. ®aS ebenfalls gelblip»meiße §aar, baS

bott einem mit grütter Seibe beftieften ^auSfäpppen
bebeeft mar, trug er über bie Dprett gefämmt, unb
aus bem ftarf geröteten, großporigen ©efipte blidten
gmei faft farblofe Slugen burp eine ftaplgefaßte
S3riIIe fparf nap ber Käuferin. Er fnöpfte ben

ungebleipten ®rillrod gu unb fplurfte langfam
pinter ber ®opter per an bett Sabentifp.

(govtfctiimg folgt.)

Sßucpbruderei ÜDterfur, St. ©allen.
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schrift verabreicht. Kräftige Naturen mögen diese Pulver
wohl besser vertragen als schwächliche; die Ursache der
Kopfschmerzen wird durch sie nicht beseitigt; daher die
immer häufigere Wiederkehr des Uebels nach meiner
Erfahrung.

Auf Arage 3744: Zum häufigen Ausschwenken
des Mundes nehme man eine sehr schwache Löiung von
Salol oder auch von Borsäure in lauem Wasser. Ist
Abtupfen mit Höllensteinlöiung schon versucht worden?
Wenn der Arzt das zwei- oder dreimal vorgemacht hat,
kann jede beliebige Wärterin dies gut besorgen.

Fr. M. in B.

Auf Arage 3747: In erster Linie die Schädlichkeit
aufheben, also die dunklen Stoffe nur am Tage

nähen und für den Abend die leichtere Arbeit aufsparen.
Dann Helles, ruhiges Licht, das durch einen bequemen
Lampenschirm auf die Arbeit und nicht in die Augen
dirigiert wird. Im Notfall eine gut passende Brille.
Augendouchen von lauem Waffer sind nützlich; aber was
helfen alle Mittel, wenn das Auge Tag für Tag
geschädigt wird I Fr. M. in B.

Auf Arage 3748 : Ausreiben mit fein pulverisiertem
Putzstein, gröbere Sachen auch mit Schmirgel. Lese
auch Zinn kraut in heutiger Koch- und
Haushaltungsschule Nr. 9. Fr. M. in B.

Auf Arage 3749: Beständiger Sonnenschein ist
wohl schön; aber manchmal verlangt doch die Natur
nach einem rechten Donnerwetter, das die Luft reinigt.
Verfahren Sie einmal nach diesem Rezept. Sie haben
vielleicht nur zu viel Nachgiebigkeit gezeigt. Läßt sich

für ihren Mann denn gar keine anregende Beschäftigung
finden, die ihn aus seinen selbstquälerischen Gedanken
herausreißt? Können Sie nicht eine Freundin auf ein
paar Wochen besuchen? Fr. M. >n B.

Auf Krage 3751: Ich nehme als selbstverständlich
an, daß Sie in ruhiger, aber fester Weise Ihren Mann
zur Rede gestellt und ihm Gelegenheit gegeben haben,
sich zu verteidigen; denn nicht alles, was man beim
Nachforschen erfährt, ist deshalb wahr. Ist, nachdem
dies geschehen, der Thatbestand genau so, wie Sie
denselben beschreiben, so muß Ihr Mann, der Ihre Nachsicht

so sehr nötig hat, seinerseits Nachgiebigkeit zeigen
und Ihnen die Aufnahme der Nichte erlauben.

Fr. M. in B.

Auf Arage 3752: Gasthof zum „Sternen" in Uster
und Hotel zum „Goldenen Löwen" in Winterthur werden
bezüglich gutem Unterricht für Kochlchrtöchler aus
Erfahrung bestens empfohlen.

Auf Arage 3753 : Die vorherige Herrschaft mag
gehofft haben, das Mädchen sei jetzt gewarnt und werde
sein verderbliches Treiben sein lassen. Zeugnisse sollten
aber trotz aller guten Meinung stets wahrheitsgetreu
und ohne Verschweigung einer wesentlichen Thalsache
ausgestellt werden; wer dies unterläßt, ladet eine schwere
Verantwortlichkeit auf sich. Fr. M. in M.

-Auf Arage 3754: „Frisch gewagt,ist halb gewonnen."
Der Beruf als Photograph eignet sich sehr gut für eine
Dame, und die nötigen weiblichen Hülfskräfte lassen sich

ganz gut finden oder doch heranziehen. Achten Sie aber
sehr darauf, daß Sie das zu übernehmende Geschäft
nicht zu teuer bezahlen; man hat lang daran zu büßen,
wenn man bei solchem Anlaß von Anfang an übervorteilt
worden ist. Fr. M. in B.

Auf Arage 3755: Das Mietrecht regelt sich nach
dem Ortsgebrauch, der vorschreibt, daß der Mieter einer
gekündeten Wohnung nur zu bestimmten, ihm bequemen
Stunden die Wohnung muß besichtigen lassen. „Dringende

Ausbesserungen" (O.-R. 278) muß der Mieter sich

während der Mietzeit gefallen lassen, darf aber dafür
eine Herabsetzung des Mietzinses beanspruchen. Ob das
Abbrechen eines Ofens und das Legen eines Bodens
als „dringend" betrachtet werden kann, müßte der
Richter je nach der Sachlage entscheiden. Fragen Sie
den Präsidenten des Civilgerichts in seiner Audienzzeit.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3756 : Das Kind ist wahrscheinlich
nur zu aufgeweckt und soll sehr ruhig gehalten werden,
noch längere Zeit mehr nur ein vegetierendes Leben
führen, möglichst im Freien und nachts bei etwas
geöffnetem Fensterflügel, aber jetzt, wo es gegen den Winter
geht, mit großer Sorgfalt vor Erkältung. Viel Milch,
noch ein Jahr lang nur wenig Fleisch (jedenfalls nicht
abends) und bis zum zwölften Jahre absolut keinen
Tropfen Alkohol. Fr. M. in B.

Auf Krage 3756 : Die ganz gleichen Erscheinungen
hatte ich bei meinem Kinde in demselben Alter. Auf
Anraten des Arztes spritzte ich ihm sofort kaltes Wasser
ins Gesicht und stellte mich streng verweisend und
erzürnt. Bald kam in meiner Gegenwart der Anfall äußerst
selten vor. Bei ihrer Tante, die jedesmal erschrocken und
bedauernd sich um dasselbe bemühte, war jede Kleinigkeit
im stände, ihn hervorzurufen. Das Kind muß angeleitet
werden, sich zu beherrschen. Sie ist jetzt vollkommen
gesund und kräftig.

Auf Krage 3757 : Nicht allzu reif mit Sorgfalt
gepflückt, so daß sie nicht gestoßen werden, gjnzeln in
weiches Seidenpapier ' gewickelt und in eine Kiste mit
Papierschnipfel so verpackt, daß sie auch auf der Reise
sich nicht berühren können. Fr. M. in B.

Auf Krage 3757 : „Wie sollen sehr saftige, weiche
Pfirsiche verpackt werden," rate ich, dieselben acht Tage
vor der vollständigen Reife abzunehmen, sie in feines
Seidenpapier einzuwickeln und zuletzt in Kistchen mit
zarter Holzwolle zu verpacken. Auf diese Weise behandelt,
kommen sie sicher in vorzüglichem Zustand an. P. H.

Auf Arage 3757: Sehr saftige, weiche Pfirsiche
lassen sich, ohne Schaden zu leiden, nicht verschicken.
Pfirsiche, die versandt werden sollen, müssen, entsprechend
der Strecke, die sie zu durchreisen haben, fast noch hart
oder halbweich, recht sorgsam von den Bäumen gepflückt

und jede einzelne Frucht in eine doppelte Lage Seiden-
päpier — wie Orangen und Citronen — gewickelt und
so schichtweise in flachen Kisten oder Körben versandt
werden. Früchte zum Einmachen müssen noch hart vom
Baume genommen werden und verlangen deshalb keine
so sorgsame Verpackung; die Reife zu diesem Zweck
erkennt man leicht an den ausgeprägten Farben und am
leichten Ablösen der Steine. Dessert- oder Tafelfrüchte
sind am feinsten, wenn sie ganz weich, in voller Sonne
von den Bäumen gepflückt werden und sogleich auf den
Tisch kommen. Dieses läßt sich bei Versendungen aber
nicht durchführen und müssen zu diesem Zweck völlig
baumrefte Früchte, die hübsch gefärbt sind, bei völlig
trockenem Wetter gepflückt und sofort versandt werden.
Auf den Boden der Behälter legt man zu diesem Zweck
eine 5—It) Centimeter hohe Schicht von Papier schnitzeln,
weiche Holzwolle oder ganz weiches, trockenes Heu und
hierauf die Früchte, so daß jede einzelne Frucht nach
allen Seiten mindestens ein Centimeter von der Neben-
liegcnden getrennt ist. Die Zwischenräumc werden mit
dem Verpackungsmaterial ausgefüllt, und hierauf wird
wieder eine Schicht vom Verpackungsstoff gebreitet, worauf

wieder eine Lage Früchte in der vorigen Art folgt,
bis der Behälter gefüllt ist. Der Abschluß nach oben
muß wie unten sein, und ist der Behälter vor dem
Zumachen kräftig zu rütteln, damit alle leeren Räume voll
gefüllt und jede Bewegung der Früchte ausgeschlossen ist.

H. Rmitzler.

^ JeMeton.
Baronin Toni.

Von Leo Sildcck.

SÄ-^>S» (Fortsetzung.) (Nachdri.6 verboten.)

^^^nädige Frau wollen doch nicht ohne Be-

î-z? gleitung fort?" fragte sie.

^ „Mein Mann wartet unten," erwiderte
Toni mit rascher Geistesgegenwart.

Das Mädchen öffnete die Vorplatzthür, und die
junge Frau flog wie gejagt die Stufen hinab.

Und dann stand sie allein auf der abendlichen
Straße in der fremden Millionenstadt. Sie dachte
nicht daran, wie ihre Erscheinung in dem hellen
Theatermantel auffallen mußte. Emsig eilte sie
vorwärts, der Potsdamerstraße zu.

Da war sie, mitten im tosenden Gewühl der
Großstadt. Unter den Laternen zogen Scharen von
Menschen hin, zwei gewaltige Ströme, die sich ent-
gegenzubrausen schienen, als wollten sie eine Schlacht
liefern, im täglichen Kriege um Brot und Liebe,
und Ehre und Macht. Aber nein, sie wichen
einander aus und fluteten vorbei, keiner um den andern
bekümmert. Auch Toni wurde von dem Strome
fortgerissen, dem Leipziger Platze zu. Vorüber rasselten
und klingelten die Pferdebahnen, ihre farbigen
Lichter glänzten weither wie Leuchtkäfer durch das
abendliche Dunkel. Toni hörte eine Männerstimme
dicht an ihrem Ohre, die Worte hatte sie nicht
verstanden; aber wie ein Pfeil schoß sie vorwärts durch
das dichteste Gedränge.

Da öffnete der Leipziger Platz sein weißbeleuchtetes
Rondell. Ruhig floß das weiße Bogenlicht über die
hastig bewegte Menge, über die Droschken, von
denen sich eine nach der andern aus der Reihe löste,
um Insassen aufzunehmen und davon zu fahren.

„Achtung I"
„Man sachte, Madamken — Jberfahren ist un-

jesund."
Ueber ihr ein schriller Pfiff — kräftig packte

eine Hand sie beim Arm und riß sie dicht vor dem
schnaubenden Pferde hinweg.

„Danke!" sagte Toni mechanisch, ohne sich nach
ihrem Netter umzusehen. Aber die Knie zitterten
ihr, sie lehnte sich an einen Pfeiler des Postgebäudes
und atmete tief auf. Und wieder tönte neben ihr
die Männerstimme — oder war es eine andere?
Gleichviel! Vorwärts — vorwärts!

„Droschke — !"
In der nächsten Minute saß Toni in dem dunkeln

Kasten eines rumpelnden und rasselnden Fuhrwerks
und fuhr die Leipziger Straße hinunter. Ueberall
die mvndscheinartige Helle des elektrischen Lichtes,
das schwirrende Bunt der Ladenfenster, der Passanten.
Tonis Kopf schmerzte; Lichter und Töne zogen wie
ein verworrener Traum an ihr vorüber. In der
Kochstraße hatte sie gestern einen Waffenladen
gesehen. Sie mochte andere passiert haben; dieses einen
erinnerte sie sich, und sie hatte ihn dem Kutscher
als Adresse angegeben.

Draußen war es ruhiger geworden und dunkler,
die gelblichen Gaslaternen schienen trübe.

Der Wagen hielt; der Kutscher stieg selber ab
und öffnete den Schlag.

„Warten Sie!" sagte Toni aussteigend. Der
Kutscher schüttelte den Kopf und blickte sie mit
mißtrauischem Lächeln an.

„Warten? Ne is nich. Rücken Se man jleich
'raus mit die Jroschens, Madamken!"

Toni war viel zu verwirrt, um das Benehmen
des Mannes auffallend zu finden. Sie zahlte und

trat in den Waffenladen. Das Gaslicht blinkte auf
Dolchen und Hirschfängern, lief auf schlanken
Gewehrläufen und polierten Kolben entlang, malte sich

auf den kurzen, blanken Läufen der Pistolen und
Revolver. „Lauter latenter Mord!" dachte Toni
und wunderte sich, woher ihr plötzlich solch ein Ausdruck

kam.

Hinter dem Ladentische stand ein älteres Mädchen

in netter bürgerlicher Kleidung. Aus dem
reizlosen, schon etwas verwelkten Gesichte blickten zwei
kluge, graue Augen der Eintretenden entgegen.

„Gnädige Frau befehlen — ?"
„Einen sechsläufigen Revolver — bitte!"
Sie hatte sich große Mühe gegeben, ruhig zu

sprechen, llnd jetzt fand sie, daß ihre Stimme
verändert sei, sonderbar laut und scharf, und etwas
gezittert hatte sie auch! Aber das Mädchen kannte
ja ihre Stimme nicht, folglich konnte ihr auch nichts
auffallen.

„Für einen Herrn?"
Toni zögerte einen Augenblick.
„Ja — ein Geschenk. Es darf etwas recht Gutes

sein."
Mit einem sonderbaren Gefühl neigte sie sich

über die Auswahl von Schußwaffen, die das Mädchen
ihr vorlegte. Sie griff nach einem oder dem andern,
aber sie selbst bemerkte das Beben ihrer Hand und
ließ sie wieder sinken. Endlich hatte sie ihre Wahl
getroffen.

„Den da, bitte!" sagte sie und deutete mit einer
flüchtigen Bewegung auf den gewählten Gegenstand.
„Dcr^Preis?"

„sechzig Mark. Wünschen gnädige Frau auch
Ladung?"

„Hm — m — jawohl."
Sie zog ihr Portemonnaie und legte einen

Hundertmarkschein auf den Tisch.
„Es ist wohl am besten, wenn — Sie mir gleich

einmal zeigten —"
Ein krampfhaftes Schlucken unterbrach sie.
„Wie wird denn so 'n Ding eigentlich behandelt?"

fragte sie plötzlich in einem muntern, zutraulichen
Tone und blickte in das Gesicht des Fräuleins
empor. Zu ihrem Entsetzen sah sie die klugen, grauen
Augen scharf und forschend auf sich gerichtet. Rasch
warf sie einen Blick in den Spiegel. Aus dem
indischen Shawl sah ein graubleiches, in die Länge
gezogenes Gesicht hervor, unter den großen, unheimlich
leuchtenden Augen zogen sich breite, dunkle Schatten.

„Ihr Spiegel verschönert aber wahrlich nicht,"
bemerkte sie lachend. Wie rauh das klang!

„Für eine Modistin wäre er vielleicht nicht zu
gebrauchen," meinte das Fräulein; „bei unserm
Artikel macht das weniger aus."

Sie beugte sich über den Ladentisch und zeigte
Toni, wie die Waffe geladen und entladen wurde,
die Läufe, die Mechanik des Hahns und der
Sicherheitsvorrichtung. Ein Schauder schüttelte plötzlich die
junge Frau.

„Komisch, daß man solch ein kleines Ding nicht
ohne Grausen ansehen kann," sagte sie, um die

Wirkung ihrer Bewegung zu verwischen. Aber ihre
Zähne schlugen aneinander, und sie mußte sich setzen,

denn ihre Knie wankten.
„Ich bin es gewöhnt," versetzte das Fräulein.

„Wohin darf ich den Revolver schicken?"

„Ich möchte ihn gleich mitnehmen. Ich reise

morgen früh ab und will ihn — meinem Bruder
als Reisegeschenk mitbringen."

Wozu sie das nun gesagt hatte! Sie ärgerte
sich über ihren Eifer.

„Sie könnten ihn auch gleich laden," fuhr sie

in möglichst gleichgültigem Tone fort. „Ich habe
für solche technische Sachen ein schlechtes Gedächtnis
und —"

Wieder fing sie einen durchdringenden Blick der
Verkäuferin auf.

„Gnädige Frau entschuldigen wohl einen Augenblick

— ich muß den Hundertmarkschein wechseln."
Sie ging in das hinter dem Laden gelegene Zimmer
und nahm das Geld und den Revolver mit sich.

Toni stützte den Ellenbogen auf den Ladentisch
und den Kopf ans die Hand, deren Kälte sie durch
den Handschuh spürte. Abwärts, abwärts ging's in
rasender Geschwindigkeit auf der schiefen Ebene;
Gewicht reihte sich an Gewicht und zog sie schneller
und schneller hinab — —

Nach kurzer Zeit kehrte das Fräulein zurück.
Hinter ihr erschien ein alter Mann zwischen sechzig

und siebzig Jahren, mit einem langen gelblich-weißen
Bart, dessen einzelne Haare sehr dick und straff
waren. Das ebenfalls gelblich-weiße Haar, das
von einem mit grüner Seide bestickten Hauskäppchen
bedeckt war, trug er über die Ohren gekämmt, und
aus dem stark geröteten, großporigen Gesichte blickten
zwei fast farblose Augen durch eine stahlgefaßte
Brille scharf nach der Käuferin. Er knöpfte den
ungebleichten Drillrvck zu und schlurfte langsam
hinter der Tochter her an den Ladentisch.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(Eilt rii)Utei|ertl'dj,eö Sanatorium für
rt|arf|ififd|ß mtfo tkrofulöfr Xftnbrran brr

Hfrrrrshnlte in Sirfjt V:!:)

Pom SBitXenüereLn beS £)otIänbifcf)en SeebabeS Plif*
fingen haben mir nacßfolgenbe 3uicf)rift erhalten, mit
ber Sitte um Albbruh. AB!r tootten toegen beS attge*
meinen 3ntercffeS, toeihe bie int Xitel biefe« Alrtifels
genannte tothtige Sache ber Kinbergefunb.feitspflege be*

fitjt, bas ©irfular Deröffenllicßen. Pietteicßt, baß mit
ber 3e'i b'e fh'öne, aber foftfpielige 3bee fid) hier ober
bort an einer 3Jieere§fiifte einmal Dertoirflicßt. ®aS be*

treffenbe SDrucfftiief lautet folgenbermaßen :

„3n bett fjollänbifdjen 3eitungen ^am e'ne Siotis
Dor mit ber Alitteilung, baß man in ber Scßtoeiz baratt
benfe, ein Sanatorium für rfjadjitifcfje unb brüfenfranfe
— ffrofulöfe — Kinber an Der ßollänbifhen Porbfcefüfte

ju errichten.
„Alan habe babei in erfter Steide baS in ber fRäße

ber nieberlänbifcfjen Çauptftabt gelegene Seebab Scße=

Oeningen ins Aluge gefaxt; bort ftüttben jeboeß bie enornt
hoßen Soften für Sau unb Setrieb im ABege.

„gür ein Sanatorium zu genanntem 3®«!* toäre

nun baä hottättbifhe Seebab Sliffingen ttnbebingt baS

befte unb bei toeitent bas billigfte unb z®ar aus fol*
genbett ©rünben:

„1. ®ie PaßnDerbinbung mit ber Sdjtoeiz ift eine

borjüglicbe; bureßgeßenbe Korribortoagen gtoifcîjen Safel
unb Sliffingen, fomit bie bequemfte (Reife für Kinber;

„2. ift ba? Sab Sliffingen ein parabies für Kinber
unb in biefer Pezießung nid)t mit anberen Säbern p
Dergleichen;

„3. ift bie Seeluft bort faljreicfjer, meil ber Stranb
ttad) bem Siibett liegt; Süb* unb Sübtoefttoinb finb
Dorßerrfcßuib am Aleere, babureß bie Sage für bie Sal*
jung ber Suft unöergteict)lic^ ;

„4. ift e8 ein rußiges, gemütliche? Sab unb eignet
fich beffer zur ©rßolung unb ©enefung, toie bie anbeten
Seebäber, too nur ju Diel Seben ift;

„5, ift ber Aufenthalt bort fehr billig unb toäre Pau*
terrain fpottbittig p haben. ©8 toürbe alfo ber Sau
eint® Sanatoriums für ben ermähnten 3®î<* Oiel toe*

uiger Soften bereiten, toie in jebent anbern Seebab unb
toäre ©elegenl)eit geboten, bas §aus bireft am Aleeres*
ftrattbe p errichten."

3m ©irfular toirb bann noch auf ben in Sliffingen
ejriflierenben PittenDereht aufmerffam gemacht, ©s hau*
belt fich um Sitten, bie bireft am AleereSftranb liegen.
ABenn 3ntereffenten fich an ben Serein toenben, toerben
fie jebe Ausfunft erhalten unb toürbe bas Unternehmen
ber ©rünbutig obgenannter Anftalt Don bent Serein ener*
gifd;e, unentgeltliche Unterftüßung finben, So Derfichert
bas ©irfular.

3u ber Anregung ber ©rrießtung eines feßtoei*

Zerifcßen Sanatoriums für rßacßitifcho unb ffrofulöfe
Kinber an ber AleereSfüfte feien hier im Anfcßluß an
bieKunbgebung bes SillenDereinS in Sliffingen folgenbe
Semerfungen gemacht.

SefanntUch epiftieren in ber Scßtoeiz für bie ®e=

funbßeitspflege bon Kinbern, toelche mit ber fo häufigen,
eigentümlichen ©ntährungsftörung ber Knochen behaftet
finb, bie man als Knod)entoeicßheit, eitglifdje Krantßeit
ober Shachitis betitelt, fotoie Don foldjen, bie als „ffro=
fulöS" begeichnet toerben, nur toenige Specialanftalten.
©ine folche mit Sertoenbung ßößerer Sage unb gefunber
Sergluft ift z- S. bie prcherifdje §eilftätte in Aegerie.
Aud) bezüglich ber, namentlich für bie Sefferung ober

Ausheilung ber bei uns ftarf Derbreiteten Sfrofulofe fo
toid)iigen Kinberfolbäber fleht uttfer Sanb int Sergleich

p anberen fehr prücf, troßbem es uns an fehr fräftigen
Solen, toie z- S. in (Rßeinfelben, Schtoetjerhatte, Sep,
nicht mangeln toürbe. ®le fel)r toichtige Pflege für
rhachitifdje unb ffrofulöfe Kinber in Aleerbäbern, toobei
Seeluft, Seetoaffer unb fräftige ©rnährung miteinanber
heilfam eintoirfen, toirb in ber Scßtoeiz, mit Ausnahme
ber Kantone ©enf unb Steffin, fotoeit toenigftens lln*
bemittelte in grage fommen, unferes ABiffens faum ober
ßöcßft feiten angetoanbt. Sofale unb finangielle Schtoie=
rigfeiten mögen babei hauptfächlich ßinbemb im 3Bege
flehen, benn, abgefeßen Don ber Kleinheit unferes Pater*
lanbes, befißt es eben feine eigenen Aleere, tote anbete,
grofse unb günftig gelegene Staaten, Welche eigene See*
hofpije für Sehanblung fotoohl Don (Rßadjitis, als na*
mentlich ber Sfrofulofe gegrünbet haben. ©S finb bieS

meiftens aus pribalet ABoßltßätigfeit entfprungene Afßte,
bie, am ©eftabe beS Aleeres liegenb, gewöhnlich nur im
Sommer Kinber mit jenen Kranfßeiten aufnehmen unb
gut Derpflegen. Solche Anftatten epiftieren in ©uropa
in ©ngianb, granfreieß, ®eutfcßlanb, Oefterreicß unb
Stalien. 3n ber „®eutfcßen Sierieljaljrsfchrift für öffent*
liehe ©efunbheitspflege", 3af)rgang 1880, unb im „ArchiD
für Kinberheilfunbe", 1881, hat ber Derftorbene Srofeffor
ber ©efunbheüäfehre, ®r. llffelmann, über biefelben aus*
führlich berichtet. ®a8 auf bem Sibo bei Senebig er*
baute Seehofpij j. S. hat Saum für 300 Kinber. ©s
gelangen in ihm ffrofulöfe unb rhachitifdhe Kinber bom
Dottenbeten 3. Sebensjahre an pr Aufnahme. ®ie nteiften
Satienten haben im Steer toährenb einer Kurperiobe Don

*) Stßtr toerben um STufnatime nnebfolgenben, bett „SeDtoetjer,
ssteittern fiit ©efunbDettSbftcge" entnommenett SStrttfetS erfucDt.

15 Xagen (bie Saifon bauert Dom 1. ober 15. 3uni bis

jur Siitte ober bis gegen ©nbe beS September) jtoeimal
täglich, morgens unb fpät nachmittags ; fie erhalten jubem
eine ungemein nahrhafte unb leicht nerbauliche Kof+.

3m franjöfifdjen, großen Kinberfeehofpij Sercf sur mer
Derbleiben bie 'jugenblichen Kranfen im ®urd)fchnitt botte

neun SJtonate. ®ort fönnen fie aud) im SBinter Säber be*

fommen. §ausbabecinrid)tung befipt ebenfalls bas See*

hofpij im hollänbifchen Steerbab p Scheoeningen. öier
toirb tägli^ bas Seetoaffer mit ber fjlut in ein großes
Saffin gelaffen, aus biefem mittels fßuntptoerf in bie

Anftalt geleitet unb hier ertoärmt jur Antoenbuitg ge=

bracht. 3m englifdjen Seehofpij Atargate toerben aus*
fchlteßlid) jfrofelfrattfe Kinber aufgenommen. 3n $eutfd)=
lanb epiftiert ein befonberer Serein für ©rünbung Don

Kinberheilftätten an ben beutfehen AteereSfüften, ber be*

teils fdjöne ©rfolge ergielt hat. Auf ber 3nfel 3ior=
bernet) fleht eine große unb fchöne Slnftalt. ®ie Aefultate
nametitlid) ber Pflege ffrofulöfer Kinber in ben See*

hofpijen finb außerorbentlich gut; ungefähr bie §älfte
aller Aufgenommenen toirb Don ben meift hartnädigen
unb tiefeingetourjelten liebeln geheilt.

lieber bie Don ber Sdftoeij aus bis jeßt, ba Wir
eines nationalen Seefwfpijes noch entbehren ntüffen, ge*
fdjehenben Dereinjelten Seftrebungen pr fjürforge für
frattfe Kinber in Seebäbern an ber AteereSfüfte erhalten
toir Auffchluß in bem anno 1883 im Auftrage unb unter
ÜDtitarbeit ber fd)toeijerifd)en Aerjfefommiffion Dom Der*

ftorbenen f)3rofeffor ®r. Surefh(nt*3Jterian htrausgege*
benen 3Begtoeifer für hülfefuchenbe Kranfe unb ©ebrech*
liehe in ber gefamten Scßtoeij, fotoie in bem in biefem
3ahre erfdjienenett Suche bon Sfarrer Aiebermann, be*

titelt: „$ie Anftatten unb Sereine ber Sdjtoeij für
airmenerjiehung unb StrmenDerforgung" (bearbeitet im
Sluftrage ber Armenfontmiffion ber f^toeijerifd)en ge*

meinnüßigen ©efellfchaft). @s geht barauS herbor, baß

eitijig bie beiben Kantone Xeffin unb ©enf fich bejüglich
organifierter Serforgung franfer, befonbers ffrofulöfer
Kinber in Aleerbäbern rühmlich auszeichnen, ben

Xeffin beftehen in Settinjona, ßoearno, ßugano unb
ÜJienbrifio befonbere Komitees für bie Seefur ffrofulöfer
armer Kinber (Comitato pella cura marina degli skro-
folosi poveri). dasjenige Don ßugano Dermittelt fpe*
ciett bie Serforgung foldjer Kinber armer fyantilien ber
Stabt in bem obgenannten Seehofpij (Ospizio Marino),
gegrünbet 1873 auf bem ßibo p Senebig für eine

45!ägige Kur. 3® 3ahre 1894 beftanb bie abgefanbte
Kolonne aus 28 Sfrofulöfen (16 ÜKäbcpen unb 12 Kna*
ben), ®ie p Serpflegenben müffen Abfömmlinge Don

Siirgern ber ©emeinbe ßugano ober Don bort ÜBohnenben
fein, bie Knaben im Alter Don 7 bis 14, bie SWäbchen

uon 5 bis 16 3ah«n flehen; ferner toirb Derlangt ein
3mpfjeugnts unb, unt bie Kur unentgeltlich mitmachen

p fönnen, ber Àadjtoeis ber Sebürftigfeit, ausgeftettt
bon ber Stabtbehörbe. Sluch ein ärjtiiches 3sugnis über
bie Kranfljeit ift beipbringen; bie Pfleglinge finb über*
bieS noch ber Sorunterfudjung Don feiten beS Komitee*
arjtes p untertoerfen. ©egen Sejahlung 5er Kurfoften
im ©efamtbetrage Don 120 ijr. toerben Kinber aus ber

ganjen Schtoeij pr Seteiligung an ber ©ppebition unb
Seebabfur jugelaffen. ®as Sermögen bes Komitees
betrug im 3at)re 1894 21,071 3t- Ausgaben
toaren 3208 fÇr., bie ©innahmen 4806 3r. ®ie
Dom Komitee in Settinjona pr Serpflegung übernont*
menen Kinber toerben gleichfalls ins Seehofpij nach

Senebig gefeßidt, jährli^ ca. 15 Knaben unb 3Jtäbd)en im
Alter bon 4 bis 16 Salden, ffrofulöfe unb rhachitifdje.
®;e 3nftitution ift, toaS bie llnterhaltungSfoften betrifft,
rein gemeinnüßigen ©harafters. — $aS Komitee bon
SUlenbrifio — neu, feit 1892 thätig — forgt für ben

ganjen Sejirf biefes AamenS. S)ie 3'ffer ber ffrofulöfen
Pfleglinge beträgt jebes 3afd minbeftens 14, höehftens 22.

©etoöhnlich toerben biefelben an bie ÜJleereSfüfte nach
©enua ober in beffen Aähe gebracht (nach ©eftri ßebante,
ein Seefwfpij, bas bem Alailätiber Komitee gehört), ©in
einjiges 3Jlal famen fie nad) Aeapel. 3)ie Kurfoften be*

toegen fiel) jtoifchen 100—120 3r. für jebes Kinb, ohne
bie UeberführungSfoften bis an bie ©renje, weil bann
bie SBeitereppebition in ber Aegel bom gleichnamigen
Komitee in ©omo übernommen toirb, 3m ÜJtittel wirb
bie SIBohlthat ber Seebabfur jährlich 22 Kuranben p
teil (Don 1892 bis 1896 im ganzen 90, Don benen 21

gänzltd) unentgeltlich berpflegte, 31 teittoeife unb 31 ganz
zafjlenbe toaren). ®ie Kurzeit beträgt ebenfalls 45 £age
(Dom 23. 3uü bis 6. September). ®as Alter ber zu*
gelaffenen Kranfen barf üon, 5 bis 20 Salden toechfeln ;
ein Austoeis barüber ift beizubringen, ebenfo ein Arzt*
atteft, ein SebürftigfeitSjeugniS unb ein Smpffdhein (für
Kinber über 10 Sahren überbies noch borfidjtigertoeife
ein Atteft über borgenommene Sßieberimpfung). ®ie bon
ber Kommifjion ausgetoählten jungen Patienten toerben
einige ®age borher Don ber Abreife ins Seebab brieflich
in Kenntnis gefeßt. lieber bie AuSrüftung ber Kur*
genöffigen beftehen beftimmte Anforberungen, ähnlich toie
für Serienfoloniften. Auch in bie Seebabfolonie bes
Komitees Don Plenbrifio toerben 3ahlenbe zugelaffen,
gum Preife Don 150 ffr., inbegriffen bie §in* unb ttiüd*
reifefpefen, Don Plailanb aus gerechnet.

3n ©enf befiehl feit 1881 ein aus 5 perfonen zu*
fammengefeßteS Comité genevois des bains de mer

mit bem 3®ecfe, rl)ad)itifchen unb ffrofulöfen Kinbern
ganz armer ober toenig bemittelter g-amilien bie SBoßt*
that Don Aîecrbabern unb Seeluft zufontinen zu (äffen.
Alter ber Derforgteit Knaben Don 5 bis 16, ber Aläbcheu
bis zu 18 Salden. ®ie Sommerfur bauert 6 SBocßen;
überbies läßt man eine befeßränfte 3aßl ber ant feßtoer*
ften Kranfeu aud) für ben SBinter Derpflegen. ®ie Unter*
bringung ber jugenblidjeit Patienten gefcßiel)t gegentoättig
in z®ei Afulen, in bem Seelazarett Don ©ette unb in
bem ®ottfuSfcßen Seeßofpiz (Hôpital maritime) in
©attnes. 3® 3«hre 1892 tourben 52 Kinber nach ©annes,
17 nah ©ette gefcfjicft. ®ie Sommerfur in ben z®ei
genannten Pteerftationen genoffen 103 Kinber.

2Bie man aus biefen Angaben erfießt, gefhießt aud)
in ber Scßtoeiz bereits ettoas für bie ßßgieinifd) ßöhft
belangDolle Pteerbabpflege armer, ffrofulöfer unb rßahi»
tifeßer Kinber, aber jebenfalls lange nicßt fo Diel, als
bas SöebürfntS unb bie Orot im ganzen ßanbe erßeifhen
Würben. ®ie ©rrießtung eines eigenen Seeßofpizes au
günftig gelegener Ateeresfüfte, nid)t allzu Weit entfernt,
ober ber Anfcßluß an ein bereits befteßenbeS frembläit*
bifdjes erfhiene fomit auh getoiß für unfere iBerßältniffe
als eine, feßr zu begrüßenbe focial=gcfunbßeitlid)e unb

geuteinnüßige Aufgabe. So bie „Scßtoeizer. (Blätter für
©efunbßeitspflege".

So feßr toir als SJienfcßen* uub als Kinberfreunb mit
ber Dorliegenb beßanbelteu 3bee einer pflege* unb )öeil=

ftätte für rßahitifdje uub ffrofulöfe Kittber fhmpatßi*
fieren, fo Will uns boh fhetnen, baß bie hiefür aufzu*
toenbenben großen Opfer nur bann bem eblen 3ttdfo
Döttig entfprehen, wenn glcihzeitig energifh bafür ge*
forgt toirb, baß nidjt beftänbig rßad)itifd)e unb ffrofu*
löfe Kinber geboren uub bureß uuztuedmäßige Slufzuht
herangepflegt toerben.

SBenn ber (Hegen zum fhabßafteu ®ahe herein*
ftröint, beeilt fid) ber Derftänbige §au8bater in erfter
ßinie bafür zu forgen, baß ber Schaben am ®ad)e aus*
gebeffert, baß ber toeitere 3ufluß Derftopft toirb; er
Weiß, baß nur auf biefe SBeife grüublidje Slbßülfe mög*

lih ift- Alan toürbe benjenigen einen ®ßoren nennen,
ber alle feine Derfügbaren Arbeüsfräfte im O ah raunt
befcßäftigt halten toottte, bas eiitbringenbe SCBaffer auf*
Zufangen unb toegzutoifdjen, oßne glcidhjeitig ober in
erfter ßinie bas toeitere ©inbringen unmöglich zu madfen.

3Bie manher Atutter $afein ift, feit fie gfrau gc*
toorbeit, nur ein enblofer, feßtoerer Seufzer, nur eine

einzige ©mpfinbung bes ©rbarmens unb ber feßtoereu

(Beranttoortung, toenn fie ißre fhtoähliheu, rßahitifhen
unb ffrofulöfen Kinbercßen Dor Augen, fih immer
toieber aufs neue Alutter füßlett muß, oßne bem im
Aßerben begriffenen ABefen bie nötigen A3ebinguttgen zur
©rlangung Don ©efunbßeit unb Kraft getoäbrcn zu
fönnen. (Bom entbeßrungSDotten harten Kampf ums
®afein felbft fraftlos unb ermattet unb in Oer herben,
Derbitternben Ueberjeugung, fie fei bazu Derurteilt, fränf*
ließe Kinber in bie ungünftigften (Berßältniffe ßineinp*
ftetten, Dererbt fie auf bie jungen ABefen niht «ur för*
perlidje, fonbern aueß feelifcße ®cfefte, toaS für bie

liebenbe unb benfenbe AI utter felbft bie (gölle bebeutet.

®ie erfte unb tooßltßuenbfte fodale §ülfe beftänbe alfo
barin, biejenige ©infiht unb fittlicße ABeltanfhauung
unb biejenigen Alerßältniffe zu feßaffen, unter benen es

bergrau möglih ift, gefunbe Kinber zu empfangen, gefunbe
Kinber in bie ABeft zu feßen unb gefunbe Kinber aufzuziehen.

ABoßl ift baS ßinbern Don ßeiben unb Kranfßeit
ein ßohDerbienftUheS unb ebles ®ßun, aber nod) Diel

Derbienftlidfjer unb ebler ift es, ©lenb unb Siechtum zu
Derßinbern : burdj eingeßenbe (Belehrung für fçebung
unb ©rtoeiternng ber ßebensanfhauung unb bureß @d)af=

fung gefunber Perßältniffe, bie einem jebem reblicß Pitt*
genben unb Strebenbeu einen menfhentoürbigen ®afeins=

genuß crmöglihen.
©etoiß, bie armen, bebrängten Alütter toiffen jebe

gemeinnüßige Aferanftaltung, bie ißren lieben Kinbern

ZU gute fommt, mit innigem ®anfe zu fcßäßen, obgleih
biefes ©efüßl immer einen bittern (Beigefcßmacf, einen

Stahel für fie hat. ABie unenblih Diel größer toäre

aber ißr ©lücf, toenn fie frei Don jeber zu (Boben brühen*

ben, feßmerzenben geffel, fih iu ben Stanb gefeßt fäßen,

mit Dollen SBetoußtfeiu ißrer (Beranttoortung bie gefunbe

Alutter gefunber Kinber zu toerben, bereu ©nttoihtung
fie mit froßen (Blicfen übermahen bürfte, oßne baß bie

oft unter fo bemütigenben unb {cßmerzliddu Alebingun*

gen erlangte gemeinnüßige §ülfe ißr bas Kinb aus ber

§anb zu neßmen, es almofengenöffig zu mähen braucht,

um baburd) bie Ungunft beS Sdjihfals für begrenzte
3eit zu forrigieren.

©ßre unb ®an! ber nah jeber (Richtung tßätigen
gemeinnüßigen fgülfe; toas toäre bas ßeöen in ber @e=

gentoart für ben Armen unb (Bebrängten oßne fiel Aber
fie ift ein ztoetfcßneibigeS Scßtoert, baS auh Dertounbet,
too es tooßltßun toitt. Sie läßmt bie ®ßatfiaft, fhtoäht
baS fiegßafte (Betoußtfein bes SelbftbeftimmungSrehteS
unb Dertoifht bas ©efüßl ber eigenen (Beranttoortlicßfeit;
baS, toaS ben Atenfcßen abelt unb toas baS Seben allein
lebenStoert macht.

(Eins Stimme aus ïtem Xeferftrei|"e.
®it. Pebaïtion! ®er in Pr. 38 Sßies gefcßäßten

(Blattes erfhienene „griebensgruß aus granfreich" hat
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Ein lchiueizerisches Sanatorium für
rlzachitifche und skrofulöse Rinderan der

Meeresküste iir Sicht 9

Vom Villenvercin des holländischen Seebades Vlis-
singen haben wir nachfolgende Zuschrift erhalten, mit
der Bitte um Abdruck. Wir wollen wegen des
allgemeinen Interesses, welche die im Titel dieses Artikels
genannte wichtige Sache der Kindergesundheitspflege
besitzt, das Cirkular veröffentlichen. Vielleicht, daß mit
der Zeit die schöne, aber kostspielige Idee sich hier oder
dort an einer Meeresküste einmal verwirklicht. Das
betreffende Druckstück lautet folgendermaßen:

„In den holländischen Zeitungen kam eine Notiz
vor mit der Mitteilung, daß man in der Schweiz daran
denke, ein Sanatorium für rhachitische und drüsenkranke

— skrofulöse — Kinder an der holländischen Nordseeküste

zu errichten.
„Man habe dabei in erster Reihe das in der Nähe

der niederländischen Hauptstadt gelegene Seebad Sche-
veningen ins Auge gefaßt; dort stünden jedoch die enorm
hohen Kosten für Bau und Betrieb im Wege.

„Für ein Sanatorium zu genanntem Zwecke wäre
nun das holländische Seebad Vlisfingen unbedingt das
beste und bei weitem das billigste und zwar aus
folgenden Gründen:

„1. Die Bahnverbindung mit der Schweiz ist eine

vorzügliche; durchgehende Korridorwagen zwischen Basel
und Vlisfingen, somit die bequemste Reise für Kinder;

„2. ist das Bad Vlisfingen ein Paradies für Kinder
und in dieser Beziehung nicht mit anderen Bädern zu
vergleichen:

„3. ist die Seeluft dort salzreicher, weil der Strand
nach dem Süden liegt; Süd- und Südwestwind sind
vorherrschend am Meere, dadurch die Lage für die Salzung

der Luft unvergleichlich;
„4. ist es ein ruhiges, gemütliches Bad und eignet

sich besser zur Erholung und Genesung, wie die anderen
Seebäder, wo nur zu viel Leben ist;

„5. ist der Aufenthalt dort sehr billig und wäre
Bauterrain spottbillig zu haben. Es würde also der Bau
eines Sanatoriums für den erwähnten Zweck viel
weniger Kosten bereiten, wie in jedem andern Seebad und
wäre Gelegenheit geboten, das Haus direkt am Meeresstrande

zu errichten."
Im Cirkular wird dann noch auf den in Vlisfingen

existierenden Villenverein aufmerksam gemacht. Es handelt

sich um Villen, die direkt am Meeresstrand liegen.
Wenn Interessenten sich an den Verein wenden, werden
sie jede Auskunft erhalten und würde das Unternehmen
der Gründung obgenannter Anstalt von dem Verein
energische, unentgeltliche Unterstützung finden. So versichert
das Cirkular.

Zu der Anregung der Errichtung eines
schweizerischen Sanatoriums für rhachitische und skrofulöse
Kinder an der Meeresküste seien hier im Anschluß an
die Kundgebung des Villenvereins in Vlisfingen folgende
Bemerkungen gemacht.

Bekanntlich existieren in der Schweiz für die

Gesundheitspflege von Kindern, welche mit der so häufigen,
eigentümlichen Ernährungsstörung der Knochen behaftet
sind, die man als Knochenweichheit, englische Krankheit
oder Rhachitis betitelt, sowie von solchen, die als
„skrofulös" bezeichnet werden, nur wenige Specialanstalten.
Eine solche mit Verwendung höherer Lage und gesunder
Berglust ist z. B. die zürcherische Heilstätte in Aegerie.
Auch bezüglich der, namentlich für die Besserung oder

Ausheilung der bei uns stark verbreiteten Skrofulöse so

wichtigen Kindersolbäder steht unser Land im Vergleich
zu anderen sehr zurück, trotzdem es uns an sehr kräftigen
Solen, tvie z. B. in Rheinfelden, Schweizerhalle, Bex,
nicht mangeln würde. Die sehr wichtige Pflege für
rhachitische und skrofulöse Kinder in Meerbädern, wobei
Seeluft, Seewasser und kräftige Ernährung miteinander
heilsam einwirken, wird in der Schweiz, mit Ausnahme
der Kantone Genf und Tessin, soweit wenigstens
Unbemittelte in Frage kommen, unseres Wissens kaum oder
höchst selten angewandt. Lokale und finanzielle
Schwierigkeiten mögen dabei hauptsächlich hindernd im Wege
stehen, denn, abgesehen von der Kleinheit unseres
Vaterlandes, besitzt es eben keine eigenen Meere, wie andere,
große und günstig gelegene Staaten, welche eigene
Seehospize für Behandlung sowohl von Rhachitis, als na-
memlich der Skrofulöse gegründet haben. Es sind dies
meistens aus privater Wohlthätigkeit entsprungene Asyle,
die, am Gestade des Meeres liegend, gewöhnlich nur im
Sommer Kinder mit jenen Krankheiten aufnehmen und
gut verpflegen. Solche Anstalten existieren in Europa
in England, Frankreich, Deutschland, Oesterreich und
Italien. In der „Deutschen Vierteljahrsschrift für öffentliche

Gesundheitspflege", Jahrgang 1880, und im „Archiv
für Kinderheilkunde", 1881, hat der verstorbene Professor
der Gesundheitslehre, Dr. Uffelmann, über dieselben
ausführlich berichtet. Das auf dem Lido bei Venedig
erbaute Seehospiz z. B. hat Raum für 300 Kinder. Es
gelangen in ihm skrofulöse und rhachitische Kinder vom
vollendeten 3. Lebensjahre an zur Aufnahme. Die meisten
Patienten baden im Meer während einer Kurperiodc von

*) Wir werden um Aufnahme nachfolgenden, den „Schweizer.
Blättern für Gesundheitspflege" entnommenen Artikels ersucht.

15 Tagen (die Saison dauert vom 1. oder 15. Juni bis
zur Mitte oder bis gegen Ende des September) zweimal
täglich, morgens und spät nachmittags ; sie erhalten zudem
eine ungemein nahrhafte und leicht verdauliche Kost.

Im französischen, großen Kinderseehospiz Berck snr irrer
verbleiben die jugendlichen Kranken im Durchschnitt volle
neun Monate. Dort können sie auch im Winter Bäder
bekommen. Hausbadeeinrichtung besitzt ebenfalls das See-
Hospiz im holländischen Meerbad zu Scheveningcn. Hier
wird täglich das Seewasser mit der Flut in ein großes
Bassin gelassen, aus diesem mittels Pumpwerk in die

Anstalt geleitet und hier erwärmt zur Anwendung
gebracht. Im englischen Seehospiz Margate werden
ausschließlich skrofelkranke Kinder aufgenommen. In Deutschland

existiert ein besonderer Verein für Gründung von
Kinderheilstätten an den deutschen Meeresküsten, der
bereits schöne Erfolge erzielt hat. Auf der Insel Nor-
derney steht eine große und schöne Anstalt. Die Resultate
namentlich der Pflege skrofulöser Kinder in den
Seehospizen sind außerordentlich gut; ungefähr die Hälfte
aller Aufgenommenen wird von den meist hartnäckigen
und tiefeingewurzelten Uebeln geheilt.

Ueber die von der Schweiz aus bis jetzt, da wir
eines nationalen Seehospizes noch entbehren müssen,
geschehenden vereinzelten Bestrebungen zur Fürsorge für
kranke Kinder in Seebädern an der Meeresküste erhalten
wir Aufschluß in dem anno 1883 im Auftrage und unter
Mitarbeit der schweizerischen Aerztekommission vom
verstorbenen Professor Dr. Burckhart-Merian herausgegebenen

Wegweiser für hülsesuchende Kranke und Gebrechliche

in der gesamten Schweiz, sowie in dem in diesem

Jahre erschienenen Buche von Pfarrer Niedermann,
betitelt: „Die Anstalten und Vereine der Schweiz für
Armenerziehung und Armenversorgung" (bearbeitet im
Auftrage der Armenkommisston der schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft). Es geht daraus hervor, daß
einzig die beiden Kantone Tessin und Genf sich bezüglich
organisierter Versorgung kranker, besonders skrofulöser
Kinder in Mcerbädern rühmlich auszeichnen. Für den
Tessin bestehen in Bellinzona, Loearno, Lugano und
Mendrisio besondere Komitees für die Seekur skrofulöser
armer Kinder (Lcnnitato peiln enra. marina. äsZIi ào-
koiosi poveri). Dasjenige von Lugano vermittelt
speciell die Versorgung solcher Kinder armer Familien der
Stadt in dem obgenannten Seehospiz (vspmio iUarino),
gegründet 1873 auf dem Lido zu Venedig für eine

45tägige Kur. Im Jahre 1894 bestand die abgesandte
Kolonne aus 28 Skrofulösen (16 Mädchen und 12 Knaben).

Die zu Verpflegenden müssen Abkömmlinge von
Bürgern der Gemeinde Lugano oder von dort Wohnenden
sein, die Knaben im Alter von 7 bis 14, die Mädchen
von 5 bis 16 Jahren stehen; serner wird verlangt ein
Jmpfzeugnis und, um die Kur unentgeltlich mitmachen
zu können, der Nachweis der Bedürftigkeit, ausgestellt
von der Stadtbchörde. Auch ein ärztliches Zeugnis über
die Krankheit ist beizubringen; die Pfleglinge sind überdies

noch der Voruntersuchung von feiten des Komiteearztes

zu unterwerfen. Gegen Bezahlung 5er Kurkosten
im Gesamtbeträge von 120 Fr. werden Kinder aus der

ganzen Schweiz zur Beteiligung an der Expedition und
Seebadkur zugelassen. Das Vermögen des Komitees
betrug im Jahre 1894 21,071 Fr. Die Ausgaben
waren 3208 Fr., die Einnahmen 4806 Fr. Die
vom Komitee in Bellinzona zur Verpflegung übernommenen

Kinder werden gleichfalls ins Seehospiz nach

Venedig geschickt, jährlich ca. 15 Knaben und Mädchen im
Alter von 4 bis 16 Jahren, skrofulöse und rhachitische.
Die Institution ist, was die Unterhaltungskosten betrifft,
rein gemeinnützigen Charakters. — Das Komitee von
Mendrisio — neu, seit 1892 thätig — sorgt für den

ganzen Bezirk dieses Namens. Die Ziffer der skrofulösen
Pfleglinge beträgt jedes Jahr mindestens 14, höchstens 22.

Gewöhnlich werden dieselben an die Meeresküste nach
Genua oder in dessen Nähe gebracht (nach Sestri Levante,
ein Scchospiz, das dem Mailänder Komitee gehört). Ein
einziges Mal kamen fie nach Neapel. Die Kurkosten
bewegen sich zwischen 100—120 Fr. für jedes Kind, ohne
die Ueberführungskosten bis an die Grenze, weil dann
die Weiter expedition in der Regel vom gleichnamigen
Komitee in Como übernommen wird. Im Mittel wird
die Wohlthat der Seebadkur jährlich 22 Kuranden zu
teil (von 1892 bis 1896 im ganzen 90, von denen 21

gänzlich unentgeltlich verpflegte, 31 teilweise und 31 ganz
zahlende waren). Die Kurzeit beträgt ebenfalls 45 Tage
(vom 23. Juli bis 6. September). Das Alter der
zugelassenen Kranken darf von 5 bis 20 Jahren wechseln;
ein Ausweis darüber ist beizubringen, ebenso ein
Arztattest, ein Bedürftigkeitszeugnis und ein Impfschein (für
Kinder über 10 Jahren überdies noch vorsichtigerweise
ein Attest über vorgenommene Wiederimpfung). Die von
der Kommisston ausgewählten jungen Patienten werden
einige Tage vorher von der Abreise ins Seebad brieflich
in Kenntnis gesetzt. Ueber die Ausrüstung der Kur-
genössigen bestehen bestimmte Anforderungen, ähnlich wie
für Ferienkolonisten. Auch in die Seebadkolonie des
Komitees von Mendrisio werden Zahlende zugelassen,

zum Preise von 150 Fr., inbegriffen die Hin- und
Rückreisespesen, von Mailand aus gerechnet.

In Genf besteht seit 1881 ein aus 5 Personen
zusammengesetztes Lornrte genevois ekes bains cks inor

mit dem Zwecke, rhachitischen und skrofulösen Kindern
ganz armer oder wenig bemittelter Familien die Wohlthat

von Meerbädern und Seeluft zukommen zu lassen.
Alter der versorgten Knaben von 5 bis 16, der Mädchen
bis zu 18 Jahren. Die Sommerkur dauert 6 Wochen;
überdies läßt man eine beschränkte Zahl der am schwersten

Kranken auch für den Winter verpflegen. Die
Unterbringung der jugendlichen Patienten geschieht gegenwärtig
in zwei Asylen, in dem Seelazarett von Cette und in
dem Dollfusschen Seehospiz (Hôpital maritime) in
Cannes. Im Jahre 1892 wurden 52 Kinder nach Cannes,
17 nach Cette geschickt. Die Sommerkur in den zwei
genannten Meerstationen genossen 103 Kinder.

Wie man aus diesen Angaben ersieht, geschieht auch
in der Schweiz bereits etwas für die hygieinisch höchst

belangvolle Meerbadpflege armer, skrofulöser und rhachi-
tischer Kinder, aber jedenfalls lange nicht so viel, als
das Bedürfnis und die Not im ganzen Lande erheischen
würden. Die Errichtung eines eigenen Seehospizes an
günstig gelegener Meeresküste, nicht allzu weit entfernt,
oder der Anschluß an ein bereits bestehendes fremdländisches

erschiene somit auch gewiß für unsere Verhältnisse
als eine, sehr zu begrüßende social-gesundheitliche und

gemeinnützige Aufgabe. So die „Schweizer. Blätter für
Gesundheitspflege".

So sehr wir als Menschen- und als Kinderfreund mit
der vorliegend behandelten Idee einer Pflege- und
Heilstätte für rhachitische und skrofulöse Kinder sympathisieren,

so will uns doch scheinen, daß die hiefür
aufzuwendenden großen Opfer nur dann dem edlen Zwecke

völlig entsprechen, wenn gleichzeitig energisch dafür
gesorgt wird, daß nicht beständig rhachitische und skrofulöse

Kinder geboren und durch unzweckmäßige Aufzucht
herangepflegt werden.

Wenn der Regen zum schadhaften Dache
hereinströmt, beeilt sich der verständige Hausvater in erster

Linie dafür zu sorgen, daß der Schaden am Dache
ausgebessert, daß der weitere Zufluß verstopft wird; er
weiß, daß nur auf diese Weise gründliche Abhülfe möglich

ist. Man würde denjenigen einen Thoren nennen,
der alle seine verfügbaren Arbeitskräfte im Dachraum
beschäftigt halten wollte, das eindringende Wasser
aufzufangen und wegzuwischen, ohne gleichzeitig oder in
erster Linie das weitere Eindringen unmöglich zu Machen.

Wie mancher Mutter Dasein ist, seit sie Frau
geworden, nur ein endloser, schwerer Seufzer, nur eine

einzige Empfindung des Erbarmens und der schweren

Verantwortung, wenn sie ihre schwächlichen, rhachitischen
und skrofulösen Kinderchen vor Augen, sich immer
wieder aufs neue Mutter fühlen muß, ohne dem im
Werden begriffenen Wesen die nötigen Bedingungen zur
Erlangung von Gesundheit und Kraft gewähren zu
können. Vom entbehrungsvollen harten Kampf ums
Dasein selbst kraftlos und ermattet und in der herben,
verbitternden Ueberzeugung, sie sei dazu verurteilt, kränkliche

Kinder in die ungünstigsten Verhältnisse hineinzustellen,

vererbt sie auf die jungen Wesen nicht nur
körperliche, sondern auch seelische Defekte, was für die

liebende und denkende Mutter selbst die Hölle bedeutet.

Die erste und wohlthuendste sociale Hülse bestände also

darin, diejenige Einsicht und sittliche Weltanschauung
und diejenigen Verhältnisse zu schaffen, unter denen es

derFrau möglich ist, gesunde Kinder zu empfangen, gesunde

Kinder in die Welt zu setzen und gesunde Kinder aufzuziehen.

Wohl ist das Lindern von Leiden und Krankheit
ein hochverdienstliches und edles Thun, aber noch viel
verdienstlicher und edler ist es, Elend und Siechtum zu

verhindern: durch eingehende Belehrung für Hebung
und Erweiterung der Lebensanschauung und durch Schaffung

gesunder Verhältnisse, die einem jedem redlich

Ringenden und Strebenden einen menschenwürdigen Daseinsgenuß

ermöglichen.
Gewiß, die armen, bedrängten Mütter wissen jede

gemeinnützige Veranstaltung, die ihren lieben Kindern

zu gute kommt, mit innigem Danke zu schätzen, obgleich

dieses Gefühl immer einen bittern Beigeschmack, einen

Stachel für sie hat. Wie unendlich viel größer wäre

aber ihr Glück, wenn sie frei von jeder zu Boden drückenden,

schmerzenden Fessel, sich in den Stand gesetzt sähen,

mit vollen Bewußtsein ihrer Verantwortung die gesunde

Mutter gesunder Kinder zu werden, deren Entwicklung
sie mit frohen Blicken überwachen dürfte, ohne daß die

oft unter so demütigenden und schmerzlichen Bedingungen

erlangte gemeinnützige Hülfe ihr das Kind aus der

Hand zu nehmen, es almosengenössig zu machen braucht,

um dadurch die Ungunst des Schicksals für begrenzte
Zeit zu korrigieren.

Ehre und Dank der nach jeder Richtung thätigen
gemeinnützigen Hülfe; was wäre das Leben in der

Gegenwart für den Armen und Bedrängten ohne sie! Aber
sie ist ein zweischneidiges Schwert, das auch verwundet,
wo es wohlthun will. Sie lähmt die Thatkraft, schwächt

das sieghafte Bewußtsein des Selbstbestimmungsrechtes
und verwischt das Gefühl der eigenen Verantwortlichkeit;
das, was den Menschen adelt und was das Leben allein
lebenswcrt macht.

Eine Stimme aus dem Leserkreise.
Tit. Redaktion! Der in Nr. 33 Ihres geschätzten

Blattes erschienene „Friedensgruß aus Frankreich" hat
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getoiB bie meiften Sefcrtnnen ungemein iritereffiert, unb
e« fyegett gewifj biete mit mir ben SButtfd), nod) mebr
über biefe internationale Jrauenliga ju erfahren. 23eftet)t
fie atfo fdjort in Jrattfreirf), ober foil fie erft in« ßeben
gerufen toerben? Unb toenn fie international Werben
foH, fo mufj fie bod) bie ©renjen it)reS HJtutterlanbe«
überfdjreiten tonnen. $ie« ï>at fie [ebenfalls nod) nid)t
gettian, Wenigften« ift in ben mir augänglidien ©djWeijer*
blättern meine« Sßiffen« noef) teln Slttfruf erfd)ienen,
ber bie grauen uttb Jungfrauen ju einer allgemeinen
petition aufforbert. ®er jmed einer folgen petition
märe allerbing« eine beilige @atf)e unb junt SBobl ber
3J!enfd)beit märe ©rofje« getban, Wenn e« überhaupt
möglich ift, einheitlichen, internationalen älnflang unb
Segeifterung für bie l)ot)e 3bee ju entflammen. 3d)
täufdje mid) Wh' ttidbt, Wenn ich fuge, bah mit mir
auch nod) anbere Seferinnen begierig finb, mit ber 3eit
ein Weitere« über ba« borliegenbe ifjema ju erfahren.
3n biefer ©rwartung grüjjtSie 3hie eifrige ßeferin sp. sg.

TBrtefhaften ï»bï Rebahttoti.
stille Alionneitlin in 5. Jtire Sunbgebung mar

un« febr intereffant. 33eim liefen 3hrer Jeilen fteht eine
berfuntene SBeit un« auf; ein Söilb füfeen ©afeinsge*
nuffe«, boll harmlofen Jrieben«, ein erträumte« ©ben!
SGBir fchen bie Jrau im SSollbeftbe ihre« ©lüde«, im
§afen ihrer natürlichen Sertimmung angelangt unb be*

geiftert bon ihrer ebenfo hohen ol« fiifeen Slufgabe, fid)
berfelben mit boller Seele unb ungeteilter Straft toibmen.
Sie amtet al« SPriefterin im Heiligtum ber JgiäuSlicfjfeit
unb mit ben Singen unb mit bem fgerjen ihr füfee«,
fiebere« @Iüd umfaffenb, betrachtet fie ihren 3uftanb als
ben allgemein fjerrfebenben, normalen, unb fieanerfennt
nur biejenigen SSebiirfniffe, bie ihre eigenen SSerhältniffe
mit fid) bringen. 3br (Satte umgibt fie licbeboll mit allem,

beffen fie für fid) unb ihren §au«ftanb bebarf. Sie felbft
fennt nicht bie Sorge um ben SSrolermerb; ihr SJlann
erwirbt für fie unb ihre SSorratStammern finb ftet« ohne
ihr ®a-)utbun gefüllt. Sie braudjt ihren Sßlab nicht gu
fudjen, fich benfelben nid)t erft unb immer auf« neue
Wieber p erftreiten in ber SBelt, benn al« gliidliche, oon
eine« echten SJtanne« Siebe uinforgte Jrau nimmt fie
einen gefieberten Sperrfih ein, wo temer ihr neibtfd) unb
beläftigenb nahe treten fann, mo fie fid) nicfjt Oerteibigenb
feft p halten braucht. Sie braucht fid) nicht um ©efefe
unb Stecht p fümmern, benn in ihrem fleinen 8teid)e
ift ihr SBille ©efefe unb nach aufjen Wahrt ihr SJtann
feine« tfjaufe« Stecht. 3ur ©rfüllung 3hcet Aufgabe
brauchen Sie nicht Jtjr beffere« Selbft p Oerleugneu
unb §erj unb ©emüt in Jeffein p legen, fonbern Sie
bürfen ungehemmt 3bret Statur gemäfj fühlen unb hanbeln.
Sie brauchen Jf)re Straft nicht peinboll p jerfplittern,
fonbern Sie tonnen mit ruhiger ®rünbltd)feit fid) in bie
Setnil« Jljrer Slufgabe oertiefen. 3hr 2eben«fd)ifftein
ift feft tut §afen beranfert, Wogegen ba« Sd)idfal ben
Stachen bon 5£aufenben rulje* unb haltlos auf bem SJteere
be« Seben« umhertreibt, fo bah Stiffe unb SBogen ihm ben
Untergang brohen. SBenn bie Stinber am fonnigen Stain
unter SSIumen fifcen, ba fept man fid) gerne p ihnen, man
flicht ben Spielenben Störbdjen unb füllt biefe mit SSlumen,
unb erjählenb unb plaubernb geniefet man felber bie
fepöne, glüdliche Stunbe. Slber Wenn ein SBetter lo«=
brid)t, Wenn ber $onner rollt unb bie SBliße Juden, Wenn
ein Unfall in ber Stäfje bro£)t unb §ülferufe an unfer
Dbr bringen, bann erwartet W;>I)I feiner, bafe Wir Weiter
ruhig SÖIumen binben unb gemütlich weiter erphlen,
tuir Iptingen auf, beantworten bie fèûlferufe unb fudjen

p helfen, p retten. SBer möchte ben §elfer bafiir tabeln?
SBirb nicht ein jeber ©utbenfenbe fid) bielmcljr gebrungen
fühlen, fich ebenfaü« opferfreubig ber behaglichen Stühe

p entreißen unb bem Reifer anpfchließen, felbft um
ben Sßrei« be« eigenen 33ef)agen«.

I Zurückgesetzte Seidenstoffe

mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe jeder
Art zu wirkt. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u.
Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. "Welche Farben
wünschen Sie bemustert? [563

Seidenstoff- L
-Union, luricnAdolf Grieder & Cie., ä:

KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Blutarmut. Bleichsucht.
358] Herr Dr. M. Helf in Wien schreibt : „Beehre
mich, Ihnen mit grosser Befriedigung mitzuteilen, dass
meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter Bleichsucht

zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung.

Das Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung,
die kräftige Steigerung des Appetits machen Ihr Prä-
paratzu einem wertvollen Requisit des Arzneischatzes."

§atjt)nen ber Jnljalt ber einzelnen Jragen tut Spreda
faal, bem ©piegelbilb uufere« focialett Seben« en
miniature, nod) niemal« 3bre beöorpgte Stellung put
iBeWufjtfein gebracht? §aben Sie nicht bie barau« er*
tönenben ÜRotfchreie unb §ülferufe nernommen, bie Wir
ungefäumt beantworten muffen unb Wobei fo mandje
ber ©utbenfenben in felbftlofer .Çiingobe unb Opferbereit*
Willigfeit fich un« unentwegt anichlte&en Je mehr unb
je Williger hilfreiche Jpänbe fich barbieten, um bie ge=
fätjrbeien Beben«fd)ifflein in ben fiebern §afen p führen,
um fo rafcher Wirb bie Slrbeit getljati fein, ©rft bann
läfjt fid) Wieber forglo« plaubernb bie jeier* unb 3tube*
ftunbe genicjjen. ©ewife ift, bah ba« fd)merslid)e Stingen
unb Stümpfen ber einen, ba« friebtidje Sefjagen unb ben
fchönen ®afein«genu6 ber ©liidlichcren ftören mufe. ®ar*
au« entfpringt aber aud) bie ©rfenntni« unb ba« baut*
bare SBemufjtfein be« eiaenen ©lüde« unb ba« ©efühl
ber Verpflichtung, pm ©lüde ber weniger üom ©djicfjal
begünftigten ba« ©einige beantragen, aud) wenn ein
perfönlidje« Opfer gebracht werben muh. SBir beuten
•Sie bon biefem ©taabpunfle au« mit un« einoerftanben
unb gut gemetnfamen Strbeit bereit. Jn biefer Sinnahme
entbieten Wir freunblidien ©ruh.

Jrl. Jle. in Sluf 30" Jra0e 3714 ift feine
Slntwort bi« gur ©tunbe eingegangen, ©oldje Verhält*
niffe oon furger ®auet werben nur im Votfalle ein*
gegangen. Uebrigen« hat bie fchledite ©ommer* unb §crbft=
Witterung Biel fonflige Vereitwittigfeit lahm gelegt.

Alle, die den Leberthran
6] nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' NnsHschalenslrnp
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez 1a Marten.
=— Muster sofort f. _
HOettinger&Co., Zürich

_NpilPtlfp Herbst- nnd Winterstoffe in Oamenkleiderst.

Prnmenarifl-_ Reisekl- ii.Rliisenstnffa Herrenkleiderstoffen

Bestassortiertes^

MT Grosse Auswahlen. Damen- und Kinder-

GeschinackT.8ortim.v. 65Cts. anbis feinste billigst. — Konfektion U. Blusen

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

Eine anständige Tochter
(Deutsche), 20 Jahre alt, evangelisch,
aus achtbarer Familie, sacht behufs
Erlernung der französischen Sprache
gute Stelle bei einer Herrschaft, am
liebsten zur Beaufsichtigung von 1—2
Kindern. Anfragen erbitte höflichst zu
richten an E.Hnzenlanb, Villa Falkensteig,

Schaffhansen. [696

Eine Tochter,
welche Maschioeustrickerel erlernt
hat, wünscht in ein Geschäft einzutreten
zur weitern Ausbildung. [691

Offerten unter Chiffre K 3864 Z an
die Annoncenexpedition Haasenstein &
"Vogler, Zürich.

Stelle-Gesuch.
Für ein rechtschaffenes, wohlerzogenes,

17 Jahre altes Mädchen eine leichte
Stelle zu 1 oder 2 Kindern oder für
leichte häusliche Arbeiten ; kein Lohn
beansprucht, aber gute Behandlung.

Gefl. Offerlen sub Chiffre A 706 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

59i] Pension
Vaucher, Lehrer, Verrières.

Franz. Sprache für Jünglinge.

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62,

»» Zürich. ««

9V Zum Anfpoliereu v. Gold-
aud Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl. Scherraus, Polisense

Linsebühlstrasse 39, St. Gallen.

z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome 1. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

C °<2D3 G> 0 °<r O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per V2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.75

ChinanThee, Qbuea^ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per % kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—,

XT'o-nilloi erste Qualität, 17 cmV aillllC, ]ang. 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Theemu8ter kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterthur.

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder son-
stigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen Da-
menwäsche- Fabrikalionsgeschäft
in Verbindung treten, resp. Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten, [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
ß 17an das Annoncenbureau d. Bl.

ist einzig in ihrer Art zur augenblick¬
lichen Verbesserung von Suppen.

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über:

Heurcka-Artlkel
Torf-Woll-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdeckeu — Reisedeckeu

sowie üher :

Heureka-ßiadeu [16
Reform-Bindea
Reform-Sohlea (H 5554Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Versende nur selbst geernteten, aus
geschleuderten (0 F 9438

m Honig m
inklusive Packung und Porto :

1. Honig vom Ober-Engadin und La
Rösa, 1700—2000 Meter über Meer :

Kilo 1 2 3 41/» 10

Fr. 3 65 6.75 10.— 14.80 30.—
2. Honig von Poschiavo

1000 Met. ü. M. :

Kilo 1 2 3 4l/i 10

Fr. 3.15 5.75 8.50 12.55 25.—
3. Bncliweizen-Honig

(dunkel, von specifischem Geschmack)
Kilo 1 2 3 4V, 10

Fr. 2.15 3.75 5.50 7.95 15.-
4. Ableger

von verschiedenfarbigen, grossblumi¬
gen Poschiavo-Nelken

exkl. Packung und Porto : à Fr. 1 per
Stück, 10 Stück 8 Fr.

Jobs. Michael, Pfarrer in Poschiavo
(Graubünden). [703

A la Créole, Montreux
on demande de suite, ouvrières et rassu-
jetties pour robes, apprenties pour modes

Orell Fiissli, Verlag, Zurich.

Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett Preis 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 „Den Frauen gewidmet von Prof.
Dr. Spöudly, Hebammenlehrer, in
Zürich. (H 1758 ZI 1386
Die Krankenernllhrung nnd Kran-

kenkiiehe von A. Drexler.
Diätischer Ratgeber, 90 Cts.

103 Rezepte Engl. Puddings
und Cakcs lür die deutsche Küche.

Von Anna Rieter.
2. Auflage. Fr. 1.20.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Schaffleisch 1
=3-

von den altbekannten feinen Bündner-
sebäfchen liefeit postkolliweise per Kilo*
à Ff. 1.40 franko per Nachnahme

R. Schmid [701
Gasthaus zur „Traube", Char.

- âiit I ÉR&&enfë-nFRinr

N
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a

überall, zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Qc r,jQffJMhner

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNGLI
leichl löslicher* peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

gewiß die meisten Leserinnen ungemein interessiert, und
es hegen gewiß viele mit mir den Wunsch, noch medr
über diese internationale Frauenliga zu erfahren. Besteht
sie also schon in Frankreich, oder soll sie erst ins Leben
gerufen werden? Und wenn sie international werden
soll, so muß sie doch die Grenzen ihres Mutterlandes
überschreiten können. Dies hat sie jedenfalls noch nicht
gethan, wenigstens ist in den mir zugänglichen Schweizerblättern

meines Wissens noch kein Aufruf erschienen,
der die Frauen und Jungfrauen zu einer allgemeinen
Petition auffordert. Der Zweck einer solchen Petition
wäre allerdings eine heilige Sache und zum Wohl der
Menschheit wäre Großes gethan, wenn es überhaupt
möglich ist, einheitlichen, internationalen Anklang und
Begeisterung für die hohe Idee zu entflammen. Ich
täusche mich wohl nicht, wenn ich sage, daß mit mir
auch noch andere Leserinnen begierig sind, mit der Zeit
ein weiteres über das vorliegende Thema zu erfahren.
In dieser Erwartung grüßt Sie Ihre eifrige Leserin P. B.

Briefkasten der Redaktton.
Stille Abonnenli» in Z>. Ihre Kundgebung war

uns sehr interessant. Beim Lesen Ihrer Zeilen steht eine
versunkene Welt uns auf; ein Bild süßen Dascinsge-
nusses, voll harmlosen Friedens, ein erträumtes Eden!
Wir sehen die Frau im Vollbesitze ihres Glückes, im
Hafen ihrer natürlichen Bestimmung angelangt und
begeistert von ihrer ebenso hohen als süßen Aufgabe, sich

derselben mit voller Seele und ungeteilter Kraft widmen.
Sie amtet als Priesterin im Heiligtum der Häuslichkeit
und mit den Augen und mit dem Herzen ihr süße?,
sicheres Glück umfassend, betrachtet sie ihren Zustand als
den allgemein herrschenden, normalen, und sie anerkennt
nur diejenigen Bedürfnisse, die ihre eigenen Verhältnisse
mit sich bringen. Ihr Gatte umgibt sie liebevoll mit allem.

dessen sie für sich und ihren Hausstand bedarf. Sie selbst
kennt nicht die Sorge um den Broterwerb; ihr Mann
erwirbt für sie und ihre Vorratskammern sind stets ohne
ihr Dazuthun gefüllt. Sie braucht ihren Platz nicht zu
suchen, sich denselben nicht erst und immer aufs neue
wieder zu erstreiten in der Welt, denn als glückliche, von
eines echten Mannes Liebe umsorgte Frau nimmt sie
einen gesicherten Sperrsitz ein, wo kemer ihr neidisch und
belästigend nahe treten kann, wo sie sich nicht verteidigend
fest zu halten braucht. Sie braucht sich nicht um Gesetz
und Recht zu kümmern, denn in ihrem kleinen Reiche
ist ihr Wille Gesetz und nach außen wahrt ihr Mann
seines Hauses Recht. Zur Erfüllung Ihrer Aufgabe
brauchen Sie nicht Ihr besseres Selbst zu verleugnen
und Herz und Gemüt in Fesseln zu legen, sondern Sie
dürfen ungehemmt Ihrer Natur gemäß fühlen und handeln.
Sie brauchen Ihre Kraft nicht peinvoll zu zersplittern,
sondern Sie können mit ruhiger Gründlichkeit sich in die
Details Ihrer Aufgabe vertiefen. Ihr Lebensschifflcin
ist fest im Hasen verankert, wogegen das Schicksal den
Nachen von Tausenden ruhe- und haltlos auf dem Meere
des Lebens umhertreibt, so daß Riffe und Wogen ihm den
Untergang drohen. Wenn die Kinder am sonnigen Rain
unter Blumen sitzen, da setzt man sich gerne zu ihnen, man
flicht den Spielenden Körbchen und füllt diese mit Blumen,
und erzählend und plaudernd genießt man selber die
schöne, glückliche Stunde. Aber wenn ein Wetter
losbricht, wenn der Donner rollt und die Blitze zucken, wenn
ein Unfall in der Nähe droht und Hülferuke an unser
Ohr dringen, dann erwartet wohl keiner, daß wir weiter
ruhig Blumen binden und gemütlich weiter erzählen,
wir springen auf, beantworten die Hülferufe und suchen

zu helfen, zu retten. Wer möchte den Helfer dafür tadeln?
Wird nicht ein jeder Gutdenkende sich vielmehr gedrungen
fühlen, sich ebenfalls opferfreudig der behaglichen Ruhe
zu entreißen und dem Helfer anzuschließen, selbst um
den Preis des eigenen Behagens.

î Znriiekgvsàte Lvideostolkv

Lslilon»««»- ^!î '-Ukäolf kl-ieà â Lie.,
KSvlgl. 8x»lll»vl>« lloMeter»iit«».

Llìàrmut. ôlsieìi8uâ.
358j Herr vr. SI. H«IV in Wi«n sckreidt i „Leckre
mick, Urnen mit grosser Lskrieàiguug mitzuteilen, dass
moins Resultats mit Or. Uommsl's Uämatogsn A»»»
vor-ttgllvl»« v»rvu. Orsi pälle eminenter Llsiek-
suotrt seigtsn in kurxsr Zeit «lis erkreuliebste Lssss-
rung. Oas peblen jeàer unliebsamen Nebenwirkung,
«lie kräftige Lteigerung àss Appetits maeben Ibr ?rä-
paratxu einem wertvollen keguisit àss Arxneisebàss."

Hat Ihnen der Inhalt der einzelnen Fragen im Sprechsaal,

dem Spiegelbild unseres socialen Lebens en mi-
niaturs, noch niemals Ihre bevorzugte Stellung zum
Bewußtsein gebracht? Haben Sie nicht die daraus
ertönenden Notschreie und Hülferufe vernommen, die wir
ungesäumt beantworten müssen und wobei so manche
der Gutdenkenden in selbstloser Hingabe und Opferbereitwilligkeit

sich uns unentwegt anschließen? Je mehr und
je williger hülfreiche Hände sich darlueten, um die
gefährdeten Lcbensschifflein in den sichern Hafen zu führen,
um so rascher wird die Arbeit gethan sein. Erst dann
läßt sich wieder sorglos plaudernd die Feier- und
Ruhestunde genießen. Gewiß ist, daß das schmerzliche Ringen
und Kämpfen der einen, das friedliche Behagen und den
schönen Daseinsgenuß der Glücklicheren stören muß. Daraus

entspringt aber auch die Erkenntnis und das dankbare

Bewußtsein des eigenen Glückes und das Gefühl
der Verpflichtung, zum Glücke der weniger vom Schicksal
begünstigten das Seinige beizutragen, auch wenn ein
persönliches Opfer gebracht werden muß. Wir denken
Sie von diesem Staudpunkte aus mit uns einverstanden
und zur gemeinsamen Arbeit bereit. In dieser Annahme
entbieten wir freundlichen Gruß.

Frl. Ae. in ZZ. Auf Ihre Frage 3714 ist keine
Antwort bis zur Stunde eingegangen. Solche Verhältnisse

von kurzer Dauer werden nur im Notfalle
eingegangen. Uebrigens hat die schlechte Sommer- und Hcrbst-
witterung viel sonstige Bereitwilligkeit lahm gelegt.

4IIv, liiv lien i.sbviàan
Kj niebt vertragen können und das glut reinigen vollen,
sollten eine Rur init <Z«IIiv-' IVassseltälvaisIrap
inaeben, wslebsr seit 22 lakrsn immer mebr gsscbàt
und von vielen Herzten verordnet wird. In plascken
mit der Narks „2 Palmen^ à Pr. 3.— und Or. 5.50
in den Apotbeksn.

Oauptdspot: ìi»otl»»li« llolller >» Klart««.

àlpistp IKàt-IllltI Mlààffv - >° Kwoàiàt.
pmmrnà- kàeid.-e.Ittleieiûitiitto? itmàisiàstàll

keànortiort«»^

NW- cZrosss ^uswsvlsu. "WA ^ ögltlklt' Ullll llllà'
Keîàâà.8oà.r.k5ltZ.!w>>isfeiàbi>ii-»t. ^ ltOlMtl»» g. 0l»M

tâ âtàliM loeliw'
(Oeuìseksi, 20 ladre ait, evangelised,
ans aektbarsr pamilis, «««lit déduis
Rrlsrnung der kran?ösiseken Lpraeke
guts Ltslle bei einer Lsrrscbakt, aw
liebsten xur öeauksiektigung von 1—2
Rindern, Antragen erbitte böllickst au
riedtsn an llln^«v>Ii»«l», Villa palksu-
steig, Lvkall'lianseo. s696

Dins l'oàtsr,
weleks Ul»«v>»l««««tri«Il«r«l erlernt
bat, wüusckt in ein gsscbäkt sinsutrstsn
2ur weitsrn Ausbildung. s691

Offerten unter tlbikkre X 38K4 Z an
die Annoncenexpedition liaasenstein à
Vogler, Zliriek.

LtsIIs-Kesuà
?ür ein reedtsekakkenes, woklsrxogsnss,

17 ladre altes Nädcbsn eins Isiekts
Stelle -ill 1 oder 2 Rindern oder kür
leiekte däuslieds Arbeiten; kein Oobn
beanspruedt, aber gute Ledandlung.

gell, (liierten sub (lkitkrs 1 70k au
Oaasenstein à Vogler, St. (lallen.

59ij

Vîviixlxl. I.ekrer, V,xixx<!»i.
pran?. Spracks kür lünglings.

5pie1mrev
grosse Auswabl.
Stets Keudsiten. s673

I'rans! ^Vetter
i>z litilll. ôàlwlstk. ö?,

»» »itrlol». ««

Zum A«tp«»It«rv« v. <Z«Ick-
««ck !8lII»ervv«rv« empksklt sied den
gssdrten Damen s699

jllisedlltlisdzsse Zg, 8t. galten.

Z. ^llt-KN vblkllk sS77

brausn kslâ.
Iikiiigll- uilà Latimwollwarsii

Wäsviiv-I'al» libation
Lrs,ut-^.ussta,ttiuiAsri

in feinster und solidester Auskükrung.

ttorrea- lllià
Oaliren- nnci XincierscOtirssn

vlpl««»« i. wi««««.
Ratalog und Nüster umgsksnd franko.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Raebnabms

bìto. S Ko. ft. loilà-kdts»-Seilen
(ca. KO— 70 leiedt desedädigte Stücke der
feinsten lllollette-Leiksn). (g 623 Z) s70

Zergmann <d tlo., tViedikon-Zürick

(MW IN
Vrisinalpaekuvx per eußl. per >/2

Orattßse ?ekve î'r. 5.— Ik'r. 5.5V
Broken Bskoe 4.10 4.50
Bekoe 3.65 4.—
Bekoe Nouekvn^ „ —.— 3.75

50 (Zrainln 50 Ots. 100 (^raniin 80 Ots. kA. ?r. 3.—.

IniiA. 40 Ots. à. ktüek.

Lai-I 088wall>, ssssiàtlllil'!

s« Ort-
îvekâe «tâ »tit ,/s?» 1«t -

K/etriststo/ll?», Ike«/«», or/er sou.-
stij-/s»t Ilouteur/t'/t/re/tt de/ct.sseu,
lcöttttStt erne»t s/ut
/'euo»u/uiet /«»t, I'u/uusftse/iett /lu-
uteutuöseAs!- k'c/dt t/L«tton»s/esâtt/t
«u Rerdtuckuns/ // »/eu, Vlttits,'
/Ü»' rieu /cottl/ttissiottstoeise»» le»--
àu/ e/'dstt/eu. s617

t?e/î. vl u// us/s»t tttt/st- <?/tîA>o O
(Z 17 <t/t ltttiottee/tbttt e'ttt ri. M.

ist einzig in ibrer Art sur augsubliek-
lieben Verbesserung von Luppen.

gell, unsere Prospekts übsri
N««r«k«-Artik«l

Woll Artilr«! (neu)
Iîetor«i»ìrtiN«I
Iiett>l<>Ii<ii — ««lie»

sovis üker i

N««r«ll»-kl,i<I«u 16
lîetorni-Iti ixleu
N«ror«> ltlolil«« II 5554 Z)

ft. ki'lipliscliei' à 8o>ln, Imà

Versende nur selbst gesrntetsn, aus
gssebleudsrten sg R 9438

inklusive Packung und Porto i

1. Lonlg vom Ober-Rngadin und Da
lltösa, 1700—2000 Netsr über Neer i

Rilo 1 2 3 4^/, 10
Vr. 3 65 6.75 10.— 14.80 30.—

2 llonig von pasvkiavo
1000 Net. ü. N. :

Rilo 1 2 3 4'/5 10

Pr. 3.15 5.75 8.50 12.55 25.—
3. lîlletivei/en-Ilonig

(dunkel, von speciüsebem gesebmaek)
Rilo 1 2 3 4'/, 10

Pr. 2.15 3.75 5 50 7 95 15.-
4 AI»l«g«r

von versvbiedeul'ai'bigen, grossblnmi»
gen Posebiavo-Rvlken

exkl. Packung und Porto i à Pr. 1 per
Ltüek, 10 Ltück 8 Pr.

Nlt«li»«l, Pfarrer in lposvblavo
(graubünden). s703

11ll krèà, Màux
on demande de suite, ouvrières st rassu-
jetties pour robes, apprenties pour modes

lire» Pü88>i, Vvi-Iag, ^üpiek.

Lvbvvaugkrsebatt, gvdurt »»d
Wovkenbett preis 75 (lis.

Oie peblgeburt „ 75 „Den prausu gsvidmet von prok.
Or. Lpoudl^, tlevammsnlsbrsr, in
Zibieb. <11 1758 Zl >386
Oie RrankenvrnZilìrung und Rran-

kenkiiebe von A. vrexler. Oia-
tisvder liatgeder. 90 tlts.

st>3 keibpt« IZlIKl. ?lldàjllK8
und (lakes lür dis dsutseke Rücke.

Von Anna lìieter.
2. Aullags. Pr. 1.20.

Vorrätig in allen Ouedbandlungsn.

von den altbekannten keinen Oündnsr-
sebäkcbon lieksit postkolliveise per Rilo^
à Pr. 1.10 franko per lVaebnadme

1^. Lczlvirtiâ s?oi
gastbaus nur „lllraubs", <I>nr.

»

Z.

^oB^"Llïôco>sà
übepsll 7U ksbon.

Vinl. n. gold. Nedalllv Venedig 1894.
goldene Illedalliv IVivn 1894.

Itll'k Weelteputiren 2 uncl 3
bringen in gell. Rrinnerung

QSizrüciSi' LàSi'i'sus
700j Mmàt ». l-ilàliinieil, K. 0»!!°».

080L01AI
in l'àln uttà in ?ulvep i

leiclil loslicliei' peinep

04040



®djtoet|cr brauen-Rettung — Blätter für ben I|äu&Itdien lueta

Hausfrauen
Das praklischte, wärmste und gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschech:e (H3814Q) [707

-Wasch«
für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise.

Muster auf Verlangen sofort.
Meternreise Abgabe.

Heinrioli Sohatzmann in Zoflagen.

Sterilisierte ipeemilci.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als betiter und einfachster Ersatz [

für Muttermilch warm empfohlen. [98 |

In Apotheken, oder direkt von Stalden,
Emmenthal,. zu beziehen. (H 180 Y) j

Erprobteste und bestbewährte

Kin dermilch.
Aufgesprungene, rissige Haut des

Gesichts nnd der Hände,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
Hierin, Brennen nnd Jachen der Haut
nnd überhaupt jegliche Hantunreinig-
keit nnd alle Kanzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Collfenrgeschäften oder direkt
von der Ifanptniederiage für St. Gallen
und Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Das Fleisch - Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käullich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (II 1214 Z)

Bergmain à
Zürich.

ist vollkommen rein, mild und
neutral uud unübertroffen für Schuh-Mark«

zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen. fl\

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
294] marke. Zwei Bergmänner

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Katz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer nnd Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [682

IPV September nnd Oktober Tranbenknr. CM

Burk's China-Weine. Ob
»o

Prämiiert :

Brüssel 1876,
Stuttgart 1881,

Porto Alegre 1881,
Wien 1883,

Leipzig 1892,

Analysiert im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstclle
für Gewerbe und Handel in Stuttgart.
— Von vielen Aerzten empfohlen. —

In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch

Bull's CBina-Malvasier, MîJïïââgemein kräftigende,
nervenstärkende und
Blut bildende diätetische
Präparate von hohem, stets
gleichem und garantiertem
Gehalt an den wirksamsten
Bestandteilen der Chinarinde

(Chinin etc.) mit und
ohne Zugabe von Eisen.

ohne Eisen, süss, selbst von
Kindern gern genommen. In
Flasch.àFr.l.70,Fri3 40u.Fr.7.-.

BurMsen-China-Wcin

—

3

X

o
c
(Ö
mmm

>
d
<

wohlschmeckend u. leicht
verdaulich. In Flasch. à Frs. 1.70,

Frs. 8.40 und Frs. 7.50. B

tm Man verlange ausdrücklich: ISuuk's China-Iflalvasier, Blll'k^
Eisen-Clilna-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. '

Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,

ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die

Fabrikmarke

CO
OS
CO

1-aDriKmarKe i

Mundios & Co., Magdeburg-N. j

54 Sorten Damen-Taghemden nur Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestaiten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

23 Sorten Leintücher gesäumt nur Fr. 1.90
19" 8 Sorten komplette Bettanziige Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. "^9 19" Muster umgehend franko, "98

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. A. FRITZSCHE, Neuhausen-Schailhausen.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.
_

569

bis Fr. 11.—

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen Kreis

HemskraiiSri I
vas praätisebte, wärmste und gekàlligsts liir Herbst und Winter ist der ill

allen Karden wasebecbls (N3814(Z) (797

-VNZà-
Mr Oameo- und Kindsr-Konkektioa. — Lillige Oreise.

klustrr auk Verlangen sokort.
Netei weise Vbgabv.

I I<il> ix'Ii !»»>I>xt ^xixxx In »«Nag«».

Zterilizierte ktpenmilok.
kvfnerüIpeli'UiIckZ«8kIl8eIiäkt.

Vov äsn döobsten wissensckaktliebsa àtori-
täten ais I»««i«r rxxl «I»t»<I,»t«r ür««t>!
LUr SI»It«r»»tI«I» warm smpkoblen. (98

In Hpotbeksn, oder direkt von Staldsn, kin-
mentbai,. eu belieben. (kl 189 V) I

Krprobtestv und destbewäkrte

in â S rm i10.
dtnl g«Sprung«»«, rissig« II»nl «I««

<Z«si«I>Is uiick ck«r Hànck«, <Z«si«Iits»
rvt«,Si«»>»»«rspr«ss«», ?I1t«ss«r, ^Vt»>-
»»«rl», kr«»»«» a»«I ^»«K«» Äse Il»nt
,xxl OI»«ri»»»pt^«gIi«I»« Ilitiitxiireliiiit
k«tt ixxl »II« IIu»?»I» verscbwindsn
s«k«rtdsi ksdrauokdsr absolut uasekädlioben

Lröms Iris.
Der leint wird bei regelmässigem Ksbrancb

Iileixleixl w«Iss. Oie Wirbung ist eine
auffallend raseks und wirklieb krappants.

<?rè»>« Iris in Verbindung mit

0ràs Iris Seite
sind die anerkannt v«llir»»,»»«»st«» ?rä-
parate eur leint- »ixt ll»»tptl«g« und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein Heus-
seres legt, auk dem loilsttetiseb eu Luden sein.

kreis p. lopk (anckklsisstube), enorm ausgieb.,
t rè»i« ««i«r per Larton (à 3 Stück), lS«ik«
kr 2, «riiàltli«!» I» »II«» âp»tii«lr«»,
i»«ss«r«» <1«lir«»rg«s«tij»tt«n oder direkt
von der IIaapt»i««I«ri»g« kür 5it. <Z»il«n
>xxl H»,g«lk»»g î O. kr. H»as»»»»n,
Oeebtapotbeke, At. <Z»II«». (263

llss flsisvk > ?kpton
àsr Lompüssnis tiebiss

ist wegen seiner ausserordentlieb Ivieliten Verdanliebkelt und seines
boden Kälirwertes sin

voreilgllebes Kakrungs» und Kräftigungsmittel kür Sebwaebe und
Kranke, namsntliek auok kür Zlagenleldvnde.

klsrgsstellt nacb krok. Or. Keinmerieb's Nstkods unter steter Kontrolle
der Herren Orok. Vr. Zt. v. 1'etteukokvr u. ?rvt. Or. Zt. v. Voit, ülilneben.

Käuilieb in Oosen von 199 und 299 t-lramm.

Zlu kaben in äpotbeken, vroguenbandlungen und feineren Kolonial-
waren- und Velikatsss-Llesebäkten. (134

LsrNvaeirtiis

Iii1ikMiIl!k-8à
nur eebt von (I11214

LtzrxmNwo K <

ist vollkommen rein, mild und
neutral uud unüdertrokken kür
eartsn und vveissen leint, sowie
gegen Sommersprossen. (1i

ki«Ì8 i» l'tü. per 8tüeli.
Klan aebts gsaau auk dis Lebà-
294) marke. 2wsi Lsrgmänner

àtàànstà Ac>ttsr1Z2.â.
Im dadisebsn Lebwar^wald. Stationen krsidurg und Osuxlillgsn. viri-

gierender ärat: OI»vrst»I»s»r-t ». D. Hr. k»t». ^r-»«H«s« »«iiwvis«.
SI»t»rg«»i»ss« Itillt. It»» g»»-« I»I>r. tionxix r mxl IIi»I«r g«-
»a»vt. krospskts krei dureb die Oadsverwaltung. (II81795) (682

MM" 5>«>>t«>»I»er »» ,1 Oktolier Ir»»I,«i>Ii>ir.

kuà's Oking.-Wàs. »ci>

Svüssvl 1376,
Stutìganì >331,

l^ovto ^legve >381,
Wien !333,

l_eip?ig 1392.

nervenstàrksuâs uuà
Llnî dilâenâs äiätetisekeI>'iltseìi.àk'r.1 Iv.k'riI 40u.I''r 7.-.

Z

X

o
ci

>
v
<?rs. 5.40 unâ ?i-8. 7.50.

^

x,

LM" àn verlange «U86rûoklieìi: <>Iilîntt-^lîH.Ivîì^îei',

Wer sine Lìells 2U vsnAsbsn kat, inseriert stets
init Lrkoiss in âsr „Lekwsixer ?rauen-2eiìunA".

Lingetr. Sckàmaiks.

VäÄiön?ö!ctsli 8898.

?u tiaden in fast
allen Städten

de! den
/tlleinvsrtrstern.

ein Uneter lier

tlegen!,

teisiungeiSIiiglleii,

vsnerllsstiglleii!

k^iì patsniirisri
Vsi-bssssi'UfiZSt!!

lVlan aokìv aus dis

fàikmarkv!

M
l>s

i-aoiukmai-kv!

VunöZgZ à ^g., ^ggliàg'^. î

S4 8°à llameu-Vagdemà llur kr. 1.35 bis kì 4 so
8l! Sorten vsinen-ilslMonillen nur tr. Z.ZV bie fr. 7.15

31 8orien llsinenliveen nur fr. 1.35 die fr. 3.K5

3 Sorten vsinen-lintergàlten nur fr. 1.35 die fr. 3.35.

23 Sorten làtûàr gesäumt llllr kr. 1. W
>W" 8 Sorten komplett« IlettanxÜF« I I 7. 20 i»Î8 t r. 11. 20. -WE DM- Unstvr umFeliend kranko. -WA

Làs sàm. àWmàvIik-VMâMîllis unll wàtim k. 1. MII^8KIik!, IieàliW-8iîàMàii8M.

35 Sorten llsinen-tisektjsvllkn nur fr. 1.55 dis fr. 5.35

35 Sorten Heinen-Iinterröolle nur fr. 1.55 die fr. 5.55

35 Sorten 5smen-8Mrien nur fr. —.75 die fr. 8.—. ^
S69

bis 11.—



©djhJEtîEt NTrauen-Bettung — Blätter für tien Ijaueltdien Erets

Hausverdienst
für Franen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb'<-8trickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum lührenf el s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbeschläge iu allen Het&llen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. In Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genros (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bromes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvoilen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Fleischbrühesappenrollen
Kinderhafermehle

Haferflocken

Erbs-, Reis- und Gerstenschleimmehlc

Dörrgemiise
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
M. Herz, Präservenfabrik Lachen

a. Zürichsee. [615

u
Töchterpensionat

Kunstgewerbe und Frauen4rbeitssclmle
Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die Vor-
steherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

x« für
e'</,

ga

Nach Berliner akademischer Methode
erteile in Zürich 3monatliehe Kurse im

Weissnähen und Kleidermachen;
4wöchentliche theoretische Kurse

für Schneiderinnen.
Anmeldungen nimmt entgegen [533

Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrllberg.

Sicherer Wen zum Reichtum!

Magische Taschen-Sparbank.

Sie schliesst sich selbst, zeigt
den darin befindlichen Betrag an
und kann erst dann geöffnet werden,

wenn dieselbe vollständig
gefüllt ist, und zwar nach An-
gammlnng von Fr. 20 in&OCts.-
Stficken, früher kann die
Einrichtung unmögl. geöffnet werden

u. nötigt daher zum Weitersparen,

bis sich Fr. 20 in der
Sparbüchse gesammelt haben.

Preis 80 Cts per Stück. Von
2 Stück an frank. Zasendnng
überallhin, bei Voreinsendung
des Betrages in Briefmarken
oder bar, cdergeg.Naclinahme.

' Von Dutzend an 20% Rabatt.
'

B27| L. Fabian, Basel.

I"15*»
:H-i2äg
î=-10
1-7S

Töchterpensionat Lindengarten
Obernster. [687

Vorsteherin: Frl. L. Hofmann,
Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeit, Buchführung, Haushalt. Patentierte
Lehrkräfte. — Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

Ihaiulatiois- und VcriobucgskartDii

liefert schnell, prompt und billig [13
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Damen und Mädchen

Blousen, Taillen, Unterröcke.

Stets das Neueste der Saison

ingrösstmöglicher Auswahl äusserst billig]
empfiehlt das Specialgeschäft von

Jules Pollag
Multergasse 1 St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

Grösste Auswahl

und

INSTRUMENTEN 5

G-enève. Villa Clairmout^
33 Champel.

Pensionnat tie Demoiselles
Mmes Borck -

Education et Instruction soignées. Français.
Anglais. Musique. Peinture. Vaste jardin ombragé.
Situation élevée et très salubre, à proximité de la
ville. Prospectus et références à disposition. [529

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herlsau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz inNussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty- 4 Multergasse I- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franko.

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfektions und Kostumes unter

Garantie.

Voider innert W

Bitte.
Welche kinderlosen Eltern wären

geneigt, ein 7 Monate altes Knäblein an
Kindesstatt anzunehmen? Zu erfragen
im Annoncenbureau d. Bl. [690

*
PIANOS

von Fr. 650.— bis 3000.
Terminzahlungen, Vorteilhafte Bedingungen.

VI ERST OHLE-ETÀGÈREN
526a] PIANOLAMPEN
KLA

Möbelfabrik Zehnte, Bassinger A Cie.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzolmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel.
Vorhänge eto. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise,
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H 2486 Q) [528

F einer kleinen Stadt des Kantons
Waadt (eine Stunde von Lausanne)

würde eine engl. Dame einige

junge Töchter
aufnehmen. Ausgezeichnete Gelegenheit,

das Englische und Französische
zu erlernen. Pensionspreis fünfundsechzig

Franken monatlich, Unterrichtsstunden

inbegriffen. [662
Sich zu wenden unter Chiffre D10803L

an die Annoncen-Expedition Haasen-
stein & Yogier, Lausanne.

Kurhaus Bocken, Horgen, zurichsee.
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

September — November — Januar — März.
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Familien- Pensionat
für junge Töchter [679

Campagne les Jordils — Ouchy-Lausanne.
Auf 1. November können noch einige Töchter aufgenommen

werden. Sorgfältige Pflege, vorzüglicher Unterricht, Lehrer im
Hause. Pensionspreis Fr. 800—900 je nach Zimmer. Mesdames
Bürdet. — Referenzen: Frau Amrein-Vogt, Weggisgasse 27,
Luzern; Herr Prof. Amrein, Kleinberg, St. Gallen. (Hc 11312 L)

Der Sohn eines waadtländischen Leh¬
rers, ehemaliger Schüler des Collège

in Orbe, der deutschen Sprache mächtig,
wünscht für, 15. November einige

junge Leute
welchen er französischen Unterricht
geben würde, in Pension zu nehmen.
Unbedingte Beaufsichtigung, gute
Behandlung und Familienleben werden
zugesichert. Anfragen sind zu richten an
H. Paul Anberson, Essert-Pittet,Waadt.
Referenzen: Herr Pfarrer Peyrollaz
in Ependes. (H12101 L) L705

Sclx-weizea:
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten -

Lotzwyler Kaffeesurrogate
Prima Feigenliaflee
C'iolioi-ienkaffee

Zucker-Essenz
< jreisvincllieitssliiiilee

NB. Zeugnisse von ersten Schweiserfamilien im In- nnd
Auslande, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate.

aafenftein fcfogler
6Y3 _ AwrT/t m /> I T'A CT/\ •

plierpfe 1, I, haften.

Pariser Ansstelligs-

20 Fr.-Bons.
Jeder Bon berechtigt zu 20 Eintrittskarten

à Fr. 1.— und zu einem Eisen-
bahnbillet von der Schweizergrenze aus
zur Weltausstellung in Paris im Jahre
1900, für Hin- und Rückfahrt 14 Tage
gültig, mit grosser Preisermässigung.
Zudem gilt jeder Bon für die in den
Jahren 1896 bis und mit 1900 stattfindenden

29 Gewinnziehungen, bei denen
4313 Prämien von Fr. 100.— bis Fr.
500,000.— im Gesamtbetrage von 6
Millionen ausbezahlt werden. [689

Sollte die Ausstellung aus irgend einem
Grunde nicht stattfinden, so wird jeder
Bon von dem französischen Staat mit
20 Fr. bar eingelöst, und würden auch
die vorher erhobenen Treffer im
Besitze des Gewinners bleiben.

Nächste Ziehung am 25. d. Mts.
Bons à Fr. 20.— sind zu beziehen bei

Zürich. (H 3823 Z)

Ich werde den Gewinnern die Treffer
anzeigen und gebe auf Wunsch Gewinnlisten

à 20 Cts. ab nach jeder Ziehung.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

HausvSrâisiisî
tîti» ZS'r»««!» 11 i» <1 ÜU ü «z I» V « x».

pmpkekle mein Depot der neuesten, bewäkrtsn
amerikanischen Original „Lamb^-Strichmasvblnen.
Lobrtächter schalten gründlichen Unterricht.
532^ Die Vertreterin: (II2199 L)

Pr. Schildknecht-Risenring, Lsugbausstr. 17,
Zussvrsibl-Lürieb.

IVlödel- urià LronLewarenfadrili
<«2300<z> 2g lpreiestrssse 29

irr» ld li i- <? 11 t <1
vssel.

^omplvlito illinriodtungon von Vodnungvn in gssvkmavk-
vollster ituskilbrung eigener Komposition.

ü«iu uuck ?«I»torwSl»«l, Skulptur«», Lsuurdslteu (d'àtsi und
Dovkvn), b«uvdt«r, ZlôI>«II>es«àIàee lu »II«u IletsIIsu, Kalkuus,
ruvlllau«, kortul« «tv. l» Solimieilslseu worden »uks leinst« in

meinon VerkstStton »ngekertigt.
1'upetvn in »Hon llvnres (l'vnturvn, lupissvries urtistieues),
portiàren, Vorkünge »Her ^.rt, îeppiviis, ?»ïonves, Lronuvs
fxur ^inunerdekorstion) sind in sodönster^nsivudl in meinen

klagaxinon vorrätig. (S2I
Drosses Laser in praodtvollen orisntulisvken Stiokersien nn<l

evktvn, ultso psrsisvlivn leppioden.
?rvisvoransotilÄgv grutis. — Tviviuningsn steken uuvivnsten.

flmckbrütmllpMrollm
Kinàrkàwàle

llilfvfüocken
Krd8-, Kei8- m«! liersten^ckkimmelilv

vörrKeiiiii^e
sind von unübertroffener Uüls.

Ueberall verlangen.
m. »sn-, krû8«rveiikàdrili Ilâàen

». Liir»eà««e. (615

K,
l'ôcîìtìsi'psiisiortâì

Xiili8tzeis«lbe uiill krg,iieiiàbà8àil«
/iirtvti-kliig«, Lavaterstr. 75.

Prospekte und lîoterenxen ànivk dis Vor-
stetlsrin (H 2659 2) 1^531^ Sàeibsp.

X« kür
6/ 6̂>

liâed kerlivei' s^âmisà RMoâe

>Vei88nàen unll XlelOormaiZliLNi

kiFr LOliriSiclSr'iiiiiSii.
Dertba IVeinmann, Unterdork-Reirllkeig.

Ziekei'ei'WelilWkLiMW!

^giseliö Ià-8pàà

âev, kveiin âiesolbe vvìlstâiicìiA
AstüIIt ist, rmà Lwar vàkd à-
ssmmìllvx vou k'r. 2V illàOOtZ.-
8t0iîken, krüdor icanQ Ois LiQ-

?re>8 80 Ots per 8tllek. Vv»
2 8tüek au kràuk. A au evilno A
ûdeialììlin, de! Voreiusellânii^
iles ketrà^es w Lrietmarkeu
oiler dar, «.àerxe^.Xàvlinallms.

' Von ^/L viitLSnà an 20 6/0 lìadatt.
1. padiau, Dasei.

W-^Kà
:Z-i2W
î^-io
B-7-

^ôàterxvllslvnnt IiillâevAiìrten
Vkvrn»t«r. ^687

^iàLiiî-MVîklidWiîà
liefert sebnell, prompt und billig s13

Ducbdruvlierei lilerkur, 8t. Lallen.

IISMKN Wl! Wà
KIVU8VN, lililkil, llàrôâe.

Stets das Neueste der Saison
in Nrösstmößlivdvr àstrál ausseht kilIlKl

emplleklt das Specialgescbàkt von

^RRlSS?ollas
»uiteMzo I 8t. àHen lui'iàM

dedrûàsr 6L Oo.
LnssI.

Krösste àswadl

und

VIII» < Iî»îri>ioiil^
33 ilbampel.

I^« I!>»il<»!IIIIlt 1)<>,lI<>ï-»i«>I 1» ^
lVlrriSS LorOkl -

Làueation et Instruction soignées, ^ranyais. Zn-
glais. Musique. Deinture. Vaste z'aràin ombrage,
situation élevée st très saludre, à proximité de la
ville, prospectus et références à disposition. f529

Voi'llSNAStoisS
eigenes und englisches pabàat, crème und tvsiss,
in grösster Zustvabl, liefert billigst das Rideaux-
(lsschäkt sld6

L. Hek, i. lÜLflüif, Ilori8au.

l.subssZs
-Vteuslllev, -^Verkzvuxs, -llà in àssdanva, ^dorn, lâào, àda-
Avni, -Vorlà^Sll auk?apisr unà auf Llolsi litlioxrapdisrt, sinpLodlt

!.smm-Uart^- MlilterMk 4- 8t. Gallon.
?r«islisteu »uk tVuused kruuk».

prompte Anfertigung nach Nass von
Xonkelilions und Xostumes unter

Karantis.

l/sà jWgü U

^-«6^ LiiîS.
iVslcbs kinderlosen Litern wären gs-

neigt, ein 7 Klonato altes Ruäblein an
Rindesstatt aoxunslunsn? Lu erfragen
im ànoneendureau d. Rl. ^690

vvu I'r. 650.— dis 3000.

VIT ns 7° u Id t. T TVX o à kî 6 dl
W0ul x>i/kdic>i./iivlk-e:di
KI->K

IUSl>»«Ik»I»r1k heimle, «»»sing«? t te.
Ilusol a»ll»ll«llg»ss« ll Lusvl

okkvriort »uk <ius soliclests goarbsitvts stilvoll« Uvdol oigoosr
Ludritc. Xomplotto llSusor- und lVolinullgsuusstuttungen kUr
Drivsto und llotvls. Drösstos ldaguiiinlagor in ^immvrsin-
riodtungsn und IZins!vImüb«In vom lAnkuodston bis ^um
Rsivbstvn In allen Stilen und Dàurten. ?olstsrmödel.
VorbAngs eto. Leins Lauarbeit, ^immertStsr, Llakond. I)e-
korations-, gkulptur- und ^sivknen-iltolior. Billigste Brsiso,
^eiobnungen u. l^ostsnvorsnsobliigo2u Diensten. Dauernde
Darantiv. lD2ê(Z) MS

I" einer kleinen Ltadt des Kantons
lVaadt (eins Stunde von Lausanne)

würde eine vngl. Dame einige

jllNAS 'söektsr
anknekmen. Zusgexeiobnste Kelegen-
belt, das Lnglisebe und pranxösisebs
xu erlernen. Pensionspreis kûàoà-
ssebxig Pranken monatlich, Unterrichts-
stunden Inbegriffen. sü62

Lieb xu wenden unter Lbilkre 1)198931,
an die Znnoneell-Lxpedition llaassn-
stvin â Vogler, Lausanne.

Xllà kllà, »»I'M, lmà
ll«rb8t- llllà iViûter8tàtioll kür krllàllMbvMrktiz».
Xoek- u. kau8tia1wnA8kui'86.
932^ Beginn der nächsten llurse:

September — klovsmdsr — lanuar — klàrx.

I^slmîlïoi»- ^snsionsî
für VSlZktsr- ^679

OampAAllk Iv8 Forliils — 0uel>v I-3U83VVV.

Vier Lobn eines waacktländiseben Leb-
i-' rers, ebemaligerLckülerdes (lollsge
in Orbe, der deutschen Sprache mächtig,
wünscht für 15. November einige

welchen er kranxösiscben Unterricht
geben würde, in Pension xu neiunen.
Unbedingte Dsauksiebtigung, gute De-
kandlung und pamilisnlsden werden xu-
gesickert. Znkragen sind xu richten an
ll. panlàderson, Lssvrt-?ittet,VVaadt.
Rskerenxen: llerr Pfarrer ?v;rollax
in Lpende». fR 121011) 1705

probiert und verwendet xum Lobnenkakkee dis beliebten -

KàeLui'l'ogà
V it lroi i«rrlî ir ll ss <iv«zssrrrr<l1ieziVi8l^l»t1iz«z

NR Leugnisss von ersten ^ieliweluertniiiilleii lm I»- iiml Ku«
I»»«l«, sowie von llautonsebemikern beweisen die vorxüglicbe Uüts dieser
gesunden und billigen pabrikate.

aasenstein àVogler

Ullltergase 1, I, St. KcrKen.

kàkr ààgs-
fi'.-km.

ledsr Don berecbtigt xu 29 Lintritts-
karten à Pr. 1.— und xu einem Lisen-
babndillet von der Lchweixergrenxs aus
xur lVeltausstellung in Paris im labre
1900, kür Bin- und ltllekkakrt 14 Vage
gültig, mit grosser Preisermässigung.
Ladern gilt )eder Don kür die in den
labren 1896 bis und mit 1900 stattfindenden

29 ilvwinnxiekungen, bei denen
4313 Prämien von Pr. 100.— bis Pr.
699,999.— im Uesamtbetrags von 6
Millionen ausbexablt werden. ^639

Sollte die Zusstelluvg aus irgend einem
Krunds nickt stattfinden, so wird zsder
Don von dem kraoxösisoben Staat mit
20 Pr. bar eingelöst, und würden aueb
die vorbei srbodsnsn Irelker im De-
sitxs des Uswinners bleiben.

Nächste Livknng am 26. d. Mts.
Dons à Pr. 29.— sind xu bexieben bei

2ürioll. (kl 3823 L)

Ich werde den Uewienern die Vrekker
anxeigsn und gebe ant lVunscb Uswinn-
listen à 2V Lis. ab nach zeder Liebling.
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